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Lüngere Amtsdauer für Reichspräſident 
von Hindenburg 


Wiederwahl oder Verfaſſungsänderung durch verfaſſungsänderndes Keichsgeſetz 
Einzige Möglichkeit zur Vermeidung innerpolitiſcher Kämpfe 


Wird Hindenburg annehmen? 


(Drabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Januar. In politiſchen Kreiſen 
beſchäftigt man fidh in dieſen Tagen ſtark mit der 
Frage, ob Herr pon Hindenburg ſein Amt 
als Reichspräſident nach Ablauf feiner Amtszeit 
werter führen wird. Eine Vorfrage ift, 
mann feine Amtszeit abläuft. Es ift gerade kein 
Ruhmestitel für die Väter der Reichsverfaſſung, 


daß darüber vier F . Anſichten beſtehen, 


die alle mit der Verfaſſung begründet werden. 
Nach der einen läuft die Amtsperiode an dem 
Tage ab, an dem Herr bon Hindenburg vor ſieben 
Jahren gewählt worden iſt. Das war am 
26. April. Am 29. hat er ſich zur Annahme der 
Wahl vor dem Reichswahlleiter bereit er- 
klärt. Dieſen Tag hält die zweite Gruppe für 
den maßgebenden. Nach Meinung der dritten 
kommt die Feſtſtellung des Wahlergeb⸗ 
niſſes durch den Reichswahlausſchuß, der 
5 Mai, in Frage, und endlich wird auch der Tag 
des Antritts, der 12. Mai, als der richtige 
Termin bezeichnet. In einem Artikel im Reichs⸗ 
verwaltungsblatt entſcheidet der Miniſterialrat 
Dr Kaiſenbrecht, der- diefe Angelegenheiten 


ſich für 


Es iſt alſo ein Spielraum von drei 


im Reichsinnenminiſterium bearbeitet, 
den 5 Mai. 


Wochen, in dem ſich der Streit um den Termin 
dreht. Dieſen Tag zu finden, kann man wohl den 


Juriſten überlaſſen 
Das Entſcheidende iſt, daß 


bis Ende April oder Anfang März 

eim neuer Reichspräſident zur Ber- 

fügung ſtehen muß. Der neue kann 
aber auch der alte fein. 


Die weitverbreitete Meinung, daß 
derwah! des Reichspräſidenten unzuläſſig ſei, 
iſt falſch. Die Verfaſſung beſagt ausdrücklich, 
Wiederwahl ift zuläſſig. Eine andere Frage ift, 
ob dem hochbetagten Herrn von Hindenburg die 
Uebernahme der ſchweren Bürde auf weitere 
ſieben Jahre zugemutet werden kann. Zu 
bezweifeln iſt trotz gelegentlicher Ausbrüche der 
äußerſten Rechten wohl nicht, daß die 


eine Wie 


(Biederman Hindenburgs geſichert 


wäre. Es wäre aber damit zu rechnen, daß der 
Wahlkampf ſtürmiſch verlaufen und parteipoliti⸗ 
ſche Gegenſätze verſchärfen würde. Das würde 
aber in noch weit ſtärkerem Maße der Fall ſein, 
wenn ganz neue Männer von den Parteien 
oder ſonſtigen Gruppen des Volkes zur Wahl 
geſtellt werden. Es wird deshalb der ſchon öfter 
erörterte Plan erwogen, den Reichspräſidenten 
zu bitten, ſein Amt ſolange weiter zu be» 
galten, bis die innen- und außenpolitischen 
Verhälinſſſe ſich konſolibiert haben. Wie es heißt, 


hat der Reichspräſident ſich bei früheren gelegent⸗ 


lichen Anfragen geweigert, ſich mit einem 
ſplchen Verfahren einverſtanden zu erklären, doch 
glaubt man, daß er in Anberracht der gegenwär⸗ 
tigen“ politiſchen Verhälin! ſſe ſeine Meinung 
ändern könnte. Zu einer ſolchen i 


Berlängernng der Amtsperiode 


bedürfte es einer Zweidrittel⸗Mehrheit des 
Reichstages, da dieſer Ausweg ahne ein ber- 
faffungsänderndes Geſetz unmöglich iſt. Es ſei 
daran erinnert, daß auch der Vorgänger Hinden⸗ 
gu: 8, der Reichspräſident Ebert, auf dieſe 

Seile länger im Amt geblieben ift Ob die 
Suoeibrittelntehrhei jetzt erreicht werden kann, 
iſt freilich zweifelhaft. 


Kampf um die „große Geſte“ 


Franzöſiſche Auseinanderſetzungen über den Neparationsverzicht — 


der deutſchen Linkspreſſe 


Verfrühte Hoffnungen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Januar. Die deutſche Linkspreſſe 
verzeichnet mit großer Genugtuung, daß der von 
uns wiedergegebene Artikel der „Depeche de Ton- 
lonſe“ in den Blättern der franzöſiſchen Linken 
ſtarken Anklang gefunden hat. In der Tat wird 
der Gedanke der „hochherzigen Geſte“ in vielen 
Zeitungen aufgegriffen und befürwortet. Her vs 
ſchreibt in der „Victoire“: 

„Der Vorſchlag hat wirklich etwas Gutes. 
Dreiviertel der öffentlichen franzöſiſchen Mei⸗ 
nung teilt ihn reſtlos; nicht nur jene Hälfte, die 
den Linksparteien angehört, ſondern auch alle 
demokratiſchen Katholiken aus dem Lager der 
Rechten. Wir werden ſehen, wie lange noch die 
verblendete Plutokratie, die die große Barijer 
Preſſe regiert, den Willen des franzöſiſchen 
Volkes durchkreuzen wird. das jehr gut fühlt, daß 
man aus der augenblicklichen Wirrnis, die uns 
mit einem neuen Krieg bedroht, nur durch voll- 
ſtändige Verſöhnung mit Deutſchland herauskom⸗ 
men kann.“ 

Auch die „Republique“ ſtimmt der „Depeche“ 
zu: 

„Die große Politik“, jo heißt es da, „die wir 
immer von der franzöſiſchen Regierung gefordert 
haben, hier iſt ſie. Frankreich hat ein juriftiiches 
und ein moraliſches Anrecht auf die Reparationen 
Aber es opfert ſie im Intereſſe der Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland, um Deutſchland ſeine 
Freundſchaft erneut zu beweiſen. Wir brauchen 


nur zu wollen, und wir können die Welt ret⸗ 


* 


ten. Zum erſten Male ſeit vielen Monaten hat 
ſich endlich wieder eine Hoffnung gezeigt. Der 
Frieden iſt auf dem Marſch.“ 

N Dieſe Aeußerungen ſind ſicherlich zu begrüßen, 
Aber 


zu übertriebenen Hoffnungen geben ſie 
noch keinen Grund. 


Schon in dieſen Artikeln wird ausdrücklich von 
dem „juriſtiſchen und moraliſchen Anrecht auf die 
Reparationen“ geſprochen, obgleich die ganze Welt, 
mit Ausnahme Frankreichs und ſeiner Trabanten, 
dapon überzeugt iſt, daß dieſes ſogenannte Anrecht 
moraliſch nie begründet geweſen und in jiri- 
ſtiſcher Diuficht längſt hinfällig geworden ift, nach⸗ 
dem Deutſchland die franzöſiſchen Kriegsſchäden 
längſt überreichlich bezahlt hat. Man könnte alene 
falls die Berufung auf den Anſpruch als eine ver⸗ 
ſchämte Beſchönigung des Verzichts anſehen, 
durch die der Gedanke auch der Rechten jympa» 
thiſch gemacht werden ſoll. Aber ganz empfind⸗ 
lich wird der Optimismus abgekühlt, wenn andere 
Blätter Garantien fordern. So verlangt die 
radikale „Ere Nouvelle“, die Her riot nahe 
ſteht, Deutſchland müſſe „formelle Zuſicherungen“ 
geben, daß es fih künftig der Politik der Orga- 
niſation des Friedens mit vollem Herzen ane 
schließe. Die Frage der interalliierten Schulden 
müſſe vorher geregelt werden. Das iſt deutlich 
genug. Durch freundliche Geſten möchte man 
Deutſchland zwingen, wieder Teile ſeiner politi- 


[Frankreich bejagen? 


ſchen Freiheit zu opfern. Deun was können die 
verlangten formalen Zuſicherungen der Friedens⸗ 
liebe weiter bedeuten als zumindeſt einen Verzicht 
auf die Forderung, daß auch die anderen Staaten 
ihren Abrüſtungsverpflichtungen nachkommen. Der 
„Victoire“ geht der Verzicht auf die Reparationen 
ſcheinbar noch gar nicht weit genug. Sie ſchreibt: 

„Die Reviſion des Verſailler Vertrages in 
allen jenen Teilen, die unausführbar geworden 
ſeien, mit inbegriffen die Klauſel einer faſt reſt⸗ 
lojen Entwaffnung Deutſchlands inmitten eines 
bewaffnet gebliebenen Europas, das ſei die große 
Geſte, die man brauche, um alles in Ordnung zu 
bringen. Damit wäre auch jede Apis gefahr faſt 
reſtlos beſeitigt.“ 

Aber auch dieſe „hochherzige Geſte“ hat ihre 
Kehrſeite, und das ift die Einverſtändniserklärung 
mit der Oſtgrenzziehung, die von Dentſchland ver- 
langt wird. Wertvoller als dieſe Geſten, hinter 
denen der wohlberechnete Eigen nußz lauert, iſt 
die nüchterne Feſtſtellung des Abgeordneten No- 
garo, gleichfalls in der „Ere Nouvelle“, daß 
Frankreich bei einer Annullierung der Reparativ- 
nen nicht allzu viel verlieren könne. Es habe 
ihon einen „greifbaren Saldo“ aus den Repara⸗ 
tionen dapongetragen, weil es durch den Bere 


teilungsſchlüſſel gegenüber England und Italien] worden iſt. 


begünſtigt worden ſei. 


] f Aber was ſollen 
Vernunſtsſtimmen 


der Linken 


ſolche 
im heutigen 


Oberlehrer 
und Sparmaßnahmen 


Von 
Oberſtudiendirektor i. R. Dr. Hartmann, 
Charlottenburg 


Es gibt kaum einen Beruf, in dem der Erfolg 
iv völlig von der Perſönlichkeit des Ausübenden 
abhängig iſt, wie den des Lehrers. Ob der Stoff 
au fih reizvoll ift oder nicht, iſt eine Frage 
zweiten Ranges! Grammatikunterricht kann zu 
einem fortreißenden Erlebnis werden, biplogiſcher 
oder geſchichtlicher Unterricht kann Langeweile 
hervorrufen! Der Grund hierfür liegt darin, daß 
die Schüler bis in die oberen Klaſſen der 
höheren Schulen hinein noch gar nicht fachlich 
ſtark differenziert ſind, ſondern ſich im großen 
ganzen den einzelnen Fächern gegenüber gleich⸗ 
mäßig verhalten. Bei dem Uebergang in eine 
neue Klaſſe oder bei ſonſt eintretendem Lehrer⸗ 
wechſel lautet die Frage ſtets: „Bei wem 
kriegen wir Deutſch oder Mathematik?“, und 
nach der Auskunft heißt es dann „Das iſt fein“ 
oder „Bei dem müſſen wir tüchtig ran, aber das 
wird intereſſant“, oder auch „O je, der ift ja fo 
furchtbar langweilig“. 

Der werdende unfertige Menſch ift jeder Be⸗ 
einfluſſung durch begeiſternde und begeiſterte 
Naturen leicht zugänglich. Horaz nennt den 
„imberbis iuvenis cereus in vitium flecti“ (der 
bartloſe Jüngling iſt weiches Wachs in der Hand 
des Verführers). Der Knabe und der Jüngling 


RETTET / / 
Die noch immer maßgebende Rechte 
lehnt nach wie vor die Aufhebung der 
Reparationen und überhaupt jedes 
wirkliche Entgegenkommen rundweg ab. 


So ſchreibt „Echo de Paris“: 

„Die deutſche Induſtrie iſt ausgerüſtet und 
würde am Ende der Kriſe auf den internationalen 
Märkten eine ungeheure Ueberlegenheit haben, 
wenn man ſie von den Reparationen befreite. Zu⸗ 
dem würde Deutſchland nach dem Reparations- 
programm ſo ſchnell wie möglich auch den „zwei⸗ 
ten Teil feines nationalen Programms“ in Mi= 
griff nehmen, nämlich die territorialen und poli⸗ 
tiſchen Forderungen.“ 

So abſchreckend dieſe kalte Duſche auch auf 
unſere von dem „Geſten⸗Gerede“ berauſchten 
Linksparteien wirken mag, ſo hat ſie doch das 
Gute, daß ſie 


klar und deutlich das wahre Geſicht 
der franzöſiſchen Politik 


zeigt. Nicht um Erſetzung der Kriegsſchäden iſt 
es ihr zu tun, ſondern um dauernde Unterdrückung 
jedes wirtſchaftlichen und politiſchen Aufſtiegs 
Deutſchlands. Es iſt gut, daß das noch einmal 
vor Beginn der Reparatiunsverhandlungen geſagt 
Es kann uns viel Enttäuſchungen 


= 14.20 RM. 
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Schüler, beſonders in den unteren und miit- 


denen bisher Erleichterungen gewährt werden 


die Sch 


ie 


ſchaut, oft unbewußt, nach einem Vorbild aus, 
dem er ſich nacharbeiten will. Höchſtes Glück der 
Erdenkinder iſt nur die Perſönlichkeit, und ſo 
hörte und las man früher immer wieder davon, 
daß der höchſte aller Berufe der des Erzie⸗ 
Ders fei, weil er die Zukunft des Volkes in der 
Hand habe und Vermittler des höchſten Volks⸗ 
gutes, ſeiner Kultur, ſei. Jetzt iſt es nun ſo weit 
gekommen, daß, wie der Kultusminiſter Grimme 
im Preußiſchen Landtag erwähnte, „Ferner⸗ 
ſtehende mit einer gewiſſen Verwunderung fra⸗ 
gen, warum man ſich angeſichts des Viel⸗ 
millionenheeres von Arbeitsloſen um eine neue 
arbeitslos werdende Gruppe, nämlich die Stu⸗ 
dienaſſeſſoren, denn ſo beſonders aufrege“. Wenn 
durch die Sparmaßnahmen 1600 Aſſeſſoren be⸗ 
ſchäftigungslos geworden ſind, wenn durch die 
Verlängerung der Unterrichtsſtunden die andern 
Lehrer noch mehr belaſtet ſind und hierdurch die 
Stimmung des einzelnen je nach ſeinem Tempe⸗ 
rament verärgert oder reſigniert geworden iſt, 
dann hat dies nicht die gleiche Bedeutung wie in 
den anderen Berufen, ſondern eine erhöhte. Die 
Friſche und Freudigkeit wird verringert und da⸗ 
mit der Unterricht um ſeinen ſchönſten Erfolg 
gebracht! Bismarck ſagte zu den Philologen, als 
fie ihm in Friedrichsruh huldigten, die Lehrer- 
ſchaft ſei Träger und Vermittler von Impon⸗ 
derabilien, und dieſe könne man nicht hoch genug 
bewerten. Aber dies iſt in unſerer Zeit der 
mechaniſchen Angleichung der einzelnen Berufe 
aneinander längſt vergeſſen. 

Es fragt ſich zunächſt, ob denn wirklich ſo 
viel mit den „Sparmaßnahmen“ geſpart wird. 
Ein neuer Erlaß des Staatsminiſteriums ſtellt 
es den Lehrern frei, ſchon nach der Erreichung 
des 60. Lebensjahres aus dem Dienſt zu ſcheiden 
unter Bezug von 80 Prozent des jeweiligen Ge: 
halts bis zu dem Zeitpunkt, an dem ſie das 
65. Lebensjahr vollenden. Von da an erhalten ſie 
die ihnen zuſtehende Penſion. Das Miniſterium 
hofft, daß viele Lehrer von dieſer Vergünſtigung 
Gebrauch machen und in den einſtweiligen Ruhe- 
ſtand treten werden. Die freiwerdenden Stellen 
ſollen dann mit den Aſſeſſoren beſetzt werden, die 
nicht in der Anwärterliſte ſtehen, alſo zur Zeit 
weder Beſchäftigung noch Bezahlung erhalten. 
So ſehr es zu begrüßen iſt, daß durch dieſen Er⸗ 
laß die Möglichkeit geboten wird, daß die jungen 
Lehrer wieder in den Jugendunterricht gelangen, 
umſomehr muß gejagt werden, daß dieſe Maß ⸗ 
regel nicht nur keine Erſparung, ſondern eine 
Mehrausgabe bedeutet: Denn mit den 20 Pro» 
zent des Gehalts eines Studienrats kann man 
doch keinen Aſſeſſor beſolden. Die Anwärter er⸗ 
halten ihre bisherige Bezahlung weiter mit dem 
Unterſchied, daß fie nur als Aushilfslehrer mit 
beſchränkter Stundenzahl herangezogen werden 


können. Der materielle Erfolg der Sparmaß⸗ 
nahme ift alſo illuſoriſch, dafür iſt aber die 


ideelle Schädigung, die durch jte hervorgerufen 
iſt, faſt mit den Händen zu greifen. Die junge 
Generation der Lehrer iſt ausgeſchaltet, und die 
ältere ift mehr belaſtet. Zunächſt durch die Ver 
längerung der Lehrſtunden auf 50 Minuten und 
die damit verbundene Verkürzung der Pauſen. 
Es ſind allerdings nur fünf Minuten,“) um die 
die Lehrſtunde verlängert wird, aber da die 


leren Klaſſen, gegen Ende der Stunden immer 
mehr ermatten and der Lehrer demgemäß ſeine 
Kraft gegen Ende der Stunde immer mehr ſtei⸗ 
gern muß, wenn der Unterricht erfolgreich ſein 
fol, jo. iſt nicht zu viel gejagt, wenn behauptet 
wird, daß fünf Minuten vor einer matten Klaſſe 
mehr anſtrengen als zehn Minuten vor einer 
friſchen. Wenn nun jeder Lehrer mit der Höchſt⸗ 
zahl ſeiner Wochenſtunden herangezogen wird, ſo 
ergibt ſich rein rechneriſch 25X5 = 125 Minuten 
= 2% Stunden in der Woche. Schon der frü⸗ 
here Kultusminiſter Becker hatte im Landtag 
von der „barbariſchen Ueberlaſtung“ der Lehrer 
geſprochen — was würde er heute ſagen müſſen, 
wenn er noch im Amte wäre? Auch die Ver⸗ 
kürzung der Pauſen iſt nicht leicht zu nehmen 
Wenn zwiſchen einzelnen Stunden nur fünf 
Minuten liegen, dann reicht dieſe Zeit gerade da⸗ 
zu hin, daß der Lehrer von einer Klaſſe in die 
andere geht. Eine Entſpannung, die durch eine 
fröhliche Unterhaltung mit Kollegen gefördert 
werden könnte, ift unmöglich. Die Lehrer geraten 
in den Zuſtand des Gehetztſeins. 

Hierzu kommt, daß bisher den Lehrern, die 
neben ihren Unterrichtsſtunden noch beſondere 
Seiftungen zu erfüllen hatten, die alſo die 
Büchereien und Sammlungen verwalteten, bis. 
her Erleichterungen durch Verkürzung ihrer 
Stundenzahl gewährt werden konnten. Jetzt darf 
dies nur geſchehen, wenn die Gaſamtzahl der von 
den mit der höditen Pflichtſtundenzahl ange 
ſetzten Lehrern zu erteilenden Stunden über bie 
Geſamtzahl der an der Anſtalt zu exteilenden 
Unter richtsſtunden hinausſchießt. Die Folge hier⸗ 
von iſt, daß in einer großen Zahl von Fällen, in 


konnten, die volle Pflichtſtundenzahl angeſetzt 
werden muß. Aljo eine Mehrbelaſtung auf der 
ganzen Linie. $ ; ; 

Hierzu tommen Einſchränkungen bedenklicher 
Art. Kein anderer Beruf verlangt fo viele gei 
ſtigen Ausgaben wie der des Lehrers, denen 


) Bol. den Leitartikel „Unfere Jungens und 
Wl»Sparmaßnahmen”“ in Nr. 320 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 19, November v. 3. 


`% Y ° im Re n 
Mittel ungen, na denen der Dur 5i chnitt 


von wurden durchſchnittlich 3 750 000 aus öffent⸗ 


Quartiermacher an der Arbeit 


ſichtigt, in dem ſeinerzeit die Friedensverhand⸗ 


Duchy liegt am © 5 
jonne, Die franzöſiſche Delegation zählt etwa 70 


| 


Einnahmen gegenüberſtehen müſſen, wenn nicht] die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen feiner höheren 


Lehrer in den höheren Klaſſen auch noch fo ſehr 
aus dem Vollen ſchöpft, ſo muß gerade er beſon⸗ 


aufnehmen, um auf der Höhe zu bleiben. 


ob der 
Grundlage ruht, oder ob ihnen nur oberfläch⸗ 
liches Geſchwätz geboten wird. Es war früher 
ſelbſtverſtändlich, daß der Neuphilologe nach 
Frankreich oder England ging, daß dem Alt⸗ 
philologen Gelegenheit geboten wurde, Italien 
und Griechenland zu beſuchen. Von dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streben legen auch die wertvollen 
Privatbüchereien Zeugnis ab, die fih im Beſitz 
älterer Lehrer befinden. Das iſt jetzt alles vor · 
bei. Wer konn ſich jetzt noch wiſſenſchaftliche 
Bücher kaufen, wenn jogar die Mittel der Mne 
ſtaltsbüchereien ſo beſchränkt ſind, daß gerade 
nur die allernotwendigſten Zeitſchriſten gehalten 
werden können? Deutſchland konnte bisher auf 


Gewerkſchaftsfunktionär 


an Stelle des Fachmanns 
Die Beſetzung des Reichsbahn⸗Verwaltungs⸗ 
i rateg 


Vor einigen Tagen war das Reichskabinett zu⸗ 
ſammengetreten, um Ergänzungsneuwahlen für 
den Verwaltungsrat der Reichsbahn vorzu⸗ 
nehmen. Für die beiden bisherigen Mitglieder 
Jeidels und von Miller find Staatsſekre⸗ 
tär z. D. Gutbrod und Miniſterialdirektor 
Schulze ernannt worden. Es fehlt noch die 
Wiederwahl des bisherigen Verwaltungsratsmit⸗ 
gliedes Grund, Breslau, oder die Neuwahl einer 
anderen Perſönlichkeit an feiner Stelle. Hinter 
der Verzögerung dieſer Wahl ſcheinen wieder 
einmal parteipolitiſche Einflüſſe 
zu ſtehen. Es iſt allmählich be⸗ 
kannt geworden, daß Grund nicht wiedergewählt 
werden ſoll, und daß an ſeine Stelle ein Ver⸗ 
treter der Freien Gewerkſchaften in den 
Verwaltungsrat der Reichsbahn hineingeſchoben 
werden ſoll, um io den parteipolitiſchen Matr- 
hunger der Linken wieder einmal zufrieden zu 
ſtellen. Der verdiente Fachmann und Wirtſchafts⸗ 
führer wird kurzerhand zurückgeſtellt zugunſten 
des Parteis und Gewerkſchaftsfunktivnärs. 


Der wilde Streit 
im Ruhrgebiet abgeblaſen 


(Telegraphiſche Meldung.) i 

Eſſen. 5, Januar. Nachdem bereits am 
Montag die Mittagsſchicht faſt vollzählig 
wieder eingefahren war, wird am Dienstag aus 
den einzelnen Bezirken über vollkommene 
Ruhe berichtet. Abgeſehen von einigen wenigen 
Ausnahmen, fuhren die Bergarbeiter auf den ein⸗ 
zelnen Schachtanlagen vollzählig ein. Aus dem 
Recklingshauſener Bezirk wird gemeldet, daß dort 
die RGD. den Streik abgeblaſen hat. 


Erfolgloſe lommuniſtiſche Streikhetze 
in Niederſchleſien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waldenburg, 5. Januar. Die wochenlange 
kommuniſtiſche Streilhetze ift volllommen wir» 
kungslos geblieben. Obwohl am Dienstag 
der Streik beginnen ſollte, iſt die Belegſchaft der 
Früh ſchicht im Waldenburger und. Neuroder Res 
vier vollzählig eingefahren. Selbſt die Mit. 
lieder des Kommuniſtiſchen Verbandes haben die 
Streikparole nicht beachtet. N 


Lohnkündigung i 
im franzöſiſchen Bergbau 


r Gnerneiersaugenstigtie 
Zütigfeit 


([Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion 
Berlin, 5. Januar. Der Reichskommiſſar, 5 zahlreichen Gegenden, namentlich in Weſt⸗ und 


die lebensnotwendigſten Bedürfniſſe des täglichen] Süddeutſchland 8 bis 9 Pfennig. In der aller 
Gebrauches zur Ueberwachung überwieſen find, nächſten Zeit wird fih der Reichs kommiſſar auch 
erſtreckt feine Tätigkeit auf immer weitere Zeile] mit der Frage der Benzinpreiſe beſchäftigen. 
gebiete, die im einzelnen ſcheinbar unbedeutend, Dr Goerdeler hatte gefordert, daß die Ele k⸗ 
in ihrer Geſamtheit aber das große Gebiet dieſerftrizitätswerte bis zum 10. Jannar einen 
Volksbedürfniſſe bildet. So beſchäftigt ſich der] Bericht über die Preisſenkung bezw. über die 
Kommiſſar im Augenblick mit der Frage der] Lage der einzelnen Geſellſchaften zu erſtatten 
Milchpreis bildung, mit den Preiſen fürs kaben. Die wenigen Werke, die vom 1. Januar an 
Schuhreparaturen forie mit der weite- eine zehnprozentige Tariſſenkung vornehmen, fol- 
ren Ausdehnung des BPrei3auszeihnungsellen von der Berichterſtattung und damit auch von 
zwanges, wobei namentlich an die Friſeur⸗ einer Nachprüfung ihrer finanziellen Lage befreit 
geſchäfte gedacht wird. Die PVreisherabiegung für fein. Von den rund 3000 dentichen Elektrizitäts⸗ 
Brot hat im ganzen Reiche weitere Fortſchrittef werken haben bisher nur ſehr wenige einen Bericht 
gemacht. Die Brotpreisherabſetzung beträgt in leingeſandt. 


Plubepeſſe Einführung 
der Phaſenpauſchallerung exit zum April 


Verhandlungen mit der Textilinduſtrie 
% Umfasflener-durchführungsberordnung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. Januar. Mit dem Erlaß einer f ſam werden kann. In dieſer Angelegenheit ſchwe⸗ 
Novelle zu den Durchführungsbeſtimmungen der ben vorerſt Verhandlungen zwiſchen dem Reichs- 
Erhöhung der Umſatzſteuer ift noch im Laufe] finanzminiſterium und der deutſchen Textilindu⸗ 
des Januar zu rechnen. Vorausſichtlich werden] ſtrie. Man hat dieſen für die Phaſenpauſchalie⸗ 
in der gleichen Zeit auch die Durchführungsbe-] rung in Frage kommenden Gewerbezweig aus⸗ 
ſtimmungen zur Ausgleichſteuer erlaſſen gewählt, um erſt einmal an ihm in der Praxis 
werden, wobei es ſich um die umſatzſteuerlichef die Wirkung der Phaſenpauſchalierung beobachten 
Erfaſſung der Einfuhr handelt. Dagegen dürfte] zu können. Der frühefte Termin für die Ein⸗ 
noch geraume Zeit vergehen, ehe die von allen] führung der Phaſenpauſchalierung bei den Waren 
beteiligten Gewerbekreiſen gewünſchte und in derf der Textilinduſtrie wird aber dennoch nur der 
Reichsnotverordnung auch vorgeſehene Phaſen 1. April d. J. ſein können, da die Erörterungen 
pauſchalierung bei der Umſatzſteuer wirk- außerordentlich zeitraubend find. 


Arbeitsloſenzahl und 
Anterſtützungsempfänger 


Der Präſident der Arbeitsloſenverſicherungs⸗Iſtützung der Ar eitsloſen in der Zeit vom eme 

D ru p, macht 5 ie tt pien bis Sole 1931 wurden Nane EN 
; Milliarden Mark aufgewendet. Hiervon 
der Zahl der Arbeitsloſen vom Dezember Su die Reichsverſicherungsanſtaltt für 
bis zum Növembere 1931 4 400 000 betrug. "Dar Arbeitsloſenverſicherung rund 1. Milliarden 
aufgebracht, das Reich ſelbſt 600 Millionen, die 
Gemeinden rund 780 Millionen. Außerdem 
hat das Reich der Arbeitsloſenverſicherungsanſtalt 


Paris, 5. Januar. Der Pröſtdenk der norb 
franzöſiſchen Bergwerkskammer hat den Berg⸗ 
arbeiterberbänden mitgeteilt, daß die Arbeitgeber, 
um die Förderpreiſe für Kohlen den Konkur⸗ 
renzbedin gungen anzupaſſen, gezwungen 
eien, die gegenwärtigen Lohntariſe mit Monats- 
friſt zu kündigen. Die Gewerkichaften haben den 
Minifterpräfibenten Lapal um jeine Vermitte⸗ 
lung erſucht. 


Zwei Todesopfer 
des Hochwaſſers 


(Telegraphiſche Meldung) 

Kaſſel. 5. Januar. Die Weſer it infolge 
der Schneeſchmelze über die Ufer getreten und 
hat die Niederung kilometerweit überſchwemmt. 
Bad Eilſen ſteht unter Waller. Im Dorſe 
[Hartmuthſachſen wurde ein Knabe von 
den Fluten fortgeriſſen; er ertrank. 

i * 


Goslar, 5. Januar. Aus Wildemann 
wird berichtet, daß die Bahngleiſe an zwei Stel 
len auf etwa 100 Meter unterſpült worden ſind. 
Bei einem Brückeneinſturz kam ein Mühlen. 
beſitzer ums Leben. Die Hausfront einer Fabrik 
wurde in einer Länge von über 30 Meter un⸗ 
terſpült und ſtürzte ein. ; 


Sommafterfataftrophe in Acht 


lichen Mitteln unterſtützt. Rechnet man zu 
dieſer Durchſchnittszahl der Arbeitsloſen die X a- 
milien mitglieder, fo ergibt ſich eine Zahl einen Betrag von etwa 150 Millionen gegeben. 
von rund I Millionen Menſchen, die unmittelbar | Der Zahlungsverkehr der Arbeitsloſen⸗ 
durch die Arheitsloſenunterſtützung erhalten wer- verſicherungsanſtalt ſtellt einen febr erheblichen 
den. Das wäre ein Siebentel der deutſchen Teil der geſamten en Geldbewegung dar. 
Geſamtbevölkerung. Nach der letzten Ermittelun⸗ Die Zahlung an die Arbeitsloſen erfolgt durch 
gen hat fih die Zahl noch erhöht. Zur Unter- 43 300 Zahlſtellen im Reiche. 


Konferenzvorbereitungen 
in Lauſanne 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 5. Januar. In Lauſanne wird Briand 1 B neh Berthelot. Die 
ſchon eifrig gearbeitet, um die Reparationskonfe⸗ Aae egation beſteht aus 70 Mitgliedern 
renz vorzubereiten. Im Namen des Bundesrates] einſchlleßlich des aus 40 Perſonen beſtehenden 
hat der ſchweizeriſche Bundespräſident die formelle[ Generalſekretariats der Konferenz. Die 
Zuſtimmung zur un der Konferenz) italieniſche Delegation ift etwa 30 Perſonen ſtark. 
gegeben. Vertreter der Behörden und der bri⸗ Die belgiſche beſchränkt fih auf etwa 15 Perſonen. 
tiſchen Delegation haben das für die 79 Der deutſche Geſandte in Bern, Dr. 
in Ausſicht genommene Schloßhotel O u ee 1 in r. hat 16 ** Ne n 
um für die Unterkunft der deutſchen egierten f 
zu ſorgen. Das Datum der Konferenz ſteht noch! FF 

nicht feſt. Es iſt aber mit Sicherheit anzuneh⸗ Kehl, 5. Januar. Ein Dammbruch bei Kehl 
men, daß fie nicht am 18., ſondern erft einigefau der Kinzig hat eine Hochwaſſerkataſtro he 
Tage ſpäter eröffnet werden wird. hervorgerufen, die in 10 


lungen mit der Türkei ſtattgefunden haben. 
See dicht bei der Stadt Qan- 


erſonen, darunter »vorausſichtlich Laval, 


eine geiſtige Leere eintreten ſoll. Wenn | Schulen ſtolz fein. Der Verfall hat bereits eine 
geſetzt; das beweiſen die Klagen der Lehrer an 

den Univerſitäten; er wird noch tiefer gehen! 
Alles dies, das Mitgefühl mit den entlaſſe · 
nen Aſſeſſoren, die zunehmende Belaſtung und die 
Erſchwerung der wiſſenſchaftlichen Weiterbildung 
lähmt natürlich die Berufsfreudigleit auch der 
tüchtigſten Lehrer und wirkt ſchädigend auf den 
Unterricht ein. Bei der gegenwärtigen Lage 
der Finanzen iſt natürlich an eine Beſſerung 
dieſer Verhältniſſe vorerſt nicht zu denken. Es 
muß aber verhindert werden, daß, wenn die alle 
gemeine Lage ſich noch weiter verſchlechtert, die 
höheren Schulen wieder ſo ſtark betroffen wer⸗ 
den. Und es muß gefordert werden, daß, wenn 
eine Beſſerung eintritt, zuerſt die Schulen 
bedacht werden. Es geht um die deutſche Rul 
tur. Deutſchland ift politiſch und wirtechaftlich 
zu Boden gerungen — alle Gutgeſinnten müſſen 
fih dagegen ſtemmen, daß auch die Kultur nach⸗ 
ſtürzt. i 


ders viele geiſtige Anregung und Nahrung in fih 
Die 
Schüler haben ein ſehr feines Empfinden dafür, 
Unterricht auf fefter wiſſenſchaftlicher 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktton) 


Berlin, 5. Januar. Immer ſicherer auf⸗ 
tretende Gerüchte wiſſen don einem unmittel- 
bar bevorſtehenden neuen Beſuch Hitlers beim 
Reichsinnenminiſter Dr Groener zu berichten. 
Freilich werden ſie von der Linkspreſſe demen⸗ 
tiert, und auch nat ionalſozialiſtiſche Blätter bez 
ſtreiten die Richtigkeit mit der allerdings ni 
E ngabe, daß. Hitler fid in Mün». 
chen befinde An gut unterrich eten Stellen 
glaubt man aber trotz dieſer Abrede, daß tab'ädhe. 
lich eine neue Begegnung bevorſtehe. Warum 
auch nicht? Es iſt kein rechter Grund zu finden, 
warum der Reichsinnenminiſter den Führer einer 
der größten nationalen Parteien, i 
über kurz odere lang an die Regierung gelangen 
wird, nicht empfangen ſollte. 


(Felesrabpgiſche Meldung)... ni * 


Neuer Hitler⸗Beſuch bei Groener? 


die vielleicht 
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Was iat dag für 


27 


Von H.R. Berndorff unter Mitwirkung von Julius Turcyanyı 


Kriminalrat Gennat: „Dann haben Sie .aljol für Materialien. Im zweiten Schuppen, von der 


find doch —. 


Das Rätfel Silveſter Matuſchka 


Ich habe den Sildi noch an den pergangenen 
hnachistagen geſehen. Ich habe ihn ſo genau 
angeiehen, wie eine Mutter ihr Kind anſieht. und 
gr ich jage Ihnen eines: Mein Sohn, der 
Weihnachten mit uns am Familientiſch unter dem 
Weihnachtsbaum geſeſſen hat, dieſer, mein Sohn, 
hat das alles nicht getan, was Sie behaupten. 

Gehen Sie einmal in die Kirche, Herr, da 
werden Sie eine wunderbare Krippe ſehen, die 
er der Kirche geſchenkt hat. 192 Kilo, ſchlecht ge⸗ 
rechnet, wiegt die Krippe, und was glauben Sie, 
Herr, was ſie gekoſtet hat?“ ; 

Der alte Mann hebt die Hand. „Sei ruhig,“ 
ſagt er, „was kümmert den Herrn die Krippe! 
Wir können Ihnen nichts mehr ſagen, Herr —“ 

Der Mann, der in einem ungariſchen Dorf 
alle Menſchen kennt und den alle kennen, iſt der ſo⸗ 
—— Kleinrichter. Sein Amt iſt es, mit einer 

rommel um den Leib, ſoviel Lärm wie möglich 
machend, die amtlichen Bekanntmachungen für das 
Dorf auszurufen, Vermietungen und Verkäufe 
und alles derartige bekanntzugeben. Er iſt die 
lebende Zeitung eines ſolchen Dorfes. 

Wir gehen zu ihm hin. Er ſitzt von ſeinem 
Haus auf einer Bank. Er hat eine lange Pfeife 
im Munde und pafft. Er iſt froh, uns zu ſehen, 
bitet uns, rechts und links von ihm Platz zu 
nehmen, „damit ich gut erzählen kann und damit 
Sie alles genau hören.“ 

„Ah,“ ſagt er, „ich habe das immer gewußt. 
Ich habe gewußt, daß das jo tommen würde. Das 
konnie nicht gut gehen. Dieſer Stolz, dieſe 
Hoffahrt und dieſer Uebermut! 

Als er zuletzt Weihnachten hier war, iſt er 
durch das Dorf gegangen und hat niemanden an⸗ 
geſeben, der große Herr aus Wien. Seine früheren 
Schüler, die jetzt doch ſchon alt genug ſind, be⸗ 
grüßen ihn auf der Straße mit der größten Hoch⸗ 
achtung. Er ſieht ſie nicht an. Er wollte nicht 
daran denken, daß er einmal Lehrer mar in 
Cſantaver. Wiſſen Sie das, meine Herren? Ein 
Heiner Lehrer war er hier. 

Aber ich habe auch noch etwas anderes bemerkt 
und habe mir darüber jhon meine Gedanken ge- 
macht. Er iit nicht mehr jo fromm geweſen, wie 
er es früher war. Als er Weihnachten 
hier war, kam er zwar, um in die Chrift- 
mette mitten in der Nacht zu gehen, aber er ging 


nicht hinein, wie es jeder anſtändige Menih, tut. 


Und wie it er immer hier herumgelaufen. 
Immer über die Eiſenbahnſchienen an den Nad- 
mithagen. 

Und dann bat er ein Gelübde abgelegt, daß er 
unſerer Kirche 10 000 Dinar ſchenken wird. Er hat 


Der Skandal auf Mecthildishöhe 


Roman von Kurt Martin 4 
u Rother fuhr auf. 


‚Nie und nimmer! Ich ſtemme mich mit Hän⸗ 
. und „Füßen dagegen. Ellen ſoll dieſe 


nder —. 
„Aber das iſt ja nicht wahr!“ pi ; 
„So, nicht wahr iſt das! — Und dabei hat der 


ter —. . j 
„Bindinger hat ſich vorhin mir 8 ſehr 
ur arüber ausgeſprochen, daß Sie ſolch 
ſonderbare Altweiberſchrullen entwickelten. — Ja, 
es tut mir leid, — aber er hat fo geſagt. — Er 
hat von ſeinem Standpunkt aus auch nicht un⸗ 


Julie Rother machte ganz große Augen. Sie 
ſtammelte. % 

„Ich babe — Altweiberſchrullen? — Und recht 
hat er, ſagen Sie? — Das iſt ja eine Unver⸗ 
ſchämtheit! Ich werde —. 5 

„Bitte, fangen Sie nicht erneut an! Sie mer- 
den den Förſter Windinger —. Sie haben näm- 
lich aneinander vorbeigeredet: das wird mir jetzt 
klar. Der Förſter dachte bei ſeinen Worten an 

nz anderes als Sie, und Sie deuteten ſeine 
Worte vollkommen anders, als er ſie meinte.“ 

„Halt, das 2 eine abgekartete Geſchichte! Sie 
wollen dieſem Mann nur helfen.“ 

„Allerdings will ich ihm helfen!“ 

„Oh, und das ſagen Sie mir jo ruhig?” 
8 Sellers 75 ſeinem Recht will ich 
ihm verhelfen! — Miß Rother, Sie haben es ſich 
nun einmal in den rip t, den Vater für das 
Kind zu ſuchen, das Fräulein Scheffler betreut. 
Jit das richtig?“ 

„Ja! Und ich handle mit pollem Recht! — 
dieſes Kind herum ſteht ein Geheimnis, das ich 
ergründen will.“ 

„Das habe ich ſchon gemerkt! Sie find hinter 
dieſem Geheimnis ſozuſagen her, wie der Hund 
hinter dem Haſen.“ 

„Mr. Ibenſtein! 
Hund pergleichen? 8 

„Aber nein! Ich könnte ja auch ſagen: — Wie 
der Teufel hinter einer Seele.“ 

Julie Rother funkelte ihn zornbebend an. 

„Soll das ein beſſerer Vergleich ſein? — Sie 


„Hören Sie mich erft einmal an! Alfo den 
Vater des Kindes wollen Sie entdecken! Dabei 
kamen Sie leider Gottes auf dieſen — klugen Ger 
danken, der Förſter jei wohl der Vater. Sie ſtell⸗ 
ten ihn zur Rede, fragten und fragten und dach⸗ 


Wollen Sie mich mit einem 


zweiflung, daß i 


es Gott verſprochen, und dieſes Verſprechen hat 
er nicht gehalten. Iſt dies nicht eine ſchwere 
Sünde, Gott etwas zu verſprechen und es dann 
nicht zu halten? Nein, es mußte mit ihm ein böſes 
Ende nehmen.“ 

Der alte Baner erzählt und erzählt und findet 
kein Ende. Aber ſchließlich können wir uns von 
ihm verabſchieden. 

Als wir in Cjantaver alle Feſtſtellungen ae» 
macht haben, die wir uns vorgenommen hatten, 
gingen wir zu unſerm Auto zurück und ſtiegen 
ein. ; 

Es hatte fih nun im Dorf herumgeſprochen, 
daß zwei Journaliſten aus der Stadt“ angekom⸗ 
men ſeien, die in der Sache Matuſchka Erkundi⸗ 
gungen einzogen. So umlagerten alle unſer Auto. 
Der Gendarm, der auch daſtand, bahnte uns den 
Weg zum Wagen. . 

Als das Auto anzog, ſprang plötzlich eine alte 
Bäuerin vor und ſchrie in ungeheurem Hohn uns 
beiden zu: 

„Zimmert man ſchon in Budapeſt den Galgen 
für das größte Kind von Cſantaver?“ i 

Der Staub wirbelt auf. In Unruhe bleibt das 
Dorf zurück. 7 


Es ift: gang früh am Morgen. 3 

Im Zwielicht, das auf den Korridoren und 
Treppen des Gebäudes der Sicherheitspolizei in 
Wien liegt, führen zwei Beamte Silveſter Ma⸗ 
tuſchka aus ſeiner Zelle heraus zum Verhör. 

Die Beamten ſtehen ſchon in dem Ver⸗ 
nehmungszimmer. Sie konzentrieren und ſammeln 
ſich. Sie zwingen fih wieder zur größten Auf- 
merkſamkeit, denn die täglichen Verhöre mit Sil- 
veſter Matuſchka haben ſie im Lauf der Zeit doch 
etwas erſchöpft. s x 

Matuſchka, durch ſein Geſtändnis erleichtert, 
betritt friſch das Zimmer. 

Kriminalrat Gennat: „Wir müſſen uns über 
die Menge von Efrafit, die Sie in Jüterbog und 
Bia-Torbany verwandt haben, klar werden. Wies 
viel Ekraſit beſaßen Sie im ganzen? Wieviel 
haben Sie gekauft?“ i 

Gilveiter Matuſchla. „Ich habe zehn Kilo 
gramm Ekraſit in der Fabrif in Wöllersdorf ge» 
kauft. Das willen die Herren ihon, und außerdem 
geht das ja auch aus der Eintragung in meinem 
Sprengbuch ber.. 

Kriminalrat Gennat: „Mehr Ekraſit haben 
Sie nicht beſeſſen“? u. 

Silpeſter Matuſchka: „Nein. denn dann würde 
eine Eintragung in dem Sprengbuch ſein. Es ſind 
nur zehn Kilogramm eingetragen.“ 


= 
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nichts zu tun hat. Er beſchäftigte ſich in ſeinem 


Gedanken mit Miß Ellen.“ 


„Ja, und er erklärte, daß Ellen die Mutter 


feiner Kinder werden ſollte! 


„Richtig! Das erzählte mir Windinger vor⸗ 
in auch, und eben deshalb erregte er ſich über 
Ihre Altweiberſchrullen. Wiſſen Sie, was er 
ſagte: „Denken Sie, ich bekenne dieſem verdreh⸗ 
ten Fräulein —.“ RN 
„Oh, Mr. Ibenſtein, Sie werden mir Zeuge 


fein! Ich ver klage dieſen Mann wegen Bela 
gung.“ 


„Davon reden wir ſpäter! Er ſagte aljo: „Ich 


bekenne dieſem verdrehten Fräulein, daß ich Ellen 
; K 


liebe, daß ſie meine Frau, und daß ſie die Mutter 


meiner Kinder werden ſoll. Was war die Folge? 
Ji 


Dieſe komiſche Dame 


„Mr. Ibenſtein!“ ei AINAR 
„Dieſe komiſche Dame gerät ſchier in Verə 
ich von meinen und Ellens Kindern 
rede: fie iſt außer fih, daß ich hoffe, Ellen werde 
mir als meine Frau auch Kinder ſchenken.“ — 
Sehen Sie, Miß Rother, ſo iſt das nämlich! Er 
dachte an Ellen und an die Zeit, da ſie ſeine Frau 
ſein wird, da ſie einmal Mutter werden wird, — 
Mutter I und ihrer Kinder! — Aber daß 
Miß Ellen ſonſtwie Mutterſtelle vertreten pr 
das hat er nicht gejagt. Er ift nämlich wir lich 
und wahrhaftig nicht der Vater des kleinen 
Buben im Forſthauſe. Auch ſonſt hatte er noch 
nicht das Vergnügen, Vater zu ſein. — Sie haben 
ſich alſo ganz gewaltig geirrt, Miß Rother!“ 

Ellen hatte ſeinen Worten voller Spannung 
gelauſcht. Nun jubelte ſie. 

„So war es alſo! Ich habe es doch gleich ge⸗ 
ſagt: Nie iſt das wahr! — Tante, was haſt Du 
nun angerichtet! Du haſt Vater meine Liebe ver⸗ 
raten, haſt Vater gegenüber Richard herab- 
gewürdigt, haft ihn verdammt, haft —.“ 

Julie Rother war ganz in ſich zuſammen⸗ 
gejunten. Sie flüſterte kleinlaut. 

„Dann hätte ich alſo doch unrecht getan? — 
Dann hätte ich —“, fie hob ſchon wieder kampf⸗ 
bereit den Kopf, „aber das Kind?“ 

Bert Ibenſtein ſtöhnte. . 

„Ja, zum Donnerwetter, — das Kind! — Ob 
Sie nicht ſchon wieder bei dem Kinde gelandet 
find! — Miß Rother, kümmern Sie ſich um Gote 
tes Willen nicht mehr um das Kind! Sie haben 
damit heute eine böſe Sache angerichtet. Laſſen 
Sie ſich warnen!“ ' 


— 
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jetzt kein Ekvaſit mehr?“ 

Matuſchka: „Nein. Ich konnte ja jederzeit wie⸗ 
der Ekraſit kaufen.“ 

Kriminalrat Gennat: „So. Und wollten Sie 
auch kaufen?“ 

Silveſter Matuſchka: „Natürlich!“ 

Kriminalrat Gennat: „Wozu denn?“ 

Matuſchka geht an eine Karte, die an der 
Wand hängt, an eine Karte von Europa. 

„Hier,“ ſagt er agnz aufgeregt, „hier ſehen Sie. 
hier“ und zeigt mit der Hand auf die Karte. 
„Sehen Sie, hier iſt Berlin, hier iſt Budapeſt. 

Da habe ich meine Abſicht ſchon ausgeführt. 

Aber hier, meine Herren, iſt Amſterdam 
— und hier Paris und hier iſt die Rivera bei 
Ventimiglia. 

An dieſen Punkten ſollte es aufleuchten. Hier 
ſollte das Gewitter einſchlagen. 

Leſen Sie genau den Brief. den ich in Bia⸗ 
Tohaga zurückließ. In dieſem Brief ſchrieb ich, 
ich, der Umwälzer: 

„In jedem Monat werdet Ihr von mir hören. 
Mein Brennſtoff wird nicht ausgehen.“ 

„Können Sie nicht leſen, meine Herren?“ 

Kriminalrat Gennat: „Sind Sie ein Mann, 
Matuſchka, der das, was er einmal geſchrieben 
und angedroht hatte, auch ausführen wollte? Ein 
Mann — ein Wort, Matuſchka? Das ſoll ich 
Ihnen glauben?“ x 

Matuſchka ſpringt erregt auf: „Sie zweifeln 
daran? Glaubten Sie denn, daß es mit den beiden 
Attentaten ſein Bewenden haben ſollte? Ja, ich 
bin der Mann, der das hält, was er androht. 
Soll ich Ihnen die Beweiſe geben?“ 

Kriminalrat Gennat, ruhig und ironiſch: „Ich 
glaube Ihnen nicht, Matuſchka.“ 

Matuſchka: „Sie glauben mir nicht? Das ift 
unerhört! Sie wiſſen doch, daß ich in meinen 
iper Geſtändniſſen immer die Wahrheit gejagt 


Ich wollte noch mehr Attentate verüben. Ich 
hätte ſie auch verübt. Das müſſen Sie mir 
glauben!“ s 
Kriminalrat Gennat lächelt. 
Durch dieſe Taktik des Kriminalrats Gennats 
aufs äußerſte gereizt, ſpringt Matuſchka auf. 
Er dreht dem Kriminalrat den Rücken zu und 
geht mit großen Schritten zur Tür. 
Dort ſtehen, wie immer, in ſtrammer Haltung 
zwei Detektive. 
Auf den einen ſpringt Matuſchka zu und = 
„Fahren Sie ſofort nach Tattendorf. Hin⸗ 
ter der Fabrik finden Sie eine große Holzbaracke, 
in der vier Räume ſind. Das ſind vier Schuppen 


Bert Ibenſtein rang verzweifelt die Hände. 

„Der Förſter! — Nun beginnen Sie wieder 
dort! —, er ſtarrte zu Boden, kämpfte um einen 
Entschluß; endlich erklärte er „Miß Rother, ich 
will dieſer Sache ein Ende machen. Sie, — wei 
Gott, Sie fallen mir auf die Nerven!“ 


„O . 

er Sie fallen mir auf die Nerven. Ich 
werde noch rein toll. Paſſen Sie auf, ich ſage 
Ihnen jetzt, wer der Vater des Kindes iſt!“ 

Sie drängte. 

„Sie wiſſen es alſo? — Sprechen Sie!“ 

Er holte noch einmal tief Atem. 
„ Alſo, — damit Sie endlich von Ihrem Ver- 
felt Strieb befreit werden, — Miß Rother, ich 
elbit bin des Buben Vater. 

Ellen rief überraſcht. 

„Sie, Mr. Ibenſtein? — Ach nein!“ 
P Und Julie Rother ſchüttelte ungläubig den 


„Sie ſagen das nur, um mich von der richtigen 
Spur abzulenken.“ . 5 
Da verlor er die Geduld. 

„Nun wird es mir aber zu viel! Sie glauben 
mir jetzt nicht einmal? — Meine Damen, da möchte 
ich denn doch bitten! Der Bengel iſt wahr und 
wahrhaftig mein Kind. ſchwöre es, mit tans 
ſend Eiden kann ich es beſchwören!“ 

Ellen mußte plötzlich hell auflachen. 

„Aber Mr. Ibenſtein! — Warum haben Sie 
das bisher vor uns allen geheim gehalten?“ 

Julie Rother ſann. 

„Ja, — ja, — bei den Brombeerſträuchern da⸗ 
mals, — da glaubte ich es ja auch. — Und wenn 
Sie es i feft behaupten. — Wer ift dann die 

utter?“ 

Er ſchlug ſich an die Stirn. 

„Natürlich, da haben wir's — Nun fragen Sie 
mich nach der Mutter! — Schön, unn ſage ich 
Hai eben alles. — Ich bin natürlich verheira⸗ 
et.“ i x 

„Berhei—ratet!?” 

Sie riefen es beide überraſcht. Er fuhr haſtig 
ort: 

Aber erzählen Sie das jetzt niemand hier! — 
Wiſſen Sie, meine Frau iſt — eine . 
eine Schauspielerin, eine 1 5 berühmte Schau⸗ 
ſpielerin. Sie ift jetzt — fie befindet ſich auf einer 
Gaſtſpielreiſe! Das Publikum ſoll nicht wiſſen, 
daß meine Frau verheiratet iſt, — daß ſie mit mir 
N iſt. — Deshalb ift das alles von uns 
verſchwiegen worden.“ l 

„Aber dann ift ja alles vollkommen in Drd- 
nung! Es liegt ja gar nichts Skandalöſes vor! — 
Sie ſind alſo wahr und wahrhaftig verheiratet, 


Fabrik aus gerechnet, auf der linken Seite ganz 
in der Ecke graben Sie die Erde auf. Sie finden 
dort eine Aktenmappe. In dieſer Mappe ſind drei 
Karten. Bringen Sie dieſe Karten her.“ 

Matuſchka dreht ſich wieder dem Kriminalrat 
Gennat zu. 8 

Auf einen Wink von Oberkommiſſar Dr Böhm 
entfernte ſich der Detektiv, um tatſächlich nach 
Tattendorf hinauszufahren. 

Silpeſter Matuſchka: „Am 12. Oktober ſollte 
das erſte Attentat verübt werden bei Amſterdam, 
an dem Tag, an dem ich vor Ihnen mein erſtes 
Geſtändnis abgelegt habe. 

Am 12. November ſollte ein Attentat bei Pa- 
ris auf der Strecke Marſeille—Paris erfolgen. 

Das dritte, das letzte, ſollte bei Ventimiglia 
am 12. Dezember erfolgen. 

Sie, meine Herren, haben mir einen Strich 
durch meine Rechnung gemacht.“ 

Einige Stunden ſpäter. s 

Matuſchka iit ſchon wieder in feine Zelle ab- 
geführt worden. Es ericheint der Detektiv, der nach 
Tattendorf hinausgeſandt worden war. Er bringt 
die Aktentaſche, von der Matuſchka geſprochen und 
die der Beamte tatſächlich an der bezeichneten 
Stelle gefunden hat. 

Die Beamten öffnen die Mappe und legen drei 
Karten, die ſich in ihr befinden, auf den Tiſch. 

Es find genaue Karten, die in großem Maß 
ſtab Landſtriche in Holland, Frankreich 
und Italien zeigen. . 

Auf der holländiſchen Karte iſt bei der Stadt 
Amſterdam an einer Bahnlinie ein Kreuz mit 
roter Tinte angezeichnet. 

Ein Kreuz mit roter Tinte zeigt auf der frau⸗ 
öſiſchen Karte eine Stelle an der Bahnlinie 

karſeille—Paris an, und auch auf dieſer 
Karte befindet ſich ein Kreuz auf italieniſcher 
Seite, bei Ventimiaglia. 

Dieſe drei Attentate ſind durch die Feſtnahme 
Matuſchkas verhindert worden. i 

Kriminalrat Dr Schweinitzer: „Dreißig Tage 
ſollten zwiſchen jedem Anſchlag liegen.“ . 

Oberkommiſſar Dr Böhm: „Diele ſeltſamen 
dreißig Tage, die in dem Leben dieſes Mannes 
eine merkwürdige Rolle ſpielen. Was ift das fiir 
ein Menſch?“ ; 
| Kriminalrat Gennat ſteht auf: „Was ift das 
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für ein Menſch?“ 


. Aal wirkt wie 
a SF gurgeln 
go rkältungen vor! 
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„Ganz beſtimmt! Ich kann Ihnen nochmals 
tauſend Eide darauf leiſten, wenn Sie wollen.“ 

„Und Sie ver er nur deshalb alles, weil 
es die Laufbahn Ihrer Gattin ſtören könnte?“ 

„So iſt es!“ $ 

„Dann — habe ich Ihnen unrecht getan, — und 
dem Förſter auch.“ 

Er nickte. 

„Aber iah — Sie ſollten da manches aut 
machen! Vor allem ſollten Sie Ihren Bruder 
davon überzeugen, daß Förſter Windinger ein ſehr 
ehrenwerter Mann iſt.“ 

„Oh,“ — Julie Rother dachte ſchon wieder 
weiter, „dann kann ich ja aber Helen gar nicht mit 
Ihnen verheiraten!“ 

Er forſchte ſtaunend. 

„Miß Helen? — Die wollten Sie mit mir ber- 
heiraten? — Ja, hat ſie Ihnen denn geſagt, daß 
ſie mich will?“ 

„Nein, nein, aber —. Lieber Mr. Ibenſtein, 
Helen iſt eine große Sorge für mich.“ 

Er wiegte leis den Kopf. 

„Ob dieſe Sorge nicht ebenſo grundlos iſt wie 
Ihre Aufregung Ader das Kind o. 3 ; 

Ellen faßte neuen Mut 

„Nun laſſe ich erſt recht nicht von Richard, 
Tante! Du haſt das alles verdorben nun bringe 
Du auch wieder alles ins Gleichgewicht!“ 
Bert Ibenſtein zog Ellens Arm unter den 
ſeinen. 

„Ich helfe Ihnen ja auch. Miß Ellen! Rom- 
men Sie, wir wollen jetzt einmal zu Manfreds 
Frau gehen! Frau Marianne muß das alles 
wiſſen. Wir erzählen es ihr, und ſie ſoll Ihnen 
gleichfalls ihre Hilfe zuſagen. 


15. Kapitel. 


Das elegante Auto Harry Farthings hielt por 
dem Verwaltungsgebäude der Werft Cobbler. Der 
Diener riß den Schlag auf. 

Harry Farthing, wie immer höchſt modern ge- 


kleidet, ein überlegenes Lächeln auf dem abgeleb⸗ 
ten Antlitz, bot läſſig Erneſt Girdler die Hand. 


„Guten Tag, Herr Ingenieur! Sie wundern 
ſich vielleicht über mein Kommen; aber ich möchte 
doch gern verſuchen, eine gütliche Einigung zwi⸗ 
ſchen uns, das heißt zwiſchen meinem Vater, mir 
und Frank Cobbler e Sie wiſſen, 
es ſind da unangenehme Dinge — der Name 
Frank Cobbler ſteht in Gefahr, ſeinen guten Ruf 
zu verlieren —. Kann ich Sie ungeſtört ſprechen?“ 
Erneſt Girdler hob einladend die Rechte. 
„Wenn ich bitten darf!“ 


ten nur immer: Ob er ſich jetzt nicht verraten, Sie fah ihn mißtrauiſch an. Mr. Ibenſtein?“ Er geleitete den Ankömmling in Frank Cobb- 
wird, ob er es nicht zugibt, daß er der Vater „Weshalb bemüß „Ja, wahr und wahrhaftig.“ lers Büro, das er ſich für die Dauer der Abweſen⸗ 


dieſes Kindes ift? — Na und der Förſter dachte 
natürlich nicht an dies Kind, weil er eben damit! 


E ) en Sie fid, mich von dieſem 
Kinde abzubringen? — Und wenn der Förſter 
dennoch —.“ 


„Das Kind iſt Ihr 
Gattin Kind?!“ 


und Ihrer rechtmäßigen heit ſeines Chefs als Arbeitsraum . hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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in dem eine Frau meiſtens ſich keiner ⸗ 


nach einmonatiger Behandlung die rolle 372, Nyzungswert 20470 Mark. 


Frauen nur Ihre Crème Tokalon blatt 1, Parzelle 460, in Größe von 83,70 a; 


um klar, friſch, feft und frei von Falten 


einer Nacht erſtaunt ſein. Erfolg wird Es liegt im Interesse des Verbrauchers, ausdrücklich 


r ˙¹¹“⁰̃ /ĩĩ— U ff eee 


ee Pfänder-Versieigerung. |6-Zimmer- Wohnung 


Nach kurzem, schwerem Leiden verschied am 5. Januar, Krieger-Verein gen year ai x 2 
früh 129 Uhr. meine innigstgeliebte Frau, Schwester, Kamerad Herr mit Beigelaß, Kreidelſtraße 13, Hochptr., Solort pl N äler 
Schwägerin und Tante, Frau Franz Trocha In dem Stadtleihamt Hindenburg D.E., beſonders geeignet für Arzt oder Büro, E 


ist gestorben. 

Der Verein tritt zur Erweisung der letzten 
Ehre Donnerstag, den 7. Januar 1932, vorm. 
1,9 Uhr, vor der Fahne, Gymnasialstr. 5, an 

Trauerhaus: Elsterbergstraße 16. 

Zahlreiches Erscheinen erwünscht! 


Kronprinzenſtraße 35, findet von ift ab 1. 4. 32 zu vermieten. Zu erfragen ein Heiner Laden in 


Montag, pe Le 1932, Gleiwitz, Kreidelſtraße 13, 1. Etage. 8 
‚von 9 Uhr a 


a 
unter B. M. 2569 an 
2 P m| Rudolf Mofje, Brest. 
Verſteigerung der nicht eingelöſten Pfän- 


Der Verstand. 
der ſtatt, ax 2 den Monaten Januar, — mit Bad und Mädchenkammer im Neubau, m gute + Bohnlage 
bruar und März 1931 verpfändet worden 8. Eine, door rieten. Zu erfragen: uche i für den 
Are ; Nr. is 9 181.3. Etage, ſofort zu vermieten. Zu trag 855 brir 32 groe 
ſind und zwar von Pfand Nr. 1 bis ee ae, he . Mi 1. Februar 32 große 


Tanzunterricht z 
Dieſelben enthalten: Goldſachen, Taſchen⸗ 4- Zimmer-Wohnung 


Privat Kurſe, Einzelunterricht jeder Zeit,] uhren, Vekleidungsſtücke, Wäſche, Grammo:| m: 
aus) am Sonntag. Anmeldungen tAgli6.| phen-Upparate, Fahrräder uf. Ein 85 um großer Laden .. isign teser- 
mit zwei großen Schaufenſtern u. eine gelaß, evti. 5 Zimmer, 


Fr. Fränzi Kubitza, Tanzlehrerin,] Der Magiſtrat. Städt. Pfandleihamt. 
Beuthen OS., Krakauer Straße 32. Dr. Killing. auch Neubau, mögl. 


Anna Obieglo 


Beuthen OS., den 6. Januar 1932, : 
Dies zeigt schmerzerfülit an 
Herrmann Obieglo 


nebst Verwandten. 


Die Ueberführuug nach Festenberg i.Schles. findet am 
Dounerstag, dem 7. Januar, vom Trauerhause, Friedrich-Ebert- 
Strate 81e, aus statt. Beileidsbesuche daukend verbeten. 


Garage 2. Stock. Angeb. unter 
B. 2913 an d. Geſchſt. 
find für fof. zu vermieten. Anfragen bei der] dieſer Zeitg. Beuthen. 


Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
3- Zimmerwohng. 


für die Stadt Beuthen OS. 
mit Beigel., in 


Herrſchaftliche 
1 s guter 

Lage Beuthens, ab 

m 25 ei 1. April 1932 von Be- 
amtenfamilie (3 Perf.) 
mit großem Beigekif für bald oder * an 
ipäter zu vermieten. B. 2915 an d. Gſchſt. 
J. Schindler, Beuthen OS., Bahnhofſtr. 18. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin- 
scheiden meines inniggeliebten teuren Gatten. unseres treu- 
sorgenden Vaters, des Chemikers Karl Maluusch, spreche 
icb hiermit allen meinen tiefgefühltesten Dank aus. 

Besonders danke ich Herrn Bergwerksdirektor Dr, Goy 
sowie den übrigen Vorgesetzten, allen seinen Mitarbeitern, 
Freunden, Bekannten, Kollegen sowie allen Verwandten für 
das letzte Geleit und die zahlreichen Kranzspenden. 

Ein herzliches „Gott vergelts“ dem hochw. Herrn Prälaten 
Schwierk sowie Herrn Kaplan Chudy für die tröstenden Worte. 


Die trauernde Gattin 


Klara Mainusch, geb. Leschowitz 
nebst Kindern. 


Scharley Poln. OS., den 6. Januar 1982 


von heute ab Bierhaus Knoke 
SONDERTAGE 


PREISWERTE nüche * SALVATOR 
SALE, SPIEL-ZIMMER 


SENSATION! 


Wir laden von heute ab jeden Radio-Akkumulator bei 


freier Abholung u. Rücklieferung ohne Leihakkum. für nur 
Näh. b. Bei. A. Schl⸗[ten geſucht. Zentralheizung Bedingung, 
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2 1 A Warmwaſſer und Garten erwünſcht. Ange⸗ 
Auf Leihakkumulator 20 Pfg. mehr. ERBETEN den r ET date erbeten unter bl. 1481 an bie Gefhäfter 


ſtelle dieſer Zeitung Hindenburg OS. 


Ji Son Wo e 

E a 3-Zimmer-Wohnun 

Akku mit Bad im —.— ` 
und eine 


Beuthen OS, Dyngosstraße 22 - Fernsprecher 2482|2-Jimmer-Wohnung 

Groß-Reparatur und Ladestelle mit Bad u. Mädchen 
kamm. ſof. zu vermiet. 
Baubüra Sotzir, Bth. 
Piekarer Straße 4 


Sehr große 


4. Zimmer-Wohnung, Garage, 


nur 4 Minuten vom Hauptbahnhof, 2. Etg., Nähe Dyngosſtraße— 
wegzugshalber ſofort zu vermieten. Miet. Kaiſerplatz, für ſofort 
preis 100 — Mi. Angebote erbeten unter] geſucht. Auft, Benth., 
B. 2917 an die Geſchſt. diej. Zeitg. Beuthen. ] Dyngosſtraße Nr. 48. 
— 4 ——— ? 


2. U. 3:3. Wohng. mit 
Bad u. Naraghzg., im 
Nb. Dorotheenſtr. 30a, 
f. 1. 4. 32, ferner 28. 


komfortable 
Wohn. m. Bad, i. Ptr., 
f. ſof, od. ſp. u. 18. 


Wohn. m. Entr. u. Bad, 0 x Zimmer-Wohnung 


j. 1. 2. W od. fp. J. verm.] an der Promenade in Beuthen zu mie⸗ 


Zum 1. April 


Geschäftsverlegung! 
Ab 5. Januar 1932 befindet sich mein Geschäft Beuthen 08. 


Bahnhofstraße 2 
Optiker G. Bache Nacer. 


Inh. Max Miersch 
Augengläser Photoartikel 


StattteurerPensionate! 


2 junge Damen aus gutem Hause finden freundliche Autvahme 
zur perfekten Erlernung von Haushalt u. feiner Küche. 
Ponsıonspröis einschl, Lehrbeitrag monatl. 120 M. ohne Nebenkosten 
9 ya ae AR 2 1 Caraion 8 Handarbeiten, 

avier. Engi.. Französisch. Gemütl. Familıenle kleinem Kreise ns 
Reizende Jungmädchenzimmer. Schöne Gartenyilla. Erste Referenzen einziges und es Speziaigeschätt Sberschissiens 


t-Ungebote 


In meinem Haufe Beuthen D.G, 
Bahnhof- Ecke Hohenzollernſtr., tft der 


engelhardt-Spezial-Auslchank 


Erregea. y Frau Anna Lordt. Ladungen von Autobatterien gleichfalls billiger! Telephon Nr, 70 per Abet n achte 
7 Hochherrſchaftliche | i. 
Wie ich mit 60 ; Ohne Dll. jimmer. | . e . 
BR Heut, Mittwoch _ 5 ers elgerung 1 Zeit e „ 5 
meine Falten los wurde .,, m. von ganen een ee 
ö ä durch ein eini. 
und mein Ausfehen um le urfidelenBockbierleste|ssiäzten, Bereutanern uo t mt sin snl 


mit div. Usberraschungen!! 


20 Jahre verjüngte 


Frau Bm st, amen i 158 i 

Karla Mast, Bremen 41B A fung! eee 
Sauparzellen 

Sich. Kapitalsanlage zw. 3 gr. Ind.⸗Städten 

leg., ca. 700 Morxg., jedes Quantum abzug. 

nadratmetr. 30 Pfg. Kein untenb, Gelände. 


Walter Weißenberg, Beuthen DE., 
Johann⸗Georg⸗Straße 14. 


12 000 RM. Angebote unter C. d. 288 an 


3 Zimmer die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Beuthen. 
A 4 
a im ee VILLA, 


Frledrichſtraße 31, fo» Be 
fort zu 5 zoe iet 1 6 Zimmer (Blick auf den Kamm), Zentral» 


Karl Mainka, Beuth., heizung, elette. Licht, Gas, Balkon, Garten, 
Wilhelmſtraße 20. nahe Bahnhof Warmbrunn und Halter 


1 — 

2 ſtelle der elektr. Straßenbahn nach Hirjd+ 

Grol. leeres Zimmer ver ehe, 17 Want) “ya sestaufen. 
u an ; ` H 

2 r A — Heriſchdorf, Bad Warmbrunn (Nie ſengbg.), 


Bahnhofſtr N 
Ang, an Baſler, Yth., ahnhofſtraße 9 


Steph. Straße 31, 
Motorrad, 


4. Etage links. 
350—500 cem, Sport. 


2-immerwohng. modell, mit elektriſch. 


in zentr. Lage, Küche, 
Dadezimm., Telephon, Licht, gegen bar zu 
kaufen geſucht. An ⸗ 


für ſofort zu vermier. 

ir 1 
he KENYER gebote unter B. 2919 
a. d. G. d. 8. Beuth, 


Beuthen, Bergſtr. 8, 


; iſt nachweisbar feit vielen Jahren Si A Fr 

i è ~ te v. errn met: 
Oberschlesisches ETL 
Landestheater ewieſen werden. Aufträge werden Wiederverkäufer n 1 Sioe gelegenen 

15. Ahomementsvorsiellung und Lebens- Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz).] dem Fadblatt 
| ‚[Glotwitz 201,487) Uhr] (Akadem. od. höhe Telephon Nr. 4411. beſtehend aus 
weitig zu vermieten. Morgen Garten, 8 Zimmer mit Beigelaf, 
Nerzil. gepr. Masseuse, 


sir gern koſtenlos mitteile ER 
unſere Spezialität. 
Größte Erfolge können nach ; er Naar 
FR /10, 
ee N gie tets rechtzeitig erbeten al 
wi . Januar p > ñ i 
ſchlanke Erſchein., gut find. geeign. Bezugs 
Beuthen 20½ (8½) Uhr R * Beuthener Auktions-Halle quellen aller 2 in Geschäfts- 
u 
Inh.: Wanda Marecek, ‚Der Globus“, h 
Sr kameraden sn: B siä moat SON, Oi. 
in gehoben, Stellung. Geschäftszeit täglich nur von 3—6 Uhr. Probenummer kostenl. 7 L 
15.:Abonnementsrarsiellung und] Beamter) 2 4 mit allem neuzeitl. Komf., in Gebirgsſtadt 
freier Rarlenverkauf — igeften „ / Kr 22 ren preisw, zu verkaufen. Steuerfrei, herrl. Lage, 
Die Entführung unter A. 5.252 an die Stellen- Angebote 
ober Wr — vie . 395. Amsatung 1100. De 
— ſtraße Nr. 41.] durchſchnittlich 5%. 2 lung 11 000 
die jahrelang in Stuttgart eine erſte Praxis 
mit Erfolg betrieb und jest nach Beuthen 
überſtedelt, empfiehlt den gar Damen. 
L. Räuchle, Beuthen OS., Piekarer Str. 104. . 


Telephon Nr. 3594, 


Zwangsverſteigerung. 
En e ee 
N i y ER , 19% Januar R r, an der richts. 
„Ich bin 60 Jahre alt, ein Alter, jee = e ee (Staodtpart) 
om : 15 — Zimmer 25 — verſteigert werden das im 
lei Mühe mehr gibt, beſonders reizvoll Grundbuche von Beuthen ⸗Vorſtadt, Band 3, 


auszuſehen Aber aus reiner Neu- Blatt 41b (eingetragener Eigentümer am 
gierde wollte ich wenigſtens mal die 88. 9. 1931, dem Tage der Eintragung des 
Wirkung der Creme Tokalon Haut- Verſteigerungsvermerks: Elektrotechniker Salo 
nahrung bei. meinem verwitterten und Vol fſohn in Beuthen DE.) eingetragene 
— Heicht verfugen. Nun der. | Armeni, Gemantung in Orig den 8.10 8 
ken Sie fih meine Ueherraſchung, als Grundſteuermutterrolle 63, Gebäudeſteuer⸗ 


Bedeutende Bank Oberschlesiens sucht per sofort 
zur Unterstützung der Bankleitung vertrauens- 
würdigen und geschäftstüchtigen 


Sekretär oder Sekretärin 


bei guter Besoldung. Mit Rücksicht auf die mit 
Vollmacht verbundene Position ist Kautions» 
stellung Bedingung. Offerten unter Z. z. 251 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


En ER QW 
Junge, gut aussehende Dame 


mit BPhotoarbeiten vertraut, nur ausi Berufstätige 18. Dame 


Suche in Otſch.OS. 


klein. Grundstück 


(ohne Hauszinsfteuer), 
das ſich auch für ger 
werbl. Zwecke eignet, 
(Laden od. Werlſtatt), 
bei klein. Anzahlg. zu 
kauf. Vermittl. verb. 
Angeb. unter B. 2914 
a. d. G. d. Z. Beuth. 


Kaufgeſuche 


Leute zu mir ſagten: „Sie werden ja Amtsgericht in Beuthe 
jünger.“ Durch dieſe Bemerkung er⸗ 2 Nee 
3 ee ich mich, die 2 Zwangsverſteigerung. 
ung weiterzuführen, und in fünf Mo⸗ Im Wege der Zwangsvollſtrecung folen irn. s 
paten ar k b ee irra m eee e za e = Roia S re 4. Witte rs Radj eite e oft 
under vollzogen. Jeder Menſch be» richtsſtelle — | e adti u peres k "Simi i 1. Etage Iints, 
hauptet heute, daß ich wie eine Frau part) Zimmer 25 — verfteigert werden die Gleimiter Straße 6, Bhota. möbl. Zimmer 
mögl. mit Bad. Ang. 
Fortzugshalber ver 


45 ausde ; ; im Gründbuche von Roßberg-Dorf, Band 4, Drogerie, Porfümerie, Ein 
don 40 oder 45 ausſche. Mein Teint | Siart Nr 156 und Band 10° Blatt Ar. 371, $ 775 
f 070 8. 2016 e S Zimmer- 
Dürokraft. . 8.3 Kaufe unten Fori 
felbit., mit A ý kaufe ich mein fait 
, . Herren- und Damen- neues, wein totes 


ijt klar und wunderbar, ein wenig [auf den Namen d 12. 4. 1907 
tofig, und ich habe kaum den Schein Feliz 411084 ia Roßberg re e = W h 
10 mi Raution v-|Einrsaub. mdh. nner V OHHUng 
gefuct, A un mit voll. Penſion, pon] mit all. neuzeitlichen Garderoben. Schuhe! Cabriolet 


Jüngere 


Bedienung 


einer Falte. Es ift fabelhaft. Wenn genen J. Grundſtlicksanteile; a) Blatt 156 
man hiernach urteilt, und wenu ale |Roßberg-Dorf, Gemarkung Roßberg Karten. 


Hautnahrung verwenden würden, gäbe | Grundfbeuenmutterzolie Nr. 335; b) Blatt tänd., ält., alleinſt. er 
: E „gabe gi Koßberg⸗Dorf, Gemarkung Roßberg, : ; : schle d. Höchft. Preiſe. i 
es deine alten Großmütter mehr. Saztenhiat! f, Parzellen 417, 1807/200 eic,[für fofort gefuät,]diefer Zeitg. — 185 Komme cud cuswäris, | Nanomag“ 


A.Miedzinski, Beuthen As h 000, 0 


Krakauer Str. 26, 3. Et. Ha. d. G. d. 3. Gleiwitz. 


vermieten. 


S. Karliner, Gleiwitz, 
Neudorfer Straße 2a. 


Bemerkung: Die Schreiberin 1898/03 ctc, in Größe von 1,65,10 ha, P 
der obigen Reiten möchte ihren Namen | Grundſteuermutterrolle 405, Gebäudejtener. | Burche. Bädermeifter, 
nicht veröffentlicht haben, aber der rolle 393, Nutzungswert 3620 Mark. Der Poras DS. 
irchowſtraße 26. 


Stellen⸗Geſuche 
Brief kann im Original eingeſehen Verſteigerungsvermerk ift am 23. Mai 1991 


werden. Creme Tolalon Hautnahrung n weihen 58. ; F räulein, A H 
1 . A T r Arbeitsvereinfachung 
— den denen grobe aliſten ° ZAHNPASTE, das auf Grund moder- Zeitersparnis 


Haushalt ab 1. 2. 82. N 
en, daß Ihre Haut fie braucht, ner, wissenschaftlicher Erfahrungen Angeb. unter B. 2020 3 Zimmerwohng 
hergestellte Zahnpflegemittel,schafft a. d. G. d. 3. Beuth. ” 
gesunde und weiße Zähne, — |]. Etage, mit Küche, datek Verwendung zeit ;B 
Die große Zinn-Tube kostet lediglich infolge e in [Bad. Erker, Logg ee S Zeligemäßer 
Verzichts auf teure Reklamebauten.Lichtreklame. N EM EIENN, 8. 9 enge . 
Reklameautos usw.. anstatt RM. 1.— nur RM. 0,50. 2 gl. alt, f ut Stelig. vern el rtl, Papier- und Bürobedarishandlung 


gen: u. B. N. 2570 an Beuthen $ Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b 
udolf Mofje, Bresl. Ludendorffſtraße 10. Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


zu bleiben. Benutzen Sie Creme Tota- 
lon Hautnahrung roſafarbig des t3 
und weißfarbig des Morgens. ie 
werden über den Erfolg ſelbſt nur von 


garantiert oder das Geld zurückgezahlt. Gelingin zu verlangen und jedes Ersatzpräparat zurückzuweisen. 


Iitdeutſche Morgenboft Rr. 6 


Aus Dperichiefien und Schleſten 


Zeichnung der ersten bedingten Anteilscheine zur: 


Gründung der Mittelstandsbank 96. Sub. 


die Großglänbiger der Haniabant 96. ſichern ſich die Reihsnuotengarantie 


Beuthen, 5. Jauuar. 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ konnte 
als erſte und einzige Zeitung ihren Leſern die 
Neugründung einer Oberſchleſiſchen Mittelſtands⸗ 
bank auf genoſſenſchaftlicher Grundlage und die 
Uebernahme einer Bürgſchaft des Reiches für die 
50-Prazent⸗Quote der Hanſabankgläubiger unter- 
richten. Dieſe Meldung deren Richtigkeit von 
einer oberſchleſiſchen Morgenzeitung zuerſt be⸗ 
ſtritten wurde, hat ſich nun beſtätigt. Der 
neue Vorſtand der Hauſabank Oberſchleſien hat 
am Dienstag einen Teil der Großgläubiger in die 
Räume der früheren Bank geladen und ſie über 
die Erfolge der Berliner Verhandlungen unter⸗ 
richtet. ; 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Reuter, 
eröffnete mit dem Hinweis, daß über eine Sache zu 
entſcheiden ici, die nicht nur für die Großgläu⸗ 
biger, ſondern für die ganze Bevölkerung 
Dberſchleſiens von großer Bedeutung iſt. 
und zwar über die Quoten garantie, die 
vom Reiche unter beſonderen Bedingungen ge- 
geben werden ſoll. Zu dieſem Zwecke haben 
Verhandlungen in Berlin mit den mab- 
gebenden höchſten Reichsſtellen ſtattgefunden. 
Die letzte Verhandlung, kurz vor Weihnachten in 
Berlin, hat den erwünſchten Erfolg gebracht. Die 
Qustengarantie iſt allerdings an zwei Punkte ge⸗ 


Erſtens: Neuaufrichtung der Bank. 

Zweitens: Beteiligung der Großgläubiger an 
dem nenen Unternehmen. 

Die neue Bank ſoll Deutſche Mittelſtands⸗ 
bank OS. heißen und auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage baſieren. Die Genoſſenſchaftsanteile 
betragen 100 Mark. Die Haftung wird begrenzt. 
Um die Quotengarantie 
zur erlangen, braucht die Bankleitung ein 
Mindeſtkapital von 300 000 Mark. die durch 
Zeichnung von Anteilſcheinen durch die Groß 
gidin aufgebracht werben müſſen. Durch Diele 
Unterzeichnung der Anteilſcheine geben ſie kein 
Riſiko ein. Die Bankleitung hat von der Aufrich⸗ 
tung der Bank und Beteiligung der Gläubiger⸗ 
ſchaft dem Treuhandausſchuß, der von 
der Gläubigerſchaft gewählt iſt, Mitteilung 
su machen, und über die Punkte, die in dem Ver- 


gleichsvorſchlag verankert find, zu enticheider und 
den Punkt zu wählen, der für die Großgläubiger⸗ 


ſchaft am meiſten Vorteile bietet. Nach 

langer und reiflicher Prüfung ift der Treuhand⸗ 

ausſchuß einſtimmia zu der Ueberzeugung gelangt, 

daß die Neuaufrichtung der Bank und die Beteili⸗ 

org der 3 an berieben zu emp» 
ehlen iſt. i 


TE ³ A ³² 

* Wettervorhersage für Mittwoch. Ueberall, 
in painun, ilb, in Norpbeutſchland 

mraos 22 r 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Deutſches Theater Kattowitz 
E. Wallace: 

„Der Mann, der ſeinen Namen änderte.“ 
Die deutſche Bearbeitung (Hans Rothe) dieſer 
Sriminellemngie fand im & ttheater Kattowitz 
leider nur ein mäßig beſetztes Haus. Das Stü 
ſelbſt ift geeignet, das Publikum von Anfang bis 
zn in ſtarker Spannung zu halten. 
N ET, 
e ni onder e Form annahm, 
-fo wag an einer unberleufbaren leichten M i - 
digkeit, die das Spiel beſchwerte. 
führte Hanns Kurth, der auch einen 1 e⸗ 
wandten Rechtsanwalt Miller auf die Bühne 
ſtellte. Nächſt ihm ift Ilſe Hirt als Frau Anita 
zu nennen, die ſprachlich und mimiſch ſehr gefiel. 
Alois Herrmann als Selby Clive hätte feiner 
Rolle etwas mehr Leben einflößen können. Dag- 
ſelbe gilt von Herbert Spalke als Frank 
D'Ryan Den ſonderbaren Raritätenſammler 
Ereren penan mit TR Herbert 
es. Guſtav Schlott als Diener Qane pers: 
ſtand es 0 nachdrücklich, ſeiner Geſtalt ſpan⸗ 
nungsvolle Unheimlichkeit zu geben. Der Nahe 
men einer Kriminallomödie erlaubte wohl auch 
die Nüance von Dämonie, die er überdies ſeiner 

Molle gab. L. Sch. 


* 


.und in Beuthen 


gewogenen Re 


alt. ne 
liebenswürdig⸗geſellſchaftlicher Form, betonte vor 
allem den cee er des & de Be 


vom Reiche 


ic Regie ſtrenge 


[Eigener Bericht) 


Vorſtandsmitglied Huhnt ging von dem Ber 
richt der Treuhandgeſellſchaft aus. Die Reviſoren 
haben 4 Wochen gebraucht, 
der Hanſabank nachzuprüfen. In ihrem 
64 Seiten großen Bericht, der recht peſſimiſtiſch 
die einzelnen Konten beurteilt, kommen ſie zu dem 
Ergebnis, daß die Hanſabank 45 Prozent an die 
Graßglänbiger auszuzahlen in der Lage ift. Die 
Hanſabankleitung hat in einem Gegenbericht, 
der bereits die Entwickelung in der Zwiſchenzeit 
berückſichtigte, den Standpunkt vertreten, daß 
doch 50% in der Maſſe liegen. Die weitere Ber- 


um den Status 


schlechterung der Wirtſchaftslage läßt es aller · 
dings recht zweifelhaft erſcheinen, 


ob heute noch 50 Prozent herauszuholen ſind, 


ſo daß die Uebernahme der Bürgſchaft durch 
das Reich den Großgläubigern einen erheb⸗ 
lichen Vorteil bietet, da ihnen dadurch, 
gleichgültig, wie ſich die Weiterentwickelung der 
Wirtſchaftsperhältniſſe geſtaltet und der Status 
der Bank dadurch beeinflußt wird, die 50⸗Pro⸗ 
zent⸗Quote geſichert wird. Wie wir bereits be⸗ 


die Toten 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube 


Beuthen, 5. Januar. 

Die Bergbehörde gibt ſpät abends fols 
genden Bericht heraus: 

Die Rettungsarbeiten find weiter im 
Gange. Es wurde hierbei feſtgeſtellt, daß die 
Streckenbetriebe, in denen die verſchütteten 
Bergleute arbeiteten, vollkommen zu Bruch gegan- 


der Grubenſicherheitskommiſſion tritt am Mitt 
woch, dem 6. Jannar, auf der Grube zuſammen. 
* 

Bis zur Stunde iſt es noch nicht gelungen, an 
die Toten des Grubenunglücks vom Montag 
abend auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube trotz fie⸗ 
berhafter Rettungsarbeiten heranzu⸗ 


gen find. Die Aufräumungsarbeitenſ kommen. Das Unglück ift umfo trauriger, da fih 


werden fih vurausſichtlich noch mehrere Tage hin · 
ziehen. Es ſteht feit, daß keiner der Verſchütte⸗ 


unter den 14 Verſchütteten, von denen keiner am 
Leben ſein dürfte, 11 Familienväter befin⸗ 


ten mehr am Leben iſt. Der Unfallausſchuß den. Die Namen der Toten ſind folgende: 
Häuer Zofef Klukowſki, Schwientochlowitz, verheiratet. 


Häner Stanislaus Erber, Karf, verheiratet. 


Häuer Max Karch, Karf, verheiratet. 
Häuer Paul Schmidt, Beuthen, verheiratet. 


Häuer Ignatz Miſch, Beuthen, 


Häuer Ernſt Mar, Karf, ledig. 


Zimmerhäuer Heinrich Wei ß, Beuthen, verheiratet. 
Füller Alois Kfezienfil, Virtenhain, verheiratet. 


Füller Paul Nowak, Beuthen, 


verheiratet. 


Filer Paul Ku l pol, Miechowitz, verheiratet. 


Fördermann Emil Ludwig, Karf, ledig. 

Fördermann Willi Marek, Beuthen, ledig. 

Rahrleger Alfred Schla ma, Beuthen, verheiratet. 
Fördermann Alois Starczinſki, Miechowitz, verheiratet. 


Man hofft, ihon im Laufe der heutigen Nacht oder ſpäteſtens morgen vormittag an die erſten 
Verſchütteten heranzukommen. ; 


genehmen, ipiclerijhen Komödienrolle. gab Ilſe 
Hirth (Anita die Möglichkeit zu weitgehender 
Entfaltung fraulicher Haltung. vermittelte dem 
elwas farbloſen Herbert Epalle (D \ 
einige belebende Spielhancen und ließ den ſtets 
zuperläſſigen Guſtapy Schott (Lane) eine ſicher 
angelegte Dienerrolle hinſtellen. Bei Schott wie 
por allem bei Alois Herrmann (Clive) hätte 


die Maske zweckmäßig nicht in ſcharf profiliert 


üg ſein ſollen: die beiden Darſteller fallen ſonſt aus 


dem Rahmen der übrigen Mitſpieler heraus. Vor 
allem ſoll ja auch Clive, wie im Tert immer 
wieder verſichert wird, der Gipfel der Liebens⸗ 
würdigkeit und Zuporkommenheit ein, ein 
Weſenszug, der durch die von Herrmann gewählte 
trenge, nach dem „Hexer hindentende Maske 
jedenfalls nicht beſonders deutlich gemacht wird. 
Kurth ſelbſt ſpielte als Miller wieder eine 
jener pere-noble-Rollen, die fein eigenſtes Ge ⸗ 
biet ſind, und er wurde darin zu der ſympathiſch⸗ 
ſten Figur der Szene. Das Publikum, von der 
techniſch flott gefingerten Handlung in Span- 
nung gehalten, zum Teil von Schanern gerüttelt, 
unterhielt ſich wie bei einem Kriminalroman. 
Auch der Beifall war entſprechend. i 
—8. 


Meyerholds neues Theater. Meyerhold 
baut in Moskau ein neues Theater für 2000 

uſchauer. Das neue Theater wird ein Amphie 

eater fein, von dem eine hufeiſenförmige Eſtrade 
von drei Seiten umihloffen wird. Auch Dekora⸗ 
tionen jolen nicht mehr verwendet werden, foun- 
dern austät.ckli ol en erde Die Eröff. 
nung des Theaters ſoll im Herbſt 1933 erfolgen. 


Bühnenjahrbuch. Das neue Bühne ni ahr 


Nach einer in 
Zuſammen⸗ 


(Withenmbel das Karikaturiſtiſche zu einer an» 


ſtellung dürften Haſeks „Abenteuer des braven 


Soldaten Schwejk“ nach Remargues „Im 
Weſten nichts Neues“ das verbreitetſte Werk der 
Kriegsliteratur ſein. Die Grundlage dieſes Ere 
folgs hat die deutſche Uebertragung ge 
Hefert, auf der zahlreiche Abdrucke in dür Ilm 
und Zeitſchriften und die Bearbeitungen für Film 
und Bühne beruhen. Während die Berliner 


Volksausgabe vergriffen ift, nähert ſich die] ich 


Prager den erſten 100 000. Beſonders groß ift 
der Erfolg des Buches in Rußland, wo nicht 
weniger als vier ja eg erſchienen ſind, 
deren erſte ebenfalls auf dem deutſchen Text be- 

t; die Auflage beträgt hier mindeſtens 200 000 
neben einer 100000 Stück zählenden Ausgabe in 
Heften. Hohe Ziffern haben auch die amexika⸗ 
niſche und engliſche ſowie die polniſche Ans- 
abe erreicht, von der bereits drei Auflagen er⸗ 
ſchienen ſind; weitere Ueberſetzungen ſind ins Dä⸗ 
niſche, Schwediſche und Holländiſche, ins Ukrai⸗ 
niſche, Jiddiſche und Rumäniſche, ins Sloveniſche 
und Kroatiſche, ins Litauiſche und Lettiſche und 
fogar ins Koreaniſche erfolgt. Eine ungariſche 
und eine franzöſiſche Ausgabe ſtehen bevor, wegen 
Ueberſetzungen ins Spaniſche und Japaniſche wird 
verhandelt. 


Eine Zentralſtelle für Hausmuſikpflege. Db- 
wohl der gediegenen Hausmuf ik durch den 
Rundfunk zweifellos Abbruch getan wird, iſt 
ſie doch noch lange nicht im Abſterben. In Ber⸗ 
lin allein, das doch für die Hausmuſikpflege twe- 
niger günftige Vorbedingungen bietet als die 
Kleinſtadt, ſoll es noch Hunderte von Dilettanten 
uartetten mit teilweiſe außerordentlich hoch 
tehenden Leiſtungen geben. Der Muſikverlag 
Bote & Bock hat c nun der Aufgabe unterzogen, 
die Adreſſen ſolcher Vereinigungen aus dem 
ganzen Reich zu ſammeln: er hat bereits zahl 
AEO Kammermuſikfreunden geeignete Spiel- 
partner vermittelt und macht Noten mate; 
rial gegen geringe Leihgebühr zugänglich. 

62. Tonkünſtlerverſammlung des Allgemeinen 
Deutſchen Muſikvereins in Zürich. Die 62. Ton- 
künſtlerverſammlung des Allgemeinen Deutſchen 
Muſikvereins findet vom 10. bis 14. 
in Zürich ſtatt. Sie wird veranſtaltet von der 


Juni 1932 ſch 


6. Jannar 1932 


Gemeindevorſteher 
Piechullek⸗Millowitz 7 


Coſel, 5. Januar. 

Die Gemeinde Millowitßz im Kreiſe Coſel 
hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Der ſeit 1924 
an der Spitze der Gemeinde ſtehende Schloſſer 
meiſter Franz Piechullek iſt im Alter von 63 
Jahren verſtorben. Bereits feit 33 Jahren hat 
fih der Verſtorbene zunächſt als Gemeinde- 
vertreter in den Dienſt der Gemeinde geſtellt. 


richteten, hat der Reichskommiſſar für Ban⸗ 
kenaufſicht es aber abgelehnt, ein zuſam⸗ 
mengebrochenes Unternehmen zu unterſtützen, 


und die Quotengarantie nur unter der Pedin- 
gung zugeſagt, daß das gefunde Kapital der 
Hanſabank in ein neues geſundes Unternehmen 
übergeführt würde. Dieſe neue Mittelſtands⸗ 
bank, die als Genoſſenſchaftsbank ge- 
gründet werden Toll, müſſe mindeſtens ein Mn- 
fangskapital von 300 000 Mark aufweiſen, und 
dann wird fih das Reich evtl. auch bereit erklären, 
eine geldliche Unterſtützung in Höhe von unge 
fähr 500 000 Mark zu gewähren, die als Kapital 
hilfe gedacht ift. Der neuen Bank foll auch ein 
Rediskontkredit eröffnet werden, deſſen Höhe 
nom Grundkapital abhängig ift. Die Voraus 
ſetzung für dieſe Reichshilfe iſt naturgemäß die 
Schaffung dieſer Mittelſtandsbank, 
Die Großgläubiger müſſen den Willen, ein neues 
Unternehmen zu ſchaffen, in die Tat umſetzen und 
einen Teil ihrer Forderungen an die Hanſaban! 
als Genoſſenſchaftsanteile zeichnen. Die Geſell⸗ 
ſchaftsanteile und Haft dieſer Genoſſenſchaftsbank 
ſollen je 100 Mark betragen. Dem einzelnen 
Großgläubiger ift es freigeſtellt, wieviel Ge- 
noſſenſchaftsanteile er zeichnen will, jedoch foll 
mindeſt ein dem zehnten Teil der am Vergleichs⸗ 
verfahren beteiligten Forderung entſprechender 
Betrag gezeichnet werden. Die Gründung der 
Genoſſenſchaftsbank fol ſpäter erfolgen, ſobald 
die Reichsgarantie endgültig übernommen 
ift. Da das Reich anderſeits wieder die Bereit 
willigkeit der Großgläubiger zur Uebernahme von 
mindeſt 300 000 Mark Genoſſenſchaftsanteile als 
Vorausſetzung der Bürgſchaftsübernahme machte, 


jollen die Großgläubiger vorerſt eine 
bedingte Zeichnungsverpflichtung eingehen 

für den Fall, daß der Zwangs vergleich der 
Hanſabank Oberſchleſien in einen Quotenvergleich 
auf der Baſis von 50 Prozent übergeleitet wird 
und daß für die Erfüllung der 50prozentigen 
Dustenzahlung die Garantie des Reiches oder der 
von der zuſtändigen Reichsſtelle zu benennenden 
Bank beigebracht wird. Die Großgläubiger er- 
Härten ſich auch grundſätzlich bereit, an der 
Neugründung dieſer Mittelſtandsbank c GmbH. 
mitzuwirken. Rechtsanwalt Fränkel machte 
noch einige Ausführungen über die neuzugrün⸗ 
dende Bank. Seiner Anſicht nach beſtehe in 
Oberſchleſien ein Bedürfnis für eine neue 
Mittelſtandsbank, und dieſes Bedürfnis treffe 
ſich mit dem öffentlichen Notitand, den Gläubi⸗ 
gern der Hanſabank Oberſchleſien zu helfen. 
Einer fei von dem anderen abhängig. und deg- 
Tonhaollegeſellſchaft und dem Tonhalleorcheſter, 
vom Gemif ee Chor Zürich und dem ri 
mar 


mannſchen Chor. Feſtdirigent ift Dr Volkm 
Andreae. Programm ſteht noch nicht 


8 
eſt, jedoch ift bereits beſchloſſen worden, das 
ratorium „Das Unaufhörliche“ von Hinde- 
mith zur . zu bringen. — Der Allge⸗ 
meine Deutſche Muſikverein hat ſeine Tagungen 
on mehrmals in der Schweiz abgehalten, fv 
1882 und 1910 in Zürich und 1903 in Baſel. 


Preisſenkung für Muſilalien. Im Hinblick 
auf die 12 — daß für Muſikalien trotz gewal⸗ 
tig erhöhter Herſtellungskoſten in großem Um- 
fange noch Ssriebenäpreile elten, Reichs- 
wirtſchaftsminiſterium e daß die Preiſe 
für Muſikalien mit Vorkriegspreiſen nur um 
5 Prozent geſenkt zu werden brauchen. 
Im übrigen tritt ein Preisabſchlag von 10 Pro- 
zent ein; nur die nach dem 1. Juli 1931 erichiene- 
nen Muſikalien bleiben im Preiſe unverändert. 


Ein Mittel gegen Blinddarm⸗ 
entzündung 


„Die Unterſuchungen des Direktors am Hygie· 
niſchen Inſtitut in Landsberg, Prof. Dr 
n bei der Behandlung von 

linddarmentzündungen durch nen- 
artige Methoden erregen in der mediziniſchen 
Welt großes Aufſehen. In Dentſchland ſter ben 
im Jahre nicht weniger als 4000 e an 
Blinddarmentzündungen. Dieſe Todesfälle find 
aus dem Grunde beſonders tragiſch, weil in erſter 
Linie ganz geſunde Menſchen davon uns 
mittelbar betroffen werden; dazu noch an 
einem Organe, das man als völlig zwecklos be- 
kan taun und das noch als vorzeitliches 

eberbleibſel vom Menſchen mitgeſchleppt wird. 
Doppelt begreiflich, daß ſich die Aerzte um die Be- 
ſeitigung dieſes Uebels bemüht haben. 
Es gibt keinen beſonderen Erreger der 
Wlinddarmen zündung vielmehr können bers 
iedene Erreger von Krankheiten den Blind- 
darm infizieren und ſomit eine Entzündung her⸗ 
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Ein übler „Neujahrsſcherz“ 


Groß Strehlitz. 5. Januar. 
Der Arbeiter Smiatek aus Kempa leiſtete 
ſich in der Silveſternacht einen üblen Scherz, dem 
beinahe ein Menſchenleben zum Opfer ae 
fallen wäre. Nach dem Ruf „Straße frei!“ 
gab er auf der Dorfſtraße einen Schrotſchuß 
auf mehrere vor ihm gehende Bekannte ab. Zwei 
von dieſen machten ſofort kehrt, nm Smiatek das 
Gewehr zu entreißen. Dabei aina ein 
weiterer Schuß los, der den Arbeiter M a. 
laka in den Oberſchenkel traf, ſodaß er ſofort 
zuſammenbrach. Außerdem wurden fünf 
meitere Perſonen durch Schrotkugeln 
verletzt. Der Arzt brachte den ſchwervperletzten 
M. nach dem Krankenhaus Leſchnitz. Außer der 
gerichtlichen Strafe erhielt der Schütze an Ort 
und Stelle eine derartige Tracht Prügel von 
ſeinen Freunden, daß er ebenfalls nach dem 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 
EC ͤ Kb 
halb beſtänden auch die Wechſelbeziehun⸗ 
gen. Es kann keine Rede davon ſein, daß ſich 
alle Gläubiger beteiligen müſſen, es ſoll auch kein 
neues Kapital eingebracht werden, ſondern ein 
Teil der Ausſchüttung der Hanſabank ſoll als 
Einlage dienen. Mit dieſer Umwandlung ſoll für 
die beteiligten Großgläubiger noch ein weite⸗ 
rer Vorteil verbunden werden: Sie jollen 


einen Beſſerungsſchein 


erhalten. Falls die Maſſe der Hanſabank mehr 
als 50 Prozent ergibt, ſoll dieſer Ueberſchuß 
dieſen Großgläubigern zufließen. Aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus wurde gewünſcht, daß Beffe- 
rungsſcheine nur an die Gläubiger heraus⸗ 
gegeben werden, die gleichzeitig Genoſſenſchafts⸗ 
anteile zeichnen. 


In den nächſten Tagen werden weitere Groß⸗ 
aläubiger geladen, die ebenfalls Mitteilungen 
erhalten ſollen über den Stand der Dinge. Es 
iſt zu erwarten, daß bereits in kürzeſter Zeit die 
— — Mark Genoſſenſchaftsanteile aufgebracht 

en. 


Beutfen und Kreis 


Hohes Alter! -Fran Friederike Wechs⸗ 
berg, Hohenzollernuſtraße 2, begeht am Freitag, 
8. Januar, ihren 90. Geburtstag. 


Strafantrag Hyllus wird noch verhandelt. In 
dem Verfahren gegen die „Oberſchleſiſche Gerichts⸗ 
zeitung“ war das Verfahren, das Lehrer Hyllus 
für ſeine Perſon angeſtrengt hatte, von der Ver⸗ 
handlung abgetrennt worden, da Hyllus nicht eine 
Perſon iſt, die im öffentlichen Leben ſteht. Es wird 
daher uud eine weitere Verhandlung in derſelben 
Angelegenheit ſtattfinden und mit einer weiteren 
Beſtrafung gerechnet. 


Weihnachtsfeier im Zentralverband deutſcher 
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener 
Roßberg. Der Zentralverband deutſcher Kriegs⸗ 
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener, Stadtteil 
Roßberg, veranſtaltete eine Weihnachtsfeier. Er⸗ 
ichienen waren Vertreter des deutſchen Offizier⸗ 
bundes, Landesverbandsvorſitzender © ör Iih und 
Ehrenerzprieſter Pfarrer St X bu y. In der Be⸗ 
grüßungsanſprache des erſten Vorſitzenden kam die 
enge Verbundenheit der heiden Verbände beſonders 
zum Ausdruck. Nach Aufführung von Theater- 
ſtücken und etlichen Gedichten erfolgte die Einbe⸗ 
ſcherung. 

* Schadenjener, Heut, Dienstag, um 9,10 Uhr 
wurde die Städtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr nach den Baracken des Arbeitsamtes in 
der Gräupnerſtraße gerufen, wo die Decke einer 
Baracke in Brand geraten war. Das Feuer 
wurde mit der Kübelſpritze bald gelöſcht, ſoda 
nennenswerter Schaden nicht entſtanden ift. 
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Streifbilder vom Beuthener Gericht 


Beuthen, 5 Jannar. 
4 

Ein Lebemann 5 
ohne Geld 

Mit einem leider nicht ſehr ſchönen Fall hatte 
ſich am Dienstag das Beuthener Schöffen⸗ 
gericht zu beſchäftigen. Auf der Anklagebank 
ſah man den inzwiſchen aus dem preußiſchen 
Staatsdienſt wegen verſchiedener peinlicher Affä⸗ 
ren entlaſſenen Schupowachtmeiſter Lothar S., 
dem offenbar ſein Hang zu gutem Leben, 
das nie im Verhältnis zu ſeinem Einkommen 
ſtand, zum Verhängnis wurde. Erſt kürzlich 
mußte er wegen eines Eigentumvergehens eine 
Strafe über ſich ergehen laſſen und ſich jetzt er⸗ 
neut wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges verantworten. Im Mai vorigen Jah⸗ 
res kaufte er in einem hieſigen Goldwaren⸗ 
geſchäft für, 48 Mark eine Armbanduhr und 
ein Schmuckarmband auf Kredit. Da er 
einen Ausweis vorlegte, kam man ihm bezüglich 
der Aushändigung der Ware und der Zahlungs- 
bedingungen in weiteſtem Sinne entgegen. Er 
hatte allerdings nur vergeſſen, ſeinen Perſonal⸗ 
ausweis vorzulegen, und zeigte dem Geſchä ts⸗ 
führer den Ausweis eines Kollegen, mit deſſen 
Namen er auch den Kaufvertrag unterſchrieb. 
Einmal bezahlte er, um dann von ſich nichts mehr 
hören zu laſſen! Der Schwindel kam her⸗ 
aus, als der Strohmann des Käufers S. eines 
ſchönen Tages eine Mahn ung zur Zah⸗ 
lung erhielt. Die mancherlei Ausreden, die S. 
vor Gericht zu ſeiner Entſchuldigung vorbrachte 
— wenn er auch im allgemeinen ein Geſtändnis 


ablegte —, konnten ihm nicht viel nützen. Er 
wurde zu 2 Monaten Gefängnis verur- 
teilt, für die ihm eine Zjäährige Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt wurde. 


Unberechtigte Anwürſe gegen 
die Mikultſchützer Polizei 


Der Fuhrwerksbeſitzer Alois K. aus Mikult⸗ 
ſchütz war, nachdem er vorher mit einem Bekann⸗ 
ten einen Dämmerſchoppen gemacht hatte, 
mit zwei Polizeibeamten in eine ziemlich 
erregte Auseinanderſetzung geraten. Die Beam- 


ten hatten angenommen, daß er ſie zu Unrecht 


durch Hilferufe an eine abgelegene Stelle ge⸗ 
lockt hatte, nur, um ſie zum beſten zu halten. 
Es ging damals zweifelsohne nichtſehr ſanft 
zu. Denn auf alle Fälle bekam K. einige Schläge 
mit dem Gummiknüppel! Er behauptete nun in 
einer Eingabe an das Polizeipräſidinm, er fei 
ohne Grund geſchlagen worden, während 
der Polizeibeamte ſich nur gegen einen unbe- 
rechtigten tätlichen Angriff gewehrt 
haben wollte. Nach längerer Verhandlung, die 
ſich am Dienstag vor dem Beuthener Schöffen⸗ 
gericht abſpielte und in der eine eingehende Be⸗ 
weisaufnahme die Schuld des K. hinſichtlich der 
zur Anklage ſtehenden wiſſentlich falſchen Anſchul⸗ 
digung ergab, fällte das Gericht gegen ihn ein auf 
1 Monat Gefängnis lautendes Urteil. Es 
ſoll von der Vollſtreckung der Strafe abgeſehen 
werden, wenn er an die Staatskaſſe 60 Mark 
Buße bezahlt. 


* Frauengruppe des Deutſchen Oſtbundes. 
Die Gruppe hielt bei Skrobka ihre General- 
verſammlung ab. Die Mitglieder waren 
vollzählig erſchienen. Nach dem Verleſen des 
letzten Protokolls und Erledigung der Geſchäfts⸗ 
ſachen ſchritt man zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Gewählt wurden: 1. Vorſitzende Frau 
Bazanel, 2. Vorſitzende Frau Ander ⸗ 
mann. Schriftführerin Fran Hartmann, 
Beiſitzerin Fran Kaletta. Bei der Weih- 
nachtseinbeſcherung innerhalb der Ge- 
ſamt⸗Ortsgrubpe war die Frauengruppe Hervor- 
ragend beteiligt. Sie konnte eine ganze Anzahl 
meiſt ſelbſtverfertigter, nützlicher Sachen an die 
Gruppe zur Verteilung übergeben. Außerdem 


wird an einige der Bedürftigſten abwechſelnd täg⸗ 


lich Eſſen verabreicht. Ganz beſonders wurde 
der Vorſitzenden. Frau Bazanek, für ihre rege 
Vereinstätigkeit gedankt. i , ; 


` Verfammlung des Landiwehrbereins. Die 


Neujahrsverſammlung des Landwehrver⸗ 
eins, die am Montag abend unter Leitung von 
ee Bürkle 

richtunggebend für die Vereinsarbeit des neuen 


: ; üßungseanſprache über. 
ee 


Sobotta die Urkunde über die Ernennung als 
Ehrenmitglied. Er führte dann die wich⸗ 
tigſten Aufgaben der bevorſtehenden Vexeins⸗ 
arbeit vor Augen. Die ganze Widerſtandskraft 
der Kriegervereinsorganiſation wird fih gegen 
die Ursachen der deutſchen Not, den Verſailler 
Vertrag, die Kriegsſchuldlüge und die Zuſatzver⸗ 
träge, zu richten haben. r Feind ſteht nicht 
rechts oder links im Vaterlande, ſondern draußen. 
Ein weiteres Ziel iſt der Kampf gegen den 
Kulturbolſchewismus. Angeſtrebt wird 
darum die ebenſo nationale, aber viel breitere 


deutſche Front, die Front- pon 1914, die keine 


Parteien, ſondern nur Deutſche kannte. 
Dazu gehört auch, die Kriegsbeſchädigten und 
Kriegerhinterbliebenen den Kyffhäuſergruppen zu⸗ 
zuführen. Die Dreiteilung: Jugendgruppen, 


b | Schützengruppen und Traditionsgruppen toll 1932 


durchgeführt werden. 


ſtattfand, war. 


„ Deutſchnationale Volkspartei. Der Bezirk 
Weiten der Deutſchnationalen Volkspartei veran- 
ſtaltet am Freitag, abends 8 Uhr, im Evang. Ge- 
meindehaus eine wichtige Verſammlung, zu der 
alle Mitglieder des Bezirks eingeladen werden. 

* 

»Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellten. Am Frei⸗ 
tag um 15 Uhr Generalverſammlung in Eberts Bier» 
ſtuben, Feldſtraße 4. 

ar in, chem. Moltke⸗Füſiliere (38er). Mittwoch 
(Hl. drei Könige), nachm. 4 Uhr findet im Vereinszimmer 
des Schützenhauſes die Generalverſammlung ſtatt. 

* Zurn» und etverein Grün-Weiß. Am Mittwoch, 
nachm. 4 Uhr, im Promenaden⸗Reſtaurant (kleiner Saal) 
findet die fällige Generalverſammlung ſtatt. 
* Eiſenbahn⸗Frauen⸗Verein. Donnerstag: Hand» 
arbeitsnachmittag ab 15,30 Uhr im Stadtteiler Handels. 
hof, Dyngosſtraße. K x 

* Schwimmverein Poſeidon. Am Mittwoch, 8 Uhr, 
im Vereinslokal bei Stöhr, Tarnowitzer Straße, Man ne 
. Donnerstag, den 7. Januar, 
Tagung des Geſamtvorſtandes ebendafelbft.. 
ge e , g e Se 

ejtellten, der Kan u r i 
Sale, s An Donnerstag, 18 hr 5 oeh ts ver . 
S m 100 u gem Lokal Beuthener Bierſtuben (Skrohka), 
Po „ * f 


Alter Sireipereiu. Nah der Weihrachtspaufe ber 
giunt das Dirnen aller Abtellungen in der bisherigen 
Einteilung, Mädchen — Knaben — Frauen — Jugend 
— Männer, am Donnerstag, dem 7. Januar, in der 
Turnhalle der Schule 1, Lange Straße. 

£ uppe Mittwoch, den 6. Jannar: 
Leſeabend im katholiſchen Fürſorgewerk. 

Deutſche Pfadfinderſchaft 
Donnerstag 


St. Maria ſtatt. 

* RRV. Beuthen. Donnerstag, den 7. Januar, abends 
8,30 Uhr, im Tucherausſchank Jusezyl: Geſchäftsſitzung. 

z E era L Die Monatsver⸗ 
ſammlung findet nicht am Mittwoch, ſondern am 
Sonnabend, 9. Januar, abends 8 Uhr, im Evange⸗ 
liſchen Gemeindehauſe ſtatt. 

* MIV. „Frieſen“. Die Gene ralverſamm⸗ 
2 am 6. Januar (Dreikönigstag), nachmittags 
m Vereinslokal Warkotſch, Scharleyer Straße 23, 


lung 
6 Uhr, 
ſtatt. 


r 
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Hauptwerſummlung des Maturbundes 
von 96, in Breslau 


Beuthen. 5. Januar. 

Die Jahreshauptverſammlung des 
Naturbundes der Provinzen Obere und 
Niederſchleſien findet gemeinſam mit der 23. 
Hauptverſammlung des Vereins Schleſi⸗ 
ſcher Ornithologen am 9. und 10. Ja 
nuar, in Breslau ſtatt. Die Tagung wird am 
Sonnabend, dem 9. Januar, um 18,30 Uhr, mit 
der Sitzung des Naturbundes im Großen Hör- 
ſaal des Zoologiſchen Inſtituts eingeleitet, an die 
ih die Sitzung des Vereins Schleſiſcher Orni⸗ 
thologen anſchließt. Den Abſchluß der Sonn⸗ 
abendtagung bildet ein Referat von H. Stur m, 
Greifswald, über den Vogelzug auf dem Greifs- 
walder Die. Der folgende Taa bringt zunächſt 
Referate von Dr Codziesner, Tſchechnitz, 
über „Die Frage der Beſchaffenheit der Rück- 
kreuzungen bei Artbaſtarden, von Dr Honig⸗ 
mann. Breslau, wird über intereſſante Brut- 
verſuche im Breslauer Zoologiſchen Garten und 
E. Baedelt, Glogau, mit Lichtbildern über die 
ſchleſiſche Vogelwelt berichten. Den Abſchluß der 
Tagung bildet ein gemeinfamer Beſuch des Prés- 
lauer Zoologiſchen Gartens. 
PPP e RE 

„Madame im Strandbad“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 

„ Madame im Strandbad!“ ift ein leichter, 
fauberer und unterhaltender Film. Aus einem gewöhn⸗ 
lichen Makler macht man einen hocheleganten Bankier, 
der im erſten Hotel der Stadt ehrfurchtsvoll begrüßt 
wird und deſſen geſellſchaftliche Fehltritte als amerita- 
niſche Mode Bewunderung und Nachahmung finden. 
Der Name eines wirklichen Bankiers wird dabei miß⸗ 
braucht. Beſondere Rollen ſpielen das herrliche Ein- 
weihungsfeſt zur Eröffnung eines Bades und ein naſſes 
Abenteuer. Neben einem Staatsvertrage kommt es git 
einem Vertrage der Liebe. Betty Bird, Oskar 
Marion und Robert Garrijon fpielen flott. Fer- 
ner werden der Harry⸗Piel-Film „Abenteuer im 
Nachtegpreß“ und der Senſationsfilm „Das D o p- 
pelgeſicht“ mit Richard Talmadge vorgeführt. 


Vobrek⸗Karf 


Evangeliſcher Kirchendienſt. Die Gottes- 
dienſte für die Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
mitglieder des Ortsteils Bobrek ſind im 
Monat Januar im Gemeindeiaal an der 
Zinkhüttenkolonie auf den 10. und 24. Januar 
feſtgeſetzt worden. Der Gottesdienſt am 10. be⸗ 
ginnt um 7,30 Uhr, während der Gottesdienſt am 
21. auf 9,30 Uhr gelegt iſt. Im gleichen Saale 
finden in der Woche vom 15. bis 21. Januar mit 
Ausnahme des 19. Januar, um 19.30 Uhr Evan- 
geliſations⸗Vorträge durch Prediger Engel, 
Grünberg, ſtatt. . 

Ablaßfeſt der Katholiſchen Kirche. Am 
Sonntag feiert die Katholiſche Kir che im 
Beiden der Schutzpatronin, der Heiligen Familie, 


ihr Ab laß feſt. 
n . 
Au 8 d A oem 
Malczok einen Bunten Abend. 
Mikultſchütz 

* Alter Turnverein. Unter Leitung des 1. Vor⸗ 


n 


„ſitzenden, Zabnarztes Dr Stephan, hielt der 


Verein ſeine Monatsverſammlung ab. Es wurde 
beſchloſſen, mit 2 Wirkung den Tirri- 
betrieb na rauers Saal zu verlegen. 
Der Verein hält am 6. Februar } 


: ein einfaches 
Vergnügen ab. 


Deutſchnationale Volkspartei. Die Dris- 
gruppe hielt bei Schopka ihre gut beſuchte Ge⸗ 


neralverſaumlung ab. Lehrer O Be 
ſprach über „Paneuropa“. Anſchließend gab der 
1. Vorſitzende, 3 ichel, einen eingehenden 
Bericht über die Kreisvorſtandsſitzung. Die Nen- 


— — 


beiführen. Wie die beſeitigten Wurmfortſätze bei 


bakteriologiſchen Unterſuchungen ſtets ergaben, 
fanden ſich irgendwelche „Kleinlebeweſen“, die 
man als Erreger anzuſehen hatte. Diefen 2 
ſtellungen zufolge ſchloß Hilger mann, daß es 
wohl für alle Zeit unmöglich ſei, ein einziges 
Serum zu gewinnen, das bei jeder Blinddarm- 
entzündung mit Erfolg zur Anwendung gebracht 
werden kann. Infolgedeſſen muß in jedem Falle 
der betreffende Erase feſtgeſtellt werden, um die 
nötige Serumbehandlung einleiten zu können. 
Dabei kommt natürlich das betreffende Serum in 
Frage, das ſich jeweils ſpezifiſch gegen den vor⸗ 
liegenden Erreger richtet. So z. B. bringt man 
nach dieſer Methode das Diphtherieſerum gegen 
den Diphtheriebazillus, der die Blinddarmentzün⸗ 
dung verurſachte, zur Anwendung Es gelang 
Hilgermann, das neue Verfahren bei einer 
Epidemie von „ſtürmiſch verlaufender Blind- 
darmentzündung“, von der über 300 Perſonen er- 
faßt waren, mit den angezeigten Seren und mit 
gewiſſen Medikamenten erfolgreich anzuwenden. 
Hier beſtand das Verfahren ſeine Feuerprobe. 


der Erreger der ſpinalen 


Kinderlähmung entdeckt 


Nach einer Meldung der „L. N. N.“ ſoll es 
Profeſſor Dr Frederic Eberſon von der medi- 
ziniſchen Fakultät der Univerſität Kalifor⸗ 
nien gelungen ſein, den Krankheitserre⸗ 
ger der Kinderlähmung zu iſolieren und 
zu züchten. Eberſon hat eine entſprechende Mit⸗ 
teilung an die amerikaniſche Vereinigung zur För⸗ 
derung der Wiſſenſchaft gerichtet. Profeſſor Eber- 
ſon behauptet, der Grund, weshalb es bisher nicht 
gelungen iſt, den Erreger zu iſolieren, ſei darin 
zu ſuchen, daß der Erreger in feinem virulenteſten 
Stadium im Gehirn oder in der Wirbelſäule nicht 
zu erkennen war, wohl aber bei Züchtung von Kul⸗ 
turen nach einigen Wochen Wachstum. Eberſon 
bat den Erreger auf Affen verpflanzt. Auch dort 
wurde der Erreger unſichtbar, ſobald das 


— 


Tier krank wurde. Der Erreger erreicht nach 


Eberſons Mitteilung die Größe von etwa 1/10 000 
Millimeter. Eberſon hat ſofort nach ſeiner Ent⸗ 
deckung mit Verſuchen zur Herſtellung eines Se⸗ 
rums gegen Kinderlähmung begonnen. 


Dr Fritz Fleiſcher 7. In dieſen Tagen ſtarb 
nach kurzer Pmi ergo einer ſeptiſchen Mandel- 
entzündung der Berliner Magenarzt Dr. Fritz 
Fleiſcher. Fleiſcher war 1876 in Gleiwitz 
eboren, hatte nach ſeiner 1900 erfolgten Appro- 

tion längere Zeit im pfychologiſchen Inſtitut 
der Berliner Unſverſität gearbeitet und war dann 


viele Jahre hindurch Aſſiſtent von Kraus an 


der zweiten mediziniſchen Klinik der Charité in 
Berlin. Lange Zeit hat er hier die Magenabtei- 
lung in der Poliklinik geleitet. Auf feinem Son- 
* eine größere Reihe wiſſenſchaftlicher 
Arbeiten veröffentlicht, jo u. a. in den „Ergeb- 
niſſen der inneren Medizin“ von Brugſch-Schit⸗ 
tenhelm, wo er den Abſchnitt Magenneuroſen be- 
handelte. Beſondere Verdienſte hat er fih auf 
dem Gebiet der Diätetik erworben. 


Architekten⸗Austauſch mit England. Die Ar- 
chitektur-Abteilung der Univerſität Liverpool 
hat den Wunſch ausgeſprochen, in den nächſten 
Sommerferien engliſchen Studenten Arbeits⸗ 
möglichkeiten bei deutſchen Architekten zu geben, 
ohne Honorar, aber für freien Aufenthalt und 
Verpflegung. re Architekten ſind bereit, 
unter den gleichen Bedingungen deutſche Studen 
ten aufzunehmen. 


Deutſch⸗ſpaniſcher Schüleraustauſch. Auf An- 
regung des in Madrid als Lehrer für Deutſch 
tätigen Oswald Jahn iſt in dieſem Jahr zum 
erſtenmal mit Unterſtützung des ſpaniſchen Unter- 
richtsminiſteriums ein Schüleraustanuſch 
zwiſchen Deutſchland und Spanien zuſtandegekom⸗ 
men. Sechzig Schüler aus Berlin und aus 
dem Rheinland haben ſich mehrere Wochen in 


dem berühmten Schloß La Granja bei Segovia 


“ 


aufhalten können. Wie die „Frankfurter Zeitun 
berichtet, werden im Juni — mi Jahres abeno 
viele ſpaniſche Schüler für mehrere Wochen nach 


— — — — .. — ä́ä“—— — — o. — 
Berlin, Dresden, Hamburg und dem Rheinlandes als Verbindung zwiſchen den kaiſerlichen Schif⸗ 


kommen. Der Austauſch fjol auch auf die weib⸗ 
liche Schuljugend erſtreckt werden. 


Keine Verlängerung der Sen i in Oeſter⸗ 
reich. Die in ir. eplante Verlänge⸗ 
rung der Schutzfriſt für Antorenrehte an 
Werken der Literatur und Muſik ift unterblieben. 
Damit ſind auch die Werke von Johann Strauß 
und Millöcker mit dem 1. Januar frei ge⸗ 
worden. Eigentlich wäre das Werk des Dperet- 
tenkomponiſten jhon Jannar 1929 frei geweſen, 


aber man hatte ſich in Oeſterreich damals zu einer 


proviſoriſchen Verlängerung der 39 lährigen 
Schutzfriſt entſchloſſen in der Hoffnung, ſie ſpäter 
auf 50 Jahre erweitern zu können. 


Gefährdung der Wartburg⸗Kunſtſchätze? Als 
die Wartburg aus dem Peſitz des weima⸗ 
riſchen Fürſtenhauſes in den der Wart⸗ 
burgſtiftung überging, wurde den Mitglie- 
dern des Geobbergnolien Hauſes bis gu deſſen 
Erlöſchen ein ohnrecht für beſtimmte 
Räume der er el ein Verfügungsrecht 
über alle beweglichen Sachen zugeſtanden, die zur 
Ausſtattung dieſer Räume dienen. Au 
Grund dieſer Abmachung hat das großherzogliche 
Haus vor einiger Zeit einen ſehr wertvollen gv- 
tiſchen Wandteppich veräußert, der 
ſich dann in Frankreich, in Stücke zerſchnit⸗ 
ten, wiederfand und nur noch unvollſtändig und 
entwertet zurückgebracht werden konnte. Da das 
roßherzogliche Haus ſich nach dem Wortlaut 
es Vertrags zu dieſem Vorgehen berechtigt glau⸗ 
ben konnte, dieſes aber weder einer finn» 
gemäßen Auslegung der Abmachungen noch 
dem Willen des Großherzogs Karl Alexander 
entſpricht, der die Wartburg ſamt ihrem Inhalt 
zum Beſitztum des geſamten deutſchen 
Volkes beſtimmte, beſchäftigt fih die Wart ⸗ 
burgſtiftung gegenwärtig mit der Frage, wie der 
Wiederholung eines ſolchen Falles vorge- 
beugt werden kann. . 


Ein drittes Schiff im Nemiſee. Bei den Ar- 
beiten im Nemiſee wurde noch ein drittes Schiff 
zutage gefördert, das weſentlich kleiner iſt als die 


beiden zuerſt gefundenen. Man nimmt an, daß gramms 


fen und den Ufern des Sees diente. 


N Landestheater. Heute abend in Beu- 
then der große Bena folg „Meine Schweſter 
und ich“. In Gleiwii am gleichen Tage „Die Ent. 
führung aus dem Serail“, Beide Vorſtellungen 
beginnen um 20,15 Uhr und laufen als 15. Abonnements- 
3 Am Donnerstag wird in ug Pe -um 
20 Uhr „Im weißen Röß!“ gegeben. Dieſe Woche 
bringt am Sonnabend in Beuthen eine Opernpremiere, 
und zwar „Die Walküre“ von Richard Wagner. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die Kanzlei der Theater- 
gemeinde. ift Dienstag, den 6. Januar, nur in den Nad- 
mittagsſtunden von 16—19 Uhr geöffnet. Es werden die 
Karten für den 9. Januar „Walküre“, für den 
11. Januar „Lieder- und Arienabend Hermann Friſch⸗ 
ler“ und für die Erſtaufführung „u 116” am 12. Ja- 
nuar, ausgegeben. Am 7. Januar 20,15 Uhr, findet 
in der Aula der Berufsſchule ein Einführungsvortrag 
noer „Rihard Wagner und feine Walküre“ 
att.. i 


Morgenkonzert des Landestheater⸗Orcheſters in 
Hindenburg, Am Sonntag findet in Hindenburg im 
Kaſinoſdgl der Donnersmarckhütte das 3. 5 
Bir Mitwirkende: das geſamte Orcheſter des Oberſchle⸗ 
iſchen Landestheaters, Soliſtin: Cfa Geiswinfler. 
Leitung: Erich Peter. Beginn: 11,30 Uhr. Programm: 
d; Polyphone Studien 2. Jarozyk, 2. SE 
ewächſe Op. 20 — Arnold Schönberg, 3. Introduk⸗ 
tion und Allegro — Maurice Ravel, 4. Konzert 
Opus 106 — Julius Weismann. : 


) 1 0 zu Wagners „Walküre“. Im Rahmen der 
Theater⸗Einführungs⸗Abende ſpricht Ur. Würdig, 
am Donnerstag in der Berufsſchule, 
Gräupnerſtraße um 20,15 Uhr über das Thema „Wag ⸗ 
ner und feine Walküre“. Seine Ausführungen 
werden durch muſikaliſche Wiedergaben am Flügel (Fritz 
B e tens, Oberſchl. Landestheater) beſonders belebt. 


- n ſchlers Lieder: und Arienabend am 
Mo dem 11. Januar, im Kalſerhofſaal. Im Pros 
ramm dieſes Roupas gelangt außer einigen der ſchön⸗ 
ten Lieder von Schubert und Strauß und eini 
en. der gewaltigſten Arien der Operliteratur, wie die 
Hallandererie, auch der Humor zu feinem Recht. Die 
bekannten Galgenlieder von Chriſtian Morgenſtern 
haben Kr ul Graener eine feine und in ihrer 
philoſophiſch⸗parodiſtiſchen Art köſtliche Vertonung em 
fahren, ſodaß die Vermittlung dieſer Lieder durch 

mann Friſchler eine intereſſante Bereicherung des Pros 


Zahlreiche Verbrechen 
unaufgeklaürt 


Oppeln, 5. Januar. 

Im vergangenen Jahr iſt im Kreiſe Oppeln 
eine große Reihe von ſchweren Verbrechen verübt der 
worden, die leider bisher noch keine Aufklärung 
gefunden haben. Zu den zahlreichen ſchweren 
Brandſtiftungen, beſonders auch in Chmiello⸗ 
witz, den Raubüberfällen und dem Mord an dem 
Kaufmann Wilhelm Bolik in Raſchau iſt noch 
kurz vor Jahresſchluß ein weiterer Mord in 
Friedrichsgrätz hinzugekommen. Leider iſt 
es bisher nicht gelungen, auch die große Zahl der 
Raubüberfälle aufzuklären, und ebenſo warten 
nunmehr die beiden Morde ihrer Aufklärung. 
Die in den letzten Tagen von der Verhaftung des 
Friedrichgrätzer Mörders verbreiteten Gerüchte 
treffen leider nicht zu, und die Kriminalpolizei iſt 
weiterhin eifrig bemüht, nach dem Mörder zu 
fahnden. z 


PPP 


wahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 
J. Vorſitzender Lehrer Kichel, 2. Vorſitzender 
Knappſchaftsarzt Swierezynſki, L Schrift⸗ 
führer Reichsbahn-Betr.⸗Aſf. Wosnitza, 2. 
Schriftführer Aufſeher Dikta, Kaſſierer Maga 
zinperwalter Schneider. X 


Glotwitz 
* Die * Dienſtſtellen au Hl. 3 Könige. 
Der Regelung bei den ſtaatlichen Behörden ent⸗ 


[Eigener Berit) 


Begriff davon machen könnten, wenn auch überall 
davon geſprochen würde. Man ſei ja nicht in 
erſter Linie aus dem Oſtlandlager auftzebrochen, 
um allabendlich ein Konzert zu geben, ſondern 
um die Grenzlande und ſeine Menſchen kennen 
zu lernen. Zum Abſchluß des Empfangs 
ſangen die Beuthener Sängerknaben, ſchon ſehr 
hübſch geſchult, den Chor „Wach auf, du deuiſches 
Land“. 

Am Nachmittag traf man ſich auf dem 
Moltkeplatz, um das Muſcum zu beſichtigen und 
einen Gang an die Grenze zu tun. Später fand 
auf der Bahnhofſtraße ein „Couleurbummel“ 
ſtatt. 


Ins Konzert im Schützenhaus 


Am Abend war der Schützen hausſaal 
ziemlich gefüllt. Unter den Anweſenden bemerkte 
man verſchiedene alte Akademiker, die zur 
Feier des Tages Mütze und Burſchenband ange⸗ 
legt hatten, und junge farbentragende Ferien- 
ſe meſt er, die ſich freuten, daß ihre Kommilitonen 
der „anderen Fakultät“ ſo eindrucksvoll ſangen. 
Das taten die CCler auch. Ein neues Studen- 
tentum hat ſich aufgetan. Ehedem gaben Sänger- 
ſchaften wenig aufs Singen, wie die Turnerſchaf⸗ 
ten nicht viel für ſportliche Betätigung übrig 
hatten. Man trank dafür mehr und ließ den 
Herrgott einen guten Mann ſein. Dies ſcheint ſich 
grundlegend geändert zu haben. Denn dieſe 


Empfang der Studenten 
in Beuthen 


> Beuthen, 5. Januar. 

Es waren nicht io viele Sängerſchaft⸗ 
ler wie in Gleiwitz, die geſtern in Beuthen ein⸗ 
trafen. Nur ein Drittel davon fuhr ganz „gen 
Oſtland“, der Reſt hatte ſich abgefondert und 
beſuchte die Grenzſtädte nordwärts. 55 junge 
Studenten trafen mit dem fabrplanmäßigen Zuge 
11.00 von Gleiwitz her im Beuthener Bahnhof 
ein. In Couleur, in Mützen, rot, blau, grün und 
weiß, je nach Corporation, mit Koffern beſchwert. 
Auf manches älteren Burſchen glatte Wange hatte 
ſich „der Schläger ſcharf und ſchneidig“ ein 
Stammbuchblatt geſchrieben. Nun, man erinnerte 
ſich etwas jener Zeiten, da man ſelbſt noch den 
Pauckboden beehrte. Man war beſtimmt glück 
licher und ſorgloſer damals. Jetzt find die Wen- 
ſenſöhne, was ihre Zukunft betrifft, nicht gerade 
roſig daran. Die bunten Mützen trügen 

Die Haupthalle des Bahnhofes wim⸗ 
melte von Menſchen. Oben, auf der Rampe vor 
der 1. Klaſſe, hatten ſich die abkömmlichen Mit⸗ 
glieder der Vereinigten Beutbener Männerchöre 
aufgeſtellt. Sie begrüßten die Studioſi, die 
Schulrat Neumann und Dr Zelder vom 
Bahnſteia abgeholt hatten, mit dem Sängergruß: 
„Grüß Gott, grüß Gott mit bellem Klang“. Die 
Studenten antworteten mit dem alten, freiheit⸗ 
lichen Cantus: „Burſchen heraus!“ Darauf be⸗ 


Prechend, bleiben auch die ſtädtiſchen Büros am grüßte Chöre, die wir geſtern vorbildlich hören durften, 
Feiertage „Heilige 3 Könige“ (Mittwoch, ſtanden dem früheren Kommersgeſang ſozuſagen 


„ Januar] geſchleſſen. 2 usnahmen von Schulrat Neu mann ganz fremd gegenüber. Kaum ein „„zünftiges“ 
dieſer Regelung machen folgende Einrichtungen: 


Kommerslied erklang, außer dem „Burſchen her⸗ 


Die Standesämter I und M [Ring und] die Gäſte im Namen der Beuthener Sänger: aus“ und dem „Gaudeamus“. Alte Weiſen, nach 
Stadtteil Sosnitza) iind von 11 bis 12 Uhr zur [„Sie find wieder ein Stück weiter nach Oſten ge⸗ . e Weiſen, nach 


Beurkundung von Sterbefällen 
Friedhofsabteilung hält bon 11,30 bis 
230 Uhr Dienſtſtunden ab. Die ſtäd'tiſche 
Polizei (Ortspolizei) hat Bereikſchaftsdienſt in 
der Zeit von 110 bis 12,30 Uhr. 

* Tobſuchtsanfall im Rauſch. In der Nacht 
fum Dienstag wurde das Ueberfall⸗Abwehrkom⸗ 
mando nach dem Grundſtück Bergwerkſtraße 453 
gerufen, wo ein Angetrunkener ſeine 
Wohnungsein richtung zertrüm⸗ 
mer te. Beim Eintreffen der Polizei beruhigte 
er ſich. 


* Unterſtützungsgeſuche an die richtige Adreſſe. 
Der Oberpräſident weiſt erneut darauf hin, daß 
immer wieder Anträge auf Gewäbrun 9 
einer Unterſtützung aus Mitteln der 
Deutſchen Nothilfe bei ihm geſtellt werden. Mit 
der Bearbeitung und Prüfung der meiſt unbe⸗ 
gründeten Anträge werden die Dienſtſtellen ſehr 
erheblich belaſtet. Außerdem ſind die bisher zur 
Verfügung ſtehenden Mittel aus der Deutſchen 
Nathilfe bis auf einen geringen Reſt berausgabt, 
ſpdaß eine weitere Stellung von Anttägen z wed: 
Log ift Daher hat der Oberpräſident angeordnet, 
daß alle Anträge in Unterſtützungsangelegenhoiten 
an den zuſtändigen Bezirksfürſorgever⸗ 
band zu richten ſind, von dem auch ein entipne- 
chender Beſcheid erteilt wird. 


Einbrüche und Diebſtähle. Aus dem Mel- 
ler eines Hauſes in der Neue⸗Welt⸗Straße wur⸗ 
den einem Kaufmann Wein, Liköre und Lebens⸗ 
mittel geſtohlen. Auf der Bahnhofſtraße wurde 
ein Schaukaſten aufgebrochen, aus dem 
die Täter Autokappen, Ledermützen und Autohand⸗ 
ſchuhe mit langen Stulpen und Marinemützen 
entwendeten. . 

* Erhängt aufgefunden. In der Nähe der 
an der Chauſſee Gleiwitz—Peiskretſcham liegenden 
Kriegsverletztenſtedlung wurde in einer Ries 
fernſchonung ein Mann erhängt auf ⸗ 
gefunden. Die Perſonalien konnten ermittelt 
werden. Die Mordkommiſſion ſtellte feft, daß 
Selbſtmord vorlag. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Polizeipräſidiums geb pacht. 

„ Filumworſtellung für die Winterhilfe. Zu- 
gunſten der Winterhilfe veranſtaltet die 
Direktion der IIP.-Lichtſpiele am heutigen Mitt- 
woch um 11 Uhr eine Vorführung des Films 
Dimatſchal, der Thron der Götter“, 
der feſſelnde Bilder von der Tibet⸗ und Himalaya- 
expedition von Prof. Dyhrenfurth bringt. b 


Kabarett Haus Oberſchleſien. Das neue 
Jahr hat im Kabarett Haus Oberſchleſtien mit 
einem außerordentlich guten und ſehenswerten 
Programm begonnen. Die Darbietungen ſind 
durchweg hervorragend. Zunächſt Fritz Hid⸗ 
Defien, der zweifellos mit Recht „Deutschlands 
griginellſter Conferencier“ heißt. Seine eigenen 
Dichtungen und por allem feine Karikaturen, die er 
während ſeines Vortrages auf feiner Zeichentofel 
erſtehen läßt, beberzichen den ganzen Abend. Auch 
den Darbietungen der Revells“ mit ihrer 
Lebenden Puppe“ wird recht veichlich Beifall ges 
ipenbet. Hier iſt es nicht nur die Bewunderung 
für die hervorragend beherrſchte Technik der Ex⸗ 
eentric-Wirobatif, ſondern auch die originelle Art 
des Spiels, die das Publikum in eine fortgeſetzt 
heitere Stimmung verſetzen. Als Häch ſt Lei 
ung von Training und Können find ſowohl die 
Tanz⸗Darbictungen bon Frl. Hide Ulrich als 
auch die der „Drei Parker“ anzuſehen, deren 
Engagement auf vielteitiden Wunſch verlängert 
worden it, Auch die Brüder Seknlin Schild 
ſollen nicht unerwähnt bleiben. Ueber ihre Lei⸗ 
ſtung braucht man nichts mehr zu ſagen, denn 
jeder kennt fie und hört und fehi fie immer Wie» 
der gern. 

* Spori-Elub „Hakoah“. Der Club veranſtal⸗ 
tete in den Räumen des Jüd. Vereinshauſes einen 
Nachmittag für die Jugendabteilung. Der 1. Bor: 
ſitzende Ernſt Fleiſcher ſowie der Jugendleiter 
begrüßten die Erſchienenen Es folgten heitere 
ernſte und ſportliche Aufführungen. 3 


kommen. Noch weiter gehts nicht mehr. Die 
Grenze umgibt uns. Sie befinden ſich in einer 
Gegend, wo die Schätze nicht nur unter der Erde 
liegen, ſondern auch über ihr. Gerade die 
Pflege des Geſanges iſt uns bier beſon⸗ 
deres Herzensbedürfnis; deutſche Lieder zu ſingen 
betrachten wir als unſere vornehmſte Aufgabe. 
Von Herzen heißen wir Sie in der Südoſtecke des 
Reiches willkommen!“ Nach dem oberſchleſiſchen 
Sängergruß „Treu unſer Herz ... perſammel⸗ 
ten ſich die Beuthener Sangesbrüder mit ihren 
Gäſten im Warteſaal 1. Klaffe, wo die Vertei⸗ 
lung der Quartiere ſtattfand. Jeder 
Student bekam einen Faltplan der Stadt 
und einen Autobusfahrplan. Die freundlichen 
Quartiergeber — 20 Privatquartiere wurden zur 
Verfügung geſtellt — warteten ihres akademischen 
Zuwachſes. ; © 

Der Sprecher der Sängerſchaftler dankte 
für den überaus freundlichen Empfang an der 
Grenze. Es jet von höchſter Bedeutung. die ; 
Grenze mit eigenen Augen zu jeher, weil viele heit aufrüttelnde „Sichers Teutſchla nd, 
Kommilitonen hon weither ſich keinen ſo rechten [ſchläfſt du noch?“ ; 


geöffnet. Die ſehr gepflegt und ſehr gebändigt, — wer 
brauſenden Kneiptafelgeſang erwartet hatte, war 
enttäuſcht. Meiſt wurde der Text von einem 
Studenten vor dem geſanglichen Vortrag rezitiert. 
Im erſten Teil der Lieder folge fam- bejon- 
ders der Landsknechtsmarſch aus dem 16. Jabr- 
hundert „Wir zogen in das Feld“ ein- 
drucksvoll heraus. Wie man überhaupt im allge⸗ 
meinen weniger bekannte Chöre kennen lernte, 
wie die Moll⸗Chöre (mit dem durchaus vergnüg⸗ 
lichen Text) „Recht vergnügt kann man 
leben“ und das kompoſitoriſch eigenartig inter⸗ 
eſſante „Nun bin icheinmal frei“. „Inns⸗ 
bruck, ich muß dich laſſen“ kam ebenfalls in be⸗ 
ſonders ſchöner Faſſung zu Gehör, man hörte 
außerdem badiſche, fränkiſche und ſteieriſche Volks⸗ 
lieder und im zweiten Teil jene ſchweren, von 
Henſel u. a. wieder reſtaurierten Chöre des Mittel. 
alters, die wie Holzſchnitte von Dürer anmuten, 
unter dieſen „Der grimmig Tod“, „Unüber⸗ 
windlich ſtarker Held“ und das in ſeiner Düſter⸗ 


= 
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Der Etudentenchor fingt in Beuthen 


alten ſchönen Sätzen kamen zu Gehör, dies alles 


Der Chor, der ſich erſt vor fünf Tagen aus 
allen Gauen zuſammengefunden hat, kann ſtolz 
auf ſeine Leiſtungen ſein. Mehr als alle Worte 
zeigte er den neuen Menſchen, der neuen Begriff 
des deutſchen Studenten, der Standes unterſchiede 
überbrücken, der die Not der Zeit bewußt über ⸗ 
winden will. Anfangs begrüßte im Namen des 
Oberbürgermeiſters 


Stadtrat Breßler 


die Gäſte, worauf Schulrat Neumann die 
Rede des Vormittags um einiges erweiterte. allen 
denen dankte, die an dem Zuſtandekommen dieses 
Tages geholfen hätten, beſonders dem Landes 
hauptmann für die Uebernahme der Schirm⸗ 
herrſchaft. Er erinnerte an den Vortrag in Glei⸗ 
witz, der ihm Erlebnis geworden ſei deswegen, 
weil die akademiſche Jugend hineingewachſen ſei 
in das Volkstum. Der tüchtige Leiter des Chores, 


cand. mus. Roſenthal⸗ Heinzel 


betonte, daß man im Grunde gekommen ſei, nicht 
um zu ſingen, ſondern Beſuch zu machen im beiten % 
und ſchönſten Sinne und den Bewohnern der 
Grenzmark zu zeigen, daß in dem deutſchen Volke 
ein neuer Menſch aufbricht, der die Zeit verſteht 
und jie durch dieſes Verſtehen überwinden will. 
Alle Stände mögen ſich im deutſchen Volkstum 
und dem deutſchen Volkslied einigen. 

Dem beifallsumbrauſten Konzertabend 
ſchloß ſich ein fröhliches Beiſammenſein 
an, das ohne kommentmäßige Form dazu dienen 
ſollte, ſich als Menſch zu Menſch kennen zu lernen. 


Dindenburg 


‚* VBiährines Beamteniubiläum. Sein 25jäh- 
riges Beamtenjubiläum beging Stadt- 
amtmann Loreck. 


* Dramatiſches Weihnachtsmärchen. Mit der 
Aufführung eines dramatiſchen Weihnachts 
märchens „Seelchen im Wald“ tritt am heutigen 
Mittwoch, 20 Uhr, im aroßen Saal des Jugend- 
bauſes St. Anna in Verbindung mit einer Weih- 


nachtöfeier der Katholiſche weibliche 
Jugendbund St. Anna an die Deffeni- 
lichkeit. 


* Verein ehem. Pioniere. In der Haup !: 
verſammlung des Vereins ehemaliger Piv- 
niere und Verkehrstruppen Hindenburg und 
Zaborze gedachte der 1. Vorſitzende, Hauptmann 
der Reſ. a. D. Wehner, der im vergangenen 
Jahre verſchiedenen Vereinskameraden, deren 
Andenken die Verſammlung ehrte. Weiter ge. 
dachte die Verſammlung im Rückblick auf die Ge- 
ſchehniſſe des vergangenen Jahres im Verbande 
des Waffenringes Deutſcher Pionſere in Chr- 
furcht und Dankbarkeit der beibet großen Nin- 
gierführer, der Genergle der Infänerie Exzel⸗ 
leta von Etzdorff und Exzellenz: von 


wi a ai 


egierungsaſſeſſor dr. Kwoll 
Gemeindevorſteher von Miechowitz 


[Eigener Bericht) 


Aus der Arbeit der Gleiwitzer 
Techniſchen Nothilfe | 


[Eigener Bericht) 


F- N Miechomitz. 5. Januar. fib von Schöffen Kowoll darum die Aus- Gleiwitz, 5. Januar. rung des bei Uebungen und Einsätzen beſchädig · 
pee ; Das Ereignis, einen Nachfolger fürliprahe zunächſt dahin, ob man es mit der] Die erſte Monatsverſammlung der Orts- ten Werkzeuges und Gerätes begonnen. Im gais 
FE den ſo jäh ans dem Leben gegangenen Bürger-] Wahl ſo eilig haben inii, wenn auch Stim- gruppe Gleiwitz der Te niſchen Nothilfe ge wurden 1931 450 Tagewerke ausgeführt. Am 
E: meiſter Dr. Lazarel zu erhalten, erlebte bie | mer laut wurden, zunächſt fid einmal mit der fand im Nothelterheim ſtatt. Der Beaufizagte| ‚Oktober wurde im Sladtmald ein Trupp ate 
. 0 3 Mi $ RAE TENS 87 ar ra a ee ne. (Dea Landesbezirks Schleſien, Architekt Zoll: beitsfreiwilliger Nothelfer für Kultur u nd 
Eo Gemeinde Miechowitz heute in einer Friſt, wiel kommiſſariſchen Führung der Gemeindegeſchäfte fel dt, Gleiwitz, begrüßte Nothelfer und Göſte Entwäſſerungsarbeiten für den Mas 
* ſie im allgemeinen nicht üblich it und ohne abzufinden, iv ergab eine Abſtimmung nur ehs Zunächſt wurde ein großer, von der Ventihenniftret eingelegt, der am 16. Oktober durch einen 
. eine Ausſchreibung der freien Stelle.] Stimmen für eine Vertagung. während zehn uft- Qanja u. a erfügung . ilm | weiteren zaspy vestasti eraa Spar rn 
rg s ſchi BER: sin. Sti — A ze 7 ges N ut tnerfehr“ vorgeführt, er in 32 5 Tagewer ausgeführ a m 28. U 

\ Trotzdem waren verſchiedene Bewerbungen ein: | Stimmen da in dieſem Falle auch der Ge ma aag M 1 re, 5 He denen e at rbeitsfreiwilliger der 


* gegangen. Veranlaßt wurde dieſe Schnelligkeit] meindeſchöffe ſtimmberechtigt war — ſich für ſo⸗ 
| 22 vor allem durch den Umſtand. daß Regierungs⸗ fortige Vornahme der Gemeindeporſteherwahl er- 
175 aſſeſſor Dr Kwoll während feiner Tätigkeit] klärten. Bei dieſer wurden dann von den 15 Ge⸗ 


Luftverkehrs in Deutſchland von den eriten um⸗ Ortsgruppe den Freiw. Arbeitsdienſt in Alte 
gebauten Kriegsflugzeugen bis zu den heutigen, hammer, wo im Auftrage des Kreis⸗Ausſchuſ⸗ 
modernen Vertebral eugen zeigte. Architekt ſes Toſt-Gleiwitz zunächft an zwei Stellen der 
ARAA gab einen kurzen Ueberblick über die Damm der Birawka, der 1930 durch Hoch 
ätigkeit der Techniſchen Nothilfe. wene a aer 7 * geb site B 
3 ; Rehrgä im wurde, wozu an einer Stelle eine N 
er 9 . 1 9 ald zu bauen war. Hier wurden bis zum 19. Dezem- 


brandbekämpfung, im Deichſchug, im Waher- ber, wo die Arbeit der Witterung wegen unter- 
dienſt und be der Gruppe Oberſchleſien im brochen wurde, 1231 Tagewerle geletitet. Am 


; ; Hf in M „ 12. Oktober wurde ein Trupp Not elfer für die 
122 777 re re ae Er 7 75 Arbeiten der Winterhilfe in Gleiwitz 
werks in Oranienburg und ein Spezialkurſus bei eingeſetzt. Am 1. Dezember wurde ein beſonderer 
der Oberſchleſiſchen Zentraſſtele ür Gruben- Arbeitsfreiwilligentrupp für diefe Arbeiten ein- 
rettungsweſen wurden beſchickt. un größere geſtellt, der am 19. Dezember auf 12 Nothelfer 
Uebungen fanden jtatt, von denen die meiſten zu⸗ herabgeſetzt wurde. Hier wurden, insgeſamt 
ſammen mit der Saane Schutzpolizei, Fenere 814 Tagewerle geleiſtet. Der Beauftragte des 
wehren und Freiwilligen Sanitätskolonnen vom 
Noten Krenz ſowie eine mit dem Arbeiter- 
Samariter-Bund veranſtaltet wurden. Im ver- 
gangenen Jahre wurden 4 Not elfer mit der 

olden en Nadel und 31 Nothelfer mit 
Briefbſchwerern ausgezeichnet. In das 


x beim Landratsamt Beuthen mit allen Schichten] meindevertretern 10 Stimmen für Regierungs- 
PS. der Bepölkerung rege und verſtändnisvolle FüH- aſſeſſor Dr Kwoll und 4 Stimmen für ten aus 
%“ y lung hielt und mehrfach Proben von feinem | Miechowitz gebürtigen. jetzt in Altheide tätigen 
N Können als Kommunalpolitiker ab⸗ Gemeindevorſteher Spad abgegeben. Eine 

gegeben hatte. Seine Ernennung zum ko m m if: Stimme war ungültig. Vor der Wahl hatte 
ſariſchen Gemeindevorſteher von auch der Vertreter des Rechtsblocks. Bergver⸗ 
Miechowitz brachte ihon bei verſchiedenen Par- walter Mücke, üh für Regierungsaſſeſſor Dr 
teien der Gemeinde die Meinung. ohne jegliche K wol! erklärt. Dieſer nahm die Wahl mit 
Ausſchreibung der freien Stelle den kommiſſari⸗] Dank an. 
1 ſchen Bürgermeiſter zum Gemeindevorſteher zu Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden 
en wählen. nur noch einzene unweſentliche Mittei⸗ 
2 In der heute zu dieſem Zweck anberaumten lungen bekanntgegeben. 
Sitzung der Gemeindevertretung aing unter Bor- 
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geiehten Dienitite 
wor 


Eleiwiter Filme rep, Se e Se Bere Bern, Mana Cintura ERS ng e 28 

7 us bau des Nothelfer oimie| > D * ; 

„Ein ausgekochter Junge“ 8 * die Einrichtung der Werkſtatt. Auch tonn” hilfe, Lummigſch. mit eigenhändiger Wib» 
ten neue Kammerräume und ein Uebungs mung zugeſandt. 


in den UP.⸗Lichtſpielen . Die erile Monats nerf am m 
am 


I 7 enen rstag, 
Dieſer Tonfilmſchwank bringt ſo entzückende 14. en e 0,90 uhr, im — urn 
neue Einfälle und gute Aufnahmen, daß man an ihm Kaſinos ſtatt. 
teine herzliche Freude hat. Siegfried Arno ſteht im 
der 1 | und ift köſtlich als der einem C f 
en falten] Can 
„ , > au u 2 2 
$i a bilbon Den Rağmen begabter Darlteller, die e rjammiing des Sriegerbereind. Der 
iegfried Arno und feine chaplinbaften Erlebniſſe mit- riogerverein Koſtenthal mußte Ian — 
kungsvoll in den Vordergrund kreten laffen. Immer Neuwablen — 487 Mitglieder vornehmen. 
w durchbrauſen alven den Saal. Die Hand- Vorſitzender wirt Karl Himmel, Fahnen⸗ 
lung ift wirklich geiſtreich und witzig zurechtgemacht. offizier Hermann Berla und Feldwebel Joſef 
N Marx wurden einſtimmig . Pfar⸗ 
„Der Stolz der dritten Kompagnie“ rer Buſchmann hielt einige kurze e. 


Auf die im beginnenden Jahre ſich noch weiter 
ausdehnende Tätigkeit der Ortsgruppe wurde hin⸗ 
gewieſen. So beginnt am 11. 1. ein Führers 
kurſus ber TR, der von der Ortsgruppe bes 
ſchickt wird. Am 19. Januar findet in den Rau- 
men der Dienſtſtelle Gleiwitz ein vom Auerwerl, 
Oranienburg, veranſtalteter Gas ſchutzlehr ⸗ 
gang ſtatt, zu dem Gleiwitz gleichfalls Nothelfer 
entſendet. Am 24 Jauuar veranſtaltet die Orts 
gruppe im „Waldſchlößchen“ gemeinſam mit dem 
Mädchen⸗Sportbund Gleiwitz und der Oberſchleſ. 


plah auf dem Grundſtück der Dienſtſtelle in Be⸗ 
nutzung genommen werden. Die Ortsgruppe er⸗ 
ielt ferner einn großen Kraftwagen, der von 
fjern zum Berxeitſchaftswagen Aiden 
wurde. Ferner kai joe alle oberſchleſiſchen 
Ortsgruppen im abg ufenen Dienſtjahre die 
planmäßigen Gasſchutzgeräte inwie Lehr⸗ 
erät für verſchiedene Lehrgänge. Der Beo 
fand an Nachrichtengerät wurde vergrößert, und 
Gleiwitz erhielt ferner einen weiteren Beſtand an 
Bekleidung und Aus rüſtung. 22 Verſammlungen 
und eee wurden veranſtaltet, 
die von 1752 Nothelfern beſucht wurden. 


x y t 7 * neral * ie- 07 Die | 2 
1 a 5 E ea 3 m en gene eig Die ig 1 8 Bi} N den] Gremlandingend einen Unterhaltungs- 
8 n 8 — — — burd nis: 1. Vorſitzender Kammerberr von Dheimb, Freiwilligen Arbeitsdienſt abend, deſſen Reinertrag zum weiteren Ausbau 


des Nothelferheims, das auch von dieſen beiden 


1 55 vagnie 
— bumoenoll, uhne in die aus manchen früheren 1. Schriftführer Gammert Kaſſierer Sczy⸗ 
* = Vereinen benutzt wird, verwendet werden ſoll. 


Nilttärgrotesken Teibig * — Trottelei zu verfallen. moniaf, Beiſitzer Landſtallmeiſter von 
— 4 — oller Humor in der Handlung und Prittwitz, H. Hoffert, Jantos. 
eu g. 


„Das Ekel“ in der Schauburg Nattbor W bab 
Mog Adalbert hat uns mit dieſer fabelhaften „ Phosphorbrand. Montag abend, kurz mach] Zeit beſonders ſchmierig fei, Mit dem emeinſam y i > 
Figur eines ii 2 * 6, Ur. murhe bie, ehr Matibe * fiy gelungenen, Sieh „D, bu irh „ n Du telige” de c n hält eine eigene gie. Um 
Dausiprannen ſchon einmal entgüdt. Er findet einem im 1168 31: „ann die eigentliche nachtsfeiex. Ko 1 2 b isher T Geme sine pa 2 2 
aug jetzt wieder plena Tame, Ta 2 von 1 gebrochenen Brande gerufen. Vermutlich iſt durch kiumsdirektör Bis nb k, Hinden urg, und, 5 ch Gl misch Sc * 7 
crften bis zur letzten Szene Teilen tin on der Anporſichligen Umgang mit dffenem Licht erneut fitlehrer Kwis ke. Gleiwis, erfreuten dis Arne befouber 9 — — 70 1 
re BR el e e e pas 

i t eraten. e Feuerwehr ere] rede Pionßbyk, der, von d indung des ers zeit i ehm war. 

„Himatſchal, der Thron der Götter“ Arbeit 15 leiſten, denn es mußte der Zement-] Vereins ausgehend, Dede und Ziele erläuterte. AR | iſt es 17 1 1 897 i im 

in den UP.⸗Lichtſpielen boden aufgeriſſen werden, um jede weitere Ge-| Hauptzweck jet, ben Blinden wieder zu einem werte hule aufzubringen. Mit dem Bar ſoll im 

i i i fahr zu beſeitigen. Nach 175ſtündiger Arbeit rückte vollen Gliede der menſchlichen ellſchaft zu Frühiahr begonnen werden. In dem Bau ſind 

Still und leiſe lief dieſer Film Sonntag vormittag] die Wehr iie ; achen. Der Blinde eritrebe eine Unteriti vei Klaſſen und die Wohnräume für die Lehr- 
Nun die Wehr von der Brandſtelle ab. machen. r Blinde erſtrebe eine tzung. rite vorgeſehen. Als Standort iit ein gäuſtiger 
hoben ihn die UB-Lictfpiele für Niet woch über| * Preßtabakdiebſtahl. Einem in der Lange aber nicht in Form von Geld, ſondern in Rae. 
nommen. Es ift einer der herrlich ſten Kultur ⸗ 
filme, die wir haben. Man erlebt die Expedition 
Profeſſor Dyhrenfurths durch et an den 
imalaya ört die Naturlaute der tibetiſchen 


B i k 8 è Er wi ie į in Bauplatz an der Chauflee Guttentog— Schierpfan 
Straße wohnhaften Kaufmann fiel es in den letzten Arbeikstern Cr wil, wie ieber onbere, MM > 8 
e, vernimmt diefe eigenartig melancholiſche Mu 

t ihr dür und 


auf, und zwar zunächſt in der Werkſtatt die cin- 
zurichten war Dann wurde mit der Ausbeſſe⸗ 


ei aus, bab dies in der gegenwärtigen Guttentas 


Tagen auf die in ſeinem Kellex aufgeſtapelten der menichlichen Gejelliciait wieder Geltung De: uaa 
Preßtabakballen merklich kleiner wurden. 2 o oln 
paei — aS k Pe ae < RR 

ellung machen, er ſchm eſtohlen * 9 zerung ! 
orden iſt, denn es fehlten on den Vorräten 4—5 Gen e e En ei Monien Be 
Zentner Preßtabak. Den Dieb zu ermitteln, der Tall in ſeiner bisherigen Stell G 
ich des Nachts in den Keller eingeſchlichen und den allung in feiner bisherigen Stellung aum ef in 

den usgebolt hat, wird Aufgabe der werbe rot ernannt, — Hauptlehrer Sellet in 
Se 9008 fein , Aufga⸗ Natel wurde an die Schule in Grudſchütz verſetzt. 
5 ; „ g0iahriges Dienſtinbiläum. Im Oelenenſtift 
in Ba x rlsruhe konnte die leitende Dber- 
ſchweſter Anna Reute ihr Jlähriges Dienftiuhi- 
läum begehen. Die Juhilarin hat fih wa rend die 
fer Zeit im Hekenenſtift und dem dem Stift ange. 
gliederten Anſtalten, wie Alters- und Kinderheim 
ſowie Mathildenheim große Verdienſte erworben. 
abi ließ es ſich die Gemeinde nicht nehmen, der 
= ein! En i un se n an 1 — In 
en fri rgenſtunden erfreute evange: 
liſche Poſaunenchor die Jubilarin durch den Vor⸗ 
trag mehrerer Choräle. Zu den Gratulanten am 
Vormittag gehörte auch das Kurqtorium des Hele⸗ 
tiftes unter Borih von Paſtor Opale, der 


mn Bilder von Muſik untermalt, wieder 
pricht Profeſſor Dyhrenfurth mit einem ſympathiſch 
umorvollen Tonfall über beſondere Eigenarten 
non Land und Volk und über die terigfeiten 
und Gefahren der Expedition. Diefer lehrt 
nicht, er unt erhält in ausgezeichneter Weiſe und 
liel bei über ein Land, von dem man hier nicht allzu⸗ gab 
viel weiß. 


Terre, er, mer 


M ndra, die beide erit kürzlich unerwartet zur 
großen Armee been een find. Im Hinblick 
auf die in wenigen Wochen in Genf beginnende 
internationale Abrüſtungskonferenz, in 
der es ſich ausweiſen wird, ob und wieweit die 
anderen Völker ihre vertraglichen Verpflichtun 
gen zu erfüllen geſonnen find, bekundete die Ber- 


ß und An⸗ } 
Si en des Blindenvereins unterſtützen, den beralih- 
ſten Dank für das verſtändnisvolle Entgegenkom⸗ 
men auch im Namen der Blinden aus. Beſonderer 
Dank gebühre dem Landeshauptmann, dem Qan- 
desrat Riemann und jeinem Nachfolger für die 
Unterſtützung des Vereins. Bei der Einbeſcherung 
erhielt jedes Mitglied neben einem Weihnachts 
paket einen kleineren Geldbetrag. Mit dankbarer 
Freude wurden die Gaben angenommen Mit dem 
Liede „O. Tannenbaum” wurde die ſchlichte Feier 
offiziell . ode 05 pamine 1 
Speckerbſeneſſen. Das Rundschreiben des Bro» ſammenſeins hatten die einzelnen Mitalteber Ge. 
RR IR Eat i Aub“ legenheit, dem Geſchäftsführer Staihit ihre 
vinzialkriegerverbandes Schleſien mit den Wor Wünſche und Nöte besonders vorzutragen. 


Rat iborer Krieger: und Militärvereine und die 
Landesſchügen eine Reihägrün jnng- 


beifällig aufgenommen, beſonders die Leitſätze 
über Führer und Jugendfragen. Kommandeur 
Engel beglückwünſchte die Geburtstagskinder, 
wobei beſonders der 70. n eg des Kamera- 
den Kollar Erwähnung fand, ebenſo der heu⸗ 
tige 78. Geburtstag des Kameraden Pludra. 
Ehrenmitglied Mrowesz ſchenkte der Vereins- 
bibliothel ein großes Werk: „Der Krieg 1870/71.“ 
Kamerad Müller dankte dem Vorſitzenden, 
Fabrikdirektor Simelka, für ſeine bisherige 
rührige gabrug des Vereins und gab dem 
Wunſch Ausdruck, ihn noch lange an der Spitze 
des Vereins zu behalten. Die anweſende Garde- 
jugend wurde bom Vorſitzenden darauf hingewie 
fen, ſtets pünktlich zu Turn- und Schießtrainings⸗ 
ſtunden zu kommen. 3 


Rojoenbern 


+ Kommuniſten überfallen Nationalſozialiſten. 
Am Montag vormittag wurden in den Räumen 
des hieſigen Arbeitsamtes Nationalſozia⸗ 
liſten von Kommuniſten überfallen und 
mit ſchweren Eichenſtöcken bearbeitet. Drei Mit- 
glieder der Nationalſozialiſtiſchen Partei wurden 
verletzt und mußten ſich in ärztliche Behandlung 
begeben. In letzter Zeit häufen ſich dieſe Vor. 
fälle in erſchreckender Weiſe, ſodaß ein energiſches 
Einſchreiten der Polizei am Plate wäre. 


Leobſchütz 


„ Poſtdienſt am Dreikönigstage. Am 6. Januar 
erfolgt eine einmalige Ortsbriefbeſtellun ab 
8.30 Up. Die Geld, Patete und Sanbzuftelung 
ruht. Die Poſtſchalter find von 8—9 und von 
11—13, der Schalter für die Annahme von Teler 
grammen und Ferngeſprächen pon 7—13 
et Die Zweigſtellen in der Odervorſtadt und 
Schillerſtraße bleiben geſchloſſen. 


Jahres. und Kaſſenbe 
Verein auch im vergangenen Jahre 1931 trob 
der großen Not der Zeit er 

lich geweſen tit, feine Verpflichtungen den Lame- 
raden und den übergeordneten Verbänden negen 
über reſtlos zu erfüllen. Die Verſammlung 
wählte nach Eutlaſtungserteilung an die Kaſſen⸗ 
führung den geſamten bisherigen Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig fiir das in 1932 wieder. Der Verein 
zählt zur Zeit 155 Mitglieder, darunter 15 Offt⸗ 
zere und 3 Offizierſtellvertreter. dazu die 
Jugendgruppe mit 34 Jungpionieren. 


„Vom Städtiſchen Pfandleihamt. In dem 
. e e e ee ee Strehlt 
1. Januar 1982, und folg ge Verſtei⸗ 

geruna der nicht eingelöften Pfänder fatt. die Groß Stre Slib e Gerictsperionalien. Juſtizinfpektor G a- 
in den Monaten Januar, Februar und März „Weihnachtsfeier des Blindennereins. Ter. nidra it mit Wirkung vom 1. Januar 1932 
1981 verpfändet worden find, und zwar von Oberſchleſiſche Blindenverein bat für die Orts- ; m 5 
Pfand Nr. 1 bis 9181. (Siehe Inſerat!! gruppen Oppeln und Gr. Strehlitz am ab von Deutſch-Enlau an das Amtsgericht Kai- 

„ KKB. Der KSV. empfiehlt ſeinen Mii- 3. Janugr in Oppeln eine Weihnachtsfeier veran- | cher berufen worden. Juſtizinfpektor Paſchke 
gliedern, die Geſchäfte am heutigen Feiertag erft 7 Der 3 ten gar Julie Mit.] iſt zum Oberrentmeiſter befördert und nach Ben- 
um U ubr zn öffnen. Shrehlig gefolnt jobat 2 Sant die Grichienenen ten vertetzt worden. 

„Vom Stadttheater. Am Freitag, 20 Uhr,] mit ihren Angehöriaen kaum fallen konnte Nach. „ Vierter Hochſchulvortrag geſichert. Wir- 
geht die Operette „Meine Schwester undl dem der Vorſitzende der Ortsgruppe Oppeln, germeiſter Carian hat dom Univeriitätäbund 
ich“ von Ralph Benapky in Szene. — Am Sonn- Hanle, die Erſchienenen e hatte übernahm] die Zuſicherung erhalten, daß der vierte Hoch⸗ 
tas um 11 Up findet das 3. Muſikpädago . Tie Leitung der Feier der Geſchäftsführer des ſchulvortvag, bei dem Profeſſor Mal ten. Bres- 
giſche Konzert des Landestheater⸗Orcheſters] beridi, Bundenvereins, Staihil, Beuthen.] au. über das Thema: „Deutſche und franzöſiſche 
unter Leitung von Umetiter Peter ſtatt.] Er dankte dem Ortsgruppenfeiter und den Helfern] Joce- und Kultur-Propaganda — Gedanken zum 
Programm: Zeitgenöſſiſche Muſik. — Sonntag für die Vorbereitungen und die Mittel, die von deutſch⸗Franzöfiſchen Problem“ ſpricht, abgehalten 
nachmittag findet eine Volksvorſtellung zu bil⸗ der Ortsgruppe bereitgeſtellt worden ſind, und! werden wird. 


Beginn der Schonzeit für Salauenhenneit, 
Für das Kalenderjahr 1992 und den Regierungs- 
bezirk Oppeln bat der Bezirksausſchuß in 
Oppeln den Beginn der Schonzeit 
Faſanenhennen auf Montag, den 18. Sa 
nuar, jeſtgeſett, ſodaß alio der 17. Januar der 
letzte Schußtag für dieſe Wildart ijt. N 

„Unglücksfall. Nachdem erit vor rag patt 
der Schüler Bodleita von einem Auto ibere 
fahren und getötet wurde, wurde am Montag in 
Frauendorf ſeine Schweſter von einem 
—— — ELLE EEE EL | | 


Preisabbau! Preisabbau! 


Rotsiegel-Seife 


jetzt nur noch 


809 403 203 124 


und die wertvollen Sammelmarken 


Y 


Wird Licht alt? 


Von Doman Wieluch 

Für diefe Frage ift bdie breite Oeffentlichkeit 
vor kurzem wieder einmal durch ſenſationelle 
Nachrichten über wiſſenſchaftliche Forſchungser⸗ 
gebniſſe intereſſiert worden, und der Streit über 
die fraglichen Erſcheinungen nahm recht lebhafte 
Formen an. Nun möge auch folgender Geſichts⸗ 
punkt zur Klärung dieſer Frage zur Geltung 
kommen. £ 

Es handelt ſich um die Feſtſtellung, daß ſich die 
entfernteſten Objekte der aſtronomiſchen Ferne 
rohre, die milchſtraßenartigen Nebel, ſämtlich mit 
einer erſtaunlich großen Geſchwindigkeit für uns 


zu entfernen ſcheinen. Die Allgemeinheit die- che 


ſer Erſcheinung und der Mangel eines vernunft⸗ 
mäßigen Grundes zu ihrer Erklärung ließen ver- 
muten, daß es ſich hier um irgendeine optiſche 
oder perſpektiviſche Täuſchung handelt: in 
Verbindung wurde damit auch Einſteins Rela⸗ 
tivitätstheorie gebracht. 

Wir möchten hier die fragliche Erſcheinung von 
einem anderen Geſichtspunkt aus beleuchten. Be⸗ 
kanntlich werden radiale Geſchwindigkeiten der 
Himmelskörper einzig durch Verſchiebung 
der Spektrallinien feſtgeſtellt. In dieſem 
Falle liegen alſo ſtarke Verſchiebungen der Spek⸗ 
trallinien nach dem roten Ende des Spektrums 
vor; dieſe Verſchiebungen find es, welche das 
ganze verfügbare Tatſachenmaterial zur betrach⸗ 
teten Frage bilden. Nun kann aber gerade eine 
derartige Verſchiebung der Spektrallinien nicht 
nur durch die relative Bewegung des leuchtenden 
Objektes, ſondern auch auf andere im gegebenen 
Falle recht wahrſcheinliche Weiſe erklärt werden. 

Die Milchſtraßenſyſteme, um die es ſich han⸗ 
delt, ſind ſämtlich etwa 100 Millionen Lichtjahre 
von uns entfernt. Das in den Teleskopen auf- 
gefangene Licht iſt alſo in dieſem Falle ebenſo 
viele Millionen Jahre unterwegs geweſen. Eine 
io unermeßlich lange Zeit ſteht in keinem Verhält⸗ 
nis zu den Zeiten, die das Licht aus anderen uns 
zugänglichen Quellen zu durchmeſſen hat (Son⸗ 
«enliht z. B. 8 Licht⸗Minuten]. Es find eben 
Größen einer ganz anderen Ordnung im Spiele. 
Bei derartigen Größen pflegen ſich aber oft 
Effekte geltend zu machen, die in normalen Grö⸗ 
ßenordnungen fih auch der genaueſten Beobach⸗ 
tung entziehen müſſen. 

Betrachten wir eine ins Endloſe wandernde 

Wellenfolge. Es iſt nirgends geſagt, daß der 
Weltäther, bezw. allgemeiner der „Träger“ der 
Erſcheinung, die Wellen abſolut treu weitere 
leitet. Allerdings ift eine Verzerrung bei 
normalen Lichtquellen nicht meßbar, fie ift 
aber nichtsdeſtoweniger ſehr gut möglich und 
kann jo winzia klein fein, daß fie ſich erſt als e.ne 
ſäkulare Ungleichheit, aljo in einer mes 
ſentlich höheren Größenordnung, fühlbar macht. 
Falls aber ein ſolcher Effekt ſtattfindet, kann er 
naturgemäß nur darin beſtehen, daß fidh die Wel- 
lenfrequenz allmählich vermindert, die Wel ⸗ 
lenlänge alio wächſſt und das ganze Spet- 
trum zuſammen mit ſeinen Linien nach Rot zu 
wandert Ein Licht, welches hundert Mil- 
lionen Jahre unterwegs wax, ſieht dann merklich 
anders aus als an feiner Quelle. Das Licht 
it gealtert. 
„Die neueren Anſichten über die Natur des 
Lichtes, nach denen bei jedem Lichtimpuls nicht 
eine kontinuierliche Wellenfläche, ſondern eine mit 
einer beſtimmten Anzahl von unteilbaren Wele 
lenzügen — den Photonen — beſetzten Wellen⸗ 
front durch den Raum wandert, iſt mit einer 
derartigen ſäkularen Auflockerung des Lichtes, 
wie vorhin beſchrieben, ſehr gut vereinbar. Damit 
wäre aber auch die Erklärung der bemerkenswer⸗ 
ten, eingangs beſchriebenen Eigentümlichkeit der 
Spektren der fernſten ſichtbaren Weltinſeln ge» 

n. a 


Auto überfahren und nicht unerheblich verletzt. Die 
Sanitätskolonne leitete derſelben die erite Hilfe 
und ſchaffte dieſe nach der elterlichen Wohnung. 
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einem Aeülherfuhriert ereignete ſich in der Nähe 
a 

Straße. Das P 


* Die Einweihung der erſten oberſchleſiſchen 
Melkerſchule verlegt. In der Domäne Pros kau 
bei fern wird demnächſt die erſte oberſchleſiſche 
Melkerſchule eröffnet werden. Die bereits für 
den 4. Januar vorgeſehene Einweihung und Eröff⸗ 
nung der Schule mußte auf den 1. Februar d. J. 
verlegt werden. 


eintreffen. Auf dem Bahnhofsvorplatz wird eine 
Begrüßung durch die 
und den Oppelner 


ſaal der Handwerkskammer, wobei die Behörden. 
vertreter und Vertreter von Verbänden die Stu 
dentenſchaft begrüßen werden. Dem ernſten Teil des 
Abends folgt ein humoriſtiſcher Teil. ; 


Katſcher 


Amtsgericht Katſcher. Der Juſtizinſpektor 
Galuſchka in Deutſch⸗Eylau ift vom 1. d. Mis. 


ab an das Amtsgericht in Katſcher veriebt s 
worden. i N 4 


die älteren Arbeiter in ungerechtfertigtem Maße 


Arbeitsverdienſtes. 


Kͤleinſiedlung und Kleingärten 
für Erwerbslose 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 5. Januar. außerdem langfriſtige Exwerbsloſe und kinder. 
Der Nagiſtrat Hindenburg ſchreibt ung: reiche Familien werden. Die von der Stadt vor- 
Die Reichsregierung hat durch Not⸗ ge'ehenen Siedlungen follen in der Form des 
berordrungen z wei Maßnahmen vorgeſehen, Erbbaurechts vergeben werden. Die 
die darauf abzielen, eine ſeeliſche und materielle Koſten für den Ausbau 


ee der durch langdauernde Erwerbs- f i ; 
leſigkeit betroffenen Bevölkerungskreiſe zu errei. und die Einrichtung einer Stelle dürfen — 
n: einmal die Bereitſtellung von Klein ⸗ausſchließlich des Grunderwerbs — 3000 Mark 


gärten für Exwerbsloſe, andererſeits die An ⸗ 
ſiedlung ſtädtiſcher Erwerbsloſer 
in vorſtädtiſche Kleinſiedlungen. 

„Ueber dieſe beiden Fragen beſteben in der Bes 
völkerung erhebliche Unklarbeiten. Der 
Magiſtrat hatte die Perſonen, die ſich ſchon wegen 
Zuteilung eines Kleingartens beworben botten, 
zu einer Beſprechung in der Aula der Mit⸗ 
telihule eingeladen. Hierbei ſtellte ſich heraus, 
daß die in Frage kommenden Bevölkerungskreiſe 
über die Zwecke und Ziele der vorge ebenen Klein- 
gartenanlagen und vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen 
nicht in vollem Umfange unterrichtet ſind. Es 
ER daher notwendig, hier Klärung herbeizu⸗ 
führen. i 


nicht überſteigen. Ein Teil der Koſten ſoll durch 
Eigenarbeit der anzuſiedelnden Erwerbs⸗ 
loſen aufgebracht werden, ſodaß dieſe id bon 
vornherein zu einer vom Magiſtrat zu beftim- 
menden (nicht zu vergütenden) Able iſtung 
von Arbeitstagen zur Aufſchließung des 
Geländes und Errichtung der Baulichkeiten ver⸗ 
pflichten müſſen. Falls die Frage des Grunder⸗ 
werbs im günſtigſten Sinne gelöſt wird, ſind die 
Vorarbeiten beim Magiſtrat ſchon ſoweit gedie⸗ 
hen, daß mit der 


Errichtung der Sieblungsbanten 


im Vorfrühling begonnen werden kann. Die 
Bewerber, die in die Liſten eigetragen ſind, wer⸗ 
den rechtzeitig vom apar zu eingehenden Be⸗ 
ſprechungen über die Angelegenheit herangezogen 
werden. Es wird noch darauf hingewieſen, daß 
nach den Ausführungen des Reichskommiſſars die 
jetzige Zuweiſung von Mitteln nur für den An⸗ 
fang der Siedlung beſtimmt iſt. Keinesfalls ſollen 
die vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen damit als abs 
geſchloſſen gelten. Die e e will das 
Siedlungswerk planmäßig über eine Reihe von 
Jahren fortführen, damit ein beachtlicher Teil der 
Erwerbsloſen und beſonders der Induſtriearbei⸗ 
ter angeſiedelt werden kann. 


4 

Es kann aber jhon heute gejagt werden, daß 
eine ganze Reihe von den eingegangenen Be⸗ 
werbungen den Richtlinien des Reichskommiſſars 
nicht entſpricht, und zwar deshalb, weil die 
genügenden landwirtſchaftlichen Vorkenntniſſe 
nicht vorhanden ſind. Wir machen deshalb noch 
einmal auf die eingangs erwähnte zweite Maß⸗ 
daß dieſe nahme für Erwerbsloſe, nämlich die Erſtellung 
Verhandlungen zu einem erfolgreichen Ende füh-] von Dauerkleingärten, aufmerkſam. 


Kleingärten 


Hier beabſichtigt der Magiſtrat, an der Soga 
nißaer Straße nordweſtlich des Schützen ⸗ 
ie] bauſes rund 300 Kleingärten in einer Größe von 
400 Quadratmeter anzulegen. Das Gelände ſoll 
umzäunt und mit Waſſerleitung 
verſehen werden. Durch fta 
hilfe der fih bewerbenden Kleingärtner in Ver⸗ 
bindung mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt ſoll 
ie Urbar machung und Herrichtung des 
4 einſchl. der obengenannten Axbeiten er⸗ 
olgen. 

ſchaffung der notwendigſten erſten Einri 
gewährt das Reich der Stadt ein 
Zilgungsdarlehen, Die ‚sehn. gleichen Jahres- 
raten zu tilgen iſt. Die B 
gärtners dur 


Vorſtädtiſche Kleinſiedlungen 


Von den vom Reich bereitgeſtellten Dar- 
lebnsmitteln wird die geſamte Provinz 
Oberſchleſten vorausſichtlich für die nächte Zeit 
mindeſtens 720 000 Mark erhalten. der 
Zöchſtbetrag des Reichsdarlehns für eine 
Siedlerſtelle 3500 Mark beträgt, kommt für ganz 
Oberſchleſien go die Errichtung von min⸗ 
deſtens 288 Siedlerſtellen in Frage. i 
einer erheblichen Erhöhung der in Ausſicht 
geſtellten Mittel gerechnet wird, hoffen wir, daß 
unſerem Antrage auf Zuteilung von rund 
100 Stellen Folge gegeben wird, zumal die 
Induſtmeſtädte beſonders bevorzugt werden ſollen. 
Beſondere Schwierigkeiten macht für Hindenburg 


die Beſchaffung des notwendigen Geländes. 


en 


e 
Kurzarbeiter für die Vergebung - der- Eichler- 
ſtellen in Ausſicht genommen werden, die el bſt 
oder deren Familienangehörige für die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Stelle durch wixtſchaftliche Bor- 
kenntniſſe geeignet, find; bevorzugt ſollen 


Steigende Lebensalter 
in der Knapyſchaft 


Dem 7. Geſchäftsbericht der Reichsknappſchaft Oberſchleſ. Knappſch. „ 27,5 „ 
in Berlin für das Jahr 1930 entnehmen wir Sächſiſche Knappſchaft 28.1! 
folgende intereſſante Aufſtellung über das durch- ' des Arbeitsverdienſtes. 


ſchnittliche Lebensalter der aktiven Mit- 
glieder der Arbeiterpenſionskaſſe. Aus der 
Tatſache, daß fih das durchſchnittliche Lebens⸗ 
alter in den letzten Jahren erhöht hat, ergibt 
ſich, daß nicht, wie vielfach behauptet worden iſt, 


Hinſichtlich der Lage der knappſchaftlichen 
Penſionskaſſeneinrichtung geben die nachfolgenden 
Ziffern zu den größten Bedenken Anlaß, wozu zu 
bemerken iſt, daß in der Berechnung die Witwen 
und Waiſen auf Vollinvaliden umgerechnet ſind. 
Während Ende 1924 noch auf 422 Mitglieder 
ein Invalide entfiel, waren es Ende 1929, alſo 
in dem für den Kohlenbergbau günſtigen 
Beſchäftigungsjahr, 2,84 und Ende 1930 2,08 Mit» 
glieder auf einen Invaliden. Für 1931 dürf⸗ 


abgebaut worden ſind. Man kann vielmehr im 
Gegenteil aus dem ſtarken Abbau der jünge⸗ 
ren Bergarbeiter für die Zukunft gewiſſe Be⸗ 
denken hegen. Das durchſchnittliche Lebensalter 


betrug für die männlichen Penſionskaſſen-] ten ſich die Zahlen noch ungünſtiger geſtaltet 
mitglieder am Ende haben. Es bedeutet dies alſo, daß weniger als 
1923 33 Jahre — Monate 2 aktive Arbeiter einen Invaliden unterhal⸗ 
1% 2 it ten müſſen. 
n A S Das durchſchnittliche Lebensalter der männ⸗ 
2 lichen aktiven Mitglieder der Angeſtelltenpenſions⸗ 
1929 33 A 1 1 kaſſe betrug 
eee, E Ende 1925 39 Jahre 8 Monate 
Von Intereſſe iſt aus dem gleichen Jahres ⸗ „15026 . 
bericht die Ueberſicht über die Beiträge der „ 1927 N 
Arbeiter und Arbeitgeber zur knappſchaftlichen „ 15928 a a 
Verſicherung. Der Beitragssatz zur Benf inng „ 1020 Bi er, 
kaſſe betrug bei ſämtlichen Suappiähaften „ 1930 1 
85 Prozent und der zur Arbeitsloſenverſicherung . ” 
65 Prozent. Der Beitrag zur Krankenkaſſeſ Beachtlich erſcheint die in den letzten Jahren 
ſchwank e zwiſchen 5 und 85 Prozent im Dezem- eingetretene Erhöhung des Dürch 
ber 1980, Die Beiträge zur In validen ⸗ſchnittsalters, die auf einen vermehrten. 
verſicherung wirkten ſich verſchieden aus mit] Abbau der jüngeren Angeſtellten in der Kri⸗ 
etwa 3,5 bis 5,6 Prozent des tatſächlichen] ſenzeit ſchließen läßt. Der Beitragssatz der 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die knapp⸗ 
ſchaftlich verſicherten Angeſtellten in den verſchie⸗ 
denen Verſicherunzsein richtungen (Penſionskaſſe, 
Krankenkaſſe, Arbeitsloſenverſicherung) betrug 


Die Belaſtung für Sozial- 
verſicherungen bei der Knappſchaft ſtellt ſich hier⸗ 
nach bei den wichtigſten Knappſchaf ten wie folgt: 


Nuhrknappſchaft 25,1 Proz. 
Hannoverſche Knappſchaft 4 ite in der oberſchl. Knappſchaft 20,23 Proz. 
Halleſche Knappſchaft 26, „ bei der Ruhr dagegen über 24 Proz. 


Niederſchl. Knapyſch. etwa 27 des Arbeitsverdienſtes. 


Publifationskneipe 
des LEE. „Oſt⸗Schacht“ 


Am Montag veranſtaltete der LSC. „O fts 
Schacht“ im Hotel „Europa⸗Hof“ ihre Publika- 
tionskneipe. Bei Kerzenlicht, Grubenlichter deu⸗ 
tend, begrüßte Referendar Weyhbrauch die 
zahlreich erſchienenen Alten Herrn, Bundes⸗ und 
Kartellbrüder und Gäſte, insbe ondere die Ver⸗ 
treter der Preſſe und den Vertreter der Vereinig · 
ten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier, Landes ⸗ 
vorſitzenden Diplom⸗Handelslehrer Walden. Er 
betonte, daß der heute aus der Taufe gehobene 
„O ſt⸗Schacht“ derjenige Teil der Landsmann⸗ 
ſchaften ſei, der am weiteſten im Oſten Deutſch⸗ 
lands Arbeit am deutſchen Volkstum leiſte. Die 
Mitglieder feien weder religins noch politiſch an 
irgend eine Richtung gebunden, nur ehrlicher Wille 
zu deutſcher Arbeit und deutſche Abſtammung 
ſeien verlangt. Der „O ſt⸗Schacht“ habe ſeine 
beſondere Aufgabe in der Zöiung der O ſt mar ⸗ 
kenfrage. Wenn auch in echt ſtudentiſchem 
Frohſinn Feſte gefeiert werden, ſo wird aber auch 
ernſte Ausſprache angeregt und ernſte Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Seine Rede klang in begeiſterten Wün⸗ 
ſchen für unſer deutſches Vaterland und 
für unſere oberſchleſiſche Heimat aus. 
Nach fröhlichen Liedern brachten Vertreter der 
Landsmannschaft Oberſchleſien, Breslau, 
der Landsmannſchaft Silejia, Berlin, und 
der Vereinigten Verbände Heimat⸗ 
treuer Oberſchleſier Glückwünſche, ver⸗ 
bunden mit der Hoffnung auf gedeihliches Zuſam⸗ 
menarbeiten, zum Ausdruck. Das Schleſier⸗ 
lied beſchloß den hochoffiziellen Teil der Ber- 
anſtaltung. Längſt waren die Kerzen erloſchen, 
längſt brannte künſtliches Licht, und noch immer 
ſaßen die fröhlichen Landsmannſchaftler bei⸗ 


jam men. 


Meteorologiſche 


Aufzeichnungen vom Dezember 


der Oberſchleſiſchen Hauptſtelle für das 
Grubenrettungsweſen und der Verſuchsſtrecke, 


Beuthen 


Barometerſtand, durchſchnittlicher 7393 mm, 
höchſter 753,5 mm am 22. 12., niedrigſter 718,8 
mm am 29. 12. 

Lufttemperatur, durchſchnittliche — 10 C, 
höchſte + 6,30 am 6. 12., niedrigſte — 15, C 
am 19. 12. 

Erdtemperatur in % m Tiefe: durchſchnitt⸗ 
liche + 03° C, höchſte + 0,9% © am 7. 12 
niedrigite — 2% O am 1. 12. 

Erdtemperatur in 1 m Tiefe, durchſchnittliche 
+ 34° O, höchſte + 55° C am 1. 12., niedrigſte 
O am 5. 12. 


Melative Luftfeuchtigkeit: Surchſchnittliche 86, 
höchſte 100% (lam 14.25 und 25. 12.), lebte 
46% am 1. 12. 

Windſtärke: mittlere 33° (nach Beaufort), 
28. 12., niedrigſte 1° (fiebenmal 


* 


Für die Aufſchließung des Geländes und -+ 08° 


höchſte 7 am ; 
beobachtet). 
Windverteilung: zu 38% aus N, zu 0,6% 
aus NO, zu 1,1% aus O, zu 16% aus SO, zu 
63% aus 8, zu 44,2% aus SW, zu 26,3% aus 
W, zu 16,1% aus NW. ; ; 


Durhlänitiliche Bewölkung: 85% des Hime 
mels. 


Nieder smengen, Geſamtdurchſchnitt 485 
mm. Teges bucher 157 Er TA Li 

Höchſte tägliche Niederſchlagsmenge: 8,4 um 
am 30. 12. 85 

Zahl der Tage mit mindeſtens 10 mm Nieder 

Zahl der Tage mit mindeſtens 1,0 mm Nie⸗ 
derſchlag: 13. 

Zahl der Tage mit mindeſtens 0,1 mm Nics 
derſchlag: 20. Eu 

Zahl der Tage mit Schneefall: 13. 

Zahl der heiteren Tage: 1. 

Zahl der trüben Tage: 22. 

Zahl der Sturmtage: —. 

Zahl der Eistage: 12. 

Zahl der Froſttage: 23. 

Zahl der Tage mit Nebel: 15. 


Opfertod einer japanischen 
Gattin ® 
Tokio. Nicht nur die Männer bringen in 

Japan dem Vaterlande ihr Leben dar, wie es 

durch die alte Sitte des Bauchaufſchlitzens, das 


Harakiri, in gewiſſen Fällen von dem Samurai 


gefordert wird. Dieſes ſtolze Vorbild hat bei 
der Frauenwelt Schule gemacht. Das zeigt 
ein Ereignis, das aus Tokio berichtet wird. Frau 
Kijoichi Inuje, die 21jährige Gattin eines Leut⸗ 
nants, der zum Kriegsdienſt nach der Mandſchu⸗ 
rei abbeordert ijt, hat Selbſtmord begangen, um 
ihren Gatten von der Sorge um ihr Wohl zu bes 
freien, während er für das Vaterland kämpft. 
Die Heldin vollzog den Selbſtmord in feierlicher 
Weiſe. Sie hatte ihre ſchönſten Kleider angelegt 
und fih überhaupt auf das eleganteſte berge⸗ 
richtet; dann ſetzte ſie ſich vor den Altar der Fami⸗ 
liengötter und ſchnitt ſich mit einem japaniſchen 
Dolch die Pulsa der auf. In einem Brief, 
den fie zurückließ. erklärte fie, fie wolle ihren 
Mann vor allen traurigen Gedanken über ibr 
Alleinſein befreien, damit er ſich ganz ſeiner 
Pflicht widmen könne, und in rührenden Wor⸗ 
ten dankte ſie ihm für das vollkommene Glück, das 
ſie in der kurzen Zeit ihrer Ehe an ſeiner Seite 
genoffen. y a n 
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09—03 findet nicht ſtatt ditawa Ranais ſchlägt den Wiener] Epielausſchußſihung der N.] Heros Berlin feat auch 


Wie uns der Spielausſchuß des Ober ⸗ B. 4: 0 Die Beratungen des Spielausſchuſſes der i ; in Ruda 


Die Ottawa⸗Kanadier ſpielten in Wien gegen Deutſchen Turnerſchaft in Dresden wurden 1 5 n ana 
ſchleſiſchen Fußballve bandes a 1 sen woi, ia gma 3000 lam Montag fortgeſetzt und beendet. Es wurde pe 2 De aak Aa Sarar 
1 z : . Zuſchauer eingefunden batten. Die Gäſte waren : 2,5 „boxſtaffe j CA alvet: 
mitteilt, findet das für den heutigen Feier den Einheimiſchen ſtark überlegen und zwar be⸗ je nr beschlossen. 1 57 155 i 13 [Kampf in Ru da gegen eine kombinierte Mann 
tag angeſetzte Ausſcheidungsſpiel zwiſchen ſonders im Angriff. Schon im erſten Drittel kreiſe om 2. und 3. April in e an ſchaft aus Kattowiß. Ruda und Myslowitz. 
8 9 id 7 À legten, ſie drei Tore vor und erhöhten das Tor⸗ ſammeln, um Maßnahmen zum weiteren Angban Trotzdem die Berliner in zwei Gewichtsklaſſen 
Beuthen 09 und Ratibor 03 um die zweite verhältnis im nächſten Drittel a Im 2 des Tennisſports in der DE au beſprechen.ſſtark durch die Schiedsrichter benachteiligt 
Vertreterſtelle Oberſchleſiens bei den ſüd⸗ . fie nicht dei e Eher denen Während der Vertrag mit der Firma. die die wurden, gewannen ſie knapp aber verdient mit 9:7 
a 5 S 5 die Kandier herauszuholen. Torſchützen waren Tennisſchläger für die DT. liefert, verlängert Punkten. Die Kampfergebniſſe waren: Klemp 
oſtdeutſchen Meiſterſchaftsſpielen nicht Cowley (N. Reaume (1) und Mon wurde, hat man davon Abſtand genommen, einen verlor knapp gegen Golomb; Czappla er- 
ſtatt, da der Platz in Ratibor infolge des ſette (1). De. Tennisball herzuſtellen. Auf allen Turnie- ya eee e f 1 SEA — 5 E 
: : : : x ren der DI. jollen nur deutſche Bälle berwene |: F 77 f 
Tauwetters nicht beſpielbar ifi.. Die neuen Senſationelle Eisſchnellaufzeilen dung finden. Der Spielausſchuß wird ein Meik. hoch ene e, tt er z Š = 
Termine für die Ausſcheidungsſpiele zunkten geſchlagen ; z unkte. 
werden erſt in einer am kommenden Sonn⸗ 


Zur Vorbereitung für die Olympiſchen Win- blatt zur Verhütung von Unfällen bei Sllczynſki aus; Gennath verlor gegen Wyſt rach, 
abend nach Kandrzin einberufenen 
plazierten Zeiten heraus, die ſämtlich beifer fint. Spielregeln erfuhren Handperletung zugezogen bat. 
nach Zaborze verpflichtet. Auf Grund der letzten iz 
Parwa in Form Säbeljehten (gerad a n 
Stib). Anmeldungen müſſen an einem der näch⸗ 
ſchlagen. Reichsbahn tritt in ſtärkſter Aufſtel. ſchaft im Eisſchnellauf beanſpruchen durch die[ ten, eine Sportart, die beſonders den Samen | liche und weibliche Arbeitskräfte, zeigt das 


terſpiele gab es in Dilo Eisſchnellaufen bei wel den Turnſpielen herausgeben. Die Verſamm- der ſtarken Gewichtsvorteil batte: Blau rock 
chen der in Lake Placid vorgeſchriebene lung der Kreis-Spielwarte und Handball-Ob⸗ gewann gegen Wotzka nach Punkten. 
Spielausſchußſitzung feſtgelegt werden. 
Armand Carlſen, Norwegen. mit |änd Mit der Erledi einiger Fragen 
n als der von l £ änderung. Mit der Erledigung einiger Frag 
Preußen Zaborze gege 17:17 gehaltene Weltrekord. Carlſen ſelbſt gewann intern er Natur fand die Tagung ihren Abſchluß. 
Mißerfolge SR Ss 3 5 eine boii 
men neu aufgeſtellte Mannſchaft ins Feld. Es 
ioien gute Kräfte der C-Klaſſe, in der Zaborze : : 1 ften Uebungsabende, die jeden Donnerstag um 
Gaumeiſter iſt, ausprobiert werden. Reichsbahn Europameiſterſchaft im Eisſchnellauf 20 Uhr in der Turnhalle des Staatlichen Gym- bei den Arbeltsnachwelsen i 
i den 
lung ins Feld. Das Spiel beginnt nachmittag |”. 8 ` 1 * à empfohlen werden tann. Der Verem, der das folgende Schaubild. Die Andrangsziffer bei 
Teilnahme des Deutſchen Meiſters Barma Fechten ſchon falt 25 Jahre betreibt, verfügt über | den Arbeitsnachweisen, die vielleicht das beste 


Maſſenſtart zur Anwendung gebracht wurde. nz ” ET À 4 2 z s 
Das & i i üff irde: | männer zu Oſtern 1932 wurde in ihren Grund:] Wotzlas Start in Berlin am 10. d. M. gegen 
Das Ergebnis war einfach verblüffend, denn über zügen feſtgelegt. Die Schleuder ball⸗ Ramet iit übrigens ab gelegt worden, da ſich 
A t $ 3 9 
Reichsbahn Gleiwitz den Lauf in ber phantaftiihen, Beit von 16:46, 
dicht gefolgt von Ballangrud, der mit 16:48, in Gleiwi 
Der SC. Preußen hat für Mittwoch (Heilige eine ebenfalls ganz hervorragende Zeit heraus- Fechten in Gle itz 
Der Turnverein Vorwärts. Gleiwitz, 
Gleiwitz iſt ein nicht zu unterſchäßender Gegner, Die am Sonnabend und Sonntag in Davos naſiums am Platz der Republik ſtattfinden, er-| Die Entwicklung des Andranges 
Florett gefoch⸗ Arbeéeits nachweisen, getrennt für männ- 
> Uhr im Steinhofpark. Vor dieſem Spiel ſteigt n 
(Berl. Eislaufverein] erhöhtes Intereſſe. Der falie erfahrene Lehrkräfte, die bereit ſind, die Spiegelbild der Arbeitsmarktlage ist, bringt 
ritterliche Fechtkunſt auch Anfängern beizu⸗ zum Ausdruck, wieviel Arbeitsgesuche von 


: K S iefen di 3 Eri- A = 
bie 10.000-Deter-Strede liefen. „Die ieh? Grit eine unweſentliche Ab⸗ Ramel im Länderkampf gegen Dänemark eine 
Drei Könige) den Reichsbahnſportverein Gleiwitz bolte. A A ei 

eainnt im Januar mit einem neuen Kur us im i 

k (gerade Säbel auf Hieb und Der Andrang 
hat u. a. den Tabellenführer Delbrück hoch ge⸗ſtattfindenden Wettkämpfe um die Europameiſter⸗ folgen. Außer Säbel wird auch F 
ein Jugendſpiel zwiſchen den beiden Vereinen. 


Berliner weilt bereits ſeit längerer Zeit an Ort |T 5 x 
Süddeutſchlands ſtarke Elf und Stelle und hat in Gemeinſchaft mit einigen bringen. 2 100 5 Kal SEHEN rei 
egen Brandenbur guten Holländern fein Können ſoweit entwickelt, sen gemeldete Stellen entfallen. Man wire 
Re geg 3 daß er einen durchaus ernſt zu nehmenden Geg⸗ Jer Hauptkampf fehlt noch dabei allerdings nicht vergessen dürfen, daß 


; sich ein Teil der Stellenvermittlung außerhalb 
Das Rahmenprogramm zum Sportpalaft- des offenen Marktes und außerhalb der Arbeits- 
Borabend nachweise vollzieht. 


Andrang bei den Artbeilsnachweisen. \ 
weiblich 


Br Süddeutſchland hat für das am 10. Januar in S A : un: 
AA Saarbrücken ſtattfindende Bundesvpokalſpiel ur abgeben dürfte. Barwa kam im Training 
Be Süd — Brandenburg folgende ſtarke Mannſchaft über 500 Meter mehrfach an die 47 Sekunden 
MAN: und lief über 5000 Meter 8:52 heraus. alſo 


aufgeſtellt: Kreß, Frankfurt: Schütz, Frank⸗ 
furt, Bur kh R: 1 Brötzingen Blum, Stutt- Zeiten, die erheblich beffer find als die offiziellen! Der techniſche Leiter des am 14. Januar im 
ne $ RS 9901 A 93 1 PH FE ae deutſchen Höchſtleiſtungen. Man darf alſo auf Berliner Sportpalaſt ſtattfindenden Boxkampf. 
Saarbrücken Rohr, München: Mitt r. den Start des Deutſchen recht geſpannt fein. Die abends, Hans Breitenſträter, hat das 
Schweinfurt: Kellerhoff, Frankfurt. ſchwerſten Gegner für den Berliner ſind bie | Rahmenprogramm bereits fertig zuſammen ⸗ 
3 Finnen Thunberg und Blomquiſt, der geitellt. Der Deutſche Mittelgewichtsmeiſter 
Englands höchſte Fußballehren Normener Ba LLa nat ud ſowie die beiden Gria Seti d. Berlin, gebt mit dem belgiſchen 
sd € = EN... 3 i 
Für den engliſchen Fußballſpieler gibt es drei 


männlich 


Holländer v. d Heyden und Koops. Den Titelhalter Stevens in den Ring, der jetzt im 


internationalen Beſtimmungen entſprechend wer⸗ Halbſchwergewicht boxende Breslauer Erich 


En. hohe Auszeichnungen, nach denen er während . Be 

„ Da 0 er kam ſtrebt: die Cup⸗ den die Prüfungen in Zweierläufen zum Austrag Tobeck trifft auf den Franzoſen Gandon, und 

Eo mebaille, die Meiſterſchaftsmedailleſgebracht. Am eriten Tage ſtehen die Strecken der Kölner Joſef Beſſelmann, der ſich nach 
p und die Internationale Kappe. über 500 und 5000 Meter, am zweiten Tage die längerer Abweſenheit erſtmalig wieder im Ring 


vorſtellt, ift mit dem Belgier Hendrickz ge 
paart worden. Schwierigkeiten bereitet noch die 
Beſetzung des Hauptkampfes, in dem ſich der 
Stuttgarter Ernſt Gühring der Berliner 
Boxgemeinde vor ſeinem Kampf mit Carnera 
vorſtellen fol. Ueber den Gegner des Süddeut⸗ 
ſchen iſt man ſich noch nicht einig. verhandelt wird 


Es iſt unter Berückſichtigung der beſonderen 
engliſchen Verhältniſſe ganz klar, daß nur ganz 
wenige Spieler in den Genuß aller drei Auszeich⸗ 
nungen gelangen. Einer dieſer wenigen Spieler 
T der erft 20 Jahre alte Arſenalſtürmer 

a ſtin, der 1929 den Cup, 1931 die Meiſterſchaft 
mit Arſenal gewann und unlängſt auch inter- 
national gegen Wales tätig war. Baſtin ent⸗ 


über 1500 und 10 000 Meter zur Entſcheidung 
an. Vervollſtändigt wird das Programm durch 
Kunſtlauf⸗Wettbewerbe 


Schlittſchuh⸗Elub verteid'gt 
Deutſche Meiſterſchaft im Eishocken 


War im Jahre 1929 der Andrang bei den 
Arbeitsnachweisen nur um ein geringes stärker 
gewesen als im Hochkonjunkturjahr 1928, 80 
ergab sich bereits im Jahre 1930 eine starke 
Verschlechterung der Arbeits- 
marktlage sowohl für männliche wie für 
weibliche Hilfskräfte. Diese Verschlechterung 


vorausgegangenen Jahren — läßt darauf schlie- 
ßen, daß sich in der ersten Jahreshälfte 1931 
bereits die ersten Ansätze zu einer Besserung 
der Wirtschaftslage zeigten, die dann aber 
durch die im Juli zum Ausbruch gekommene 
Finanzkrisis eine jähbe Unterbrechung 


| A; ſtammt dem drittklaſſigen Verein Exeter City und! Günſtiges Wetter vorausgeſetzt, werden am setzte sich im Jahr 1981 fort. Der starke Rück- 
* wurde als Siebzehnſähriger von Chapman rk 1 Eai 5 jest, R e fer des zur Zeit mit verſchiedenen namhaften Schwer-] gang der Andrangszitfer in den ersten 5 Mo- 
i entdeckt und für Arſenal gewonnen. bei . die Spiele um die Deutſche Eis- gewichtlern, von denen der Bochumer Walter naten des vergangenen Jahres — ein Rückgang, 
ks hockeymeiſterſchaft zum Austrag gelangen. Neuſel und der Schwede Nife Ramm die meiften|der viel ausgeprägter gewesen ist als in den 


u er 
vielfache Meiſter Berliner Schliktſchuh 
tlup wird feinen Titel natürlich verteidigen 
und verſuchen, ſeinen bisherigen 13 Erfolgen 


Hilde Holoviti deſterreichiſche 
Kunſtlauſmeiſterin einen neuen anzufügen Als weitere Teilnehmer 
elten bisher Sportklub Rieſſerſee, Münchener 


Am Montag konnte endlich in Wien die Ei : Zn Zu; 
> ee Eisl. „E. V. VfB. Kö 
Oeſterreichiſche Kunſtlauf⸗Meiſter⸗ 5 20008 Tilſit B. Füßen. BPI. Sönigäbers 


Ausſichten auf Berückſichtigung haben. 


Hein Müller zwingt Reggie 
Meen zur Aufgabe 


Nach 4 Runden Sieger 


ſchaft der Damen zu Ende geführt werden. Nach 
Gleiwitzer Tiſch tennismeiſter⸗ Der Kampf zwiſchen Ex-Europameiſter Hein Bank von polen 12 Prozent Dividende 
Müller, Köln, und dem engliſchen Schwergewichts ⸗ Der Aufsichtsrat der Bank von Polen 


den Pflichtfiguren am Sonnabend lagen Fritzi 
Burger und Hilde Holerifi mit großem Punkt⸗ 
ſchaften 1932 meiſter Reggie Meen, der in Leiceſter ſtatt⸗ y h 
i A a FAE at beschlossen, der Ge lversamm] i 
Auftrage des Oberſchleſiſchen fand, endete ſo, wie man es in Deutſchland erwar⸗ Verleihe an D gt 58 


vorſprung in Front. In der Kür gelang es 
Hilde Holopffi, die bei der letzten Welt⸗ N 
meiſterſchaft den zweiten Platz hinter Sonja Henie] _ ‚SU : 
3 4 oma 3 8 Tiſchtennisder bandes veranſtaltet der tete, nachdem on Schönrath den Engländer 
einnahm, die Meiſterſchaſt an ſich zu bringen. ff. Ölewiber Tine dee er Jah I Ja- entſcheidend Mrs a Mille T ge pona PER 
: à > nuar im Feſtſaa er „Vier Jahreszeiten“, P 87 
Perlin were! Paris 1:1! Eberiſtraße, die Gleiwiber Tiſchten nis⸗ lang es, in der 4. Runde Meens linkes Auge ſo We Prötäktenbt 
EN meier bA niian RAD; Das — . ar aufzuſchlagen, daß der Ringrichter den Kampf er Produktenbörse 
: 3 offen für alle Gleiwitzer iſchtennisſpieler. Die abbrach. Der engliſche Boxkontrollausſchuß an- W 5. Januar. 2 
Eishockenkampf in St. Moritz Renngelder find diesmal beſonders niedrig gehal- erkannte Hein 3 als eine da⸗ bone Weisen 28—2850 wen bebte 
Ohne Entſcheidung blieb das Eishockeyturnier ten. Die großen internationalen Turniere, diefe; 2 A U 27-2750. Roggenmehl 42—45 Roggenmehl 4 
um den Goldpokal von St. Moritz, das der 1. Gleiwißer Tiihtennistlnb 1927 in' den mit in Gegenſatz zur internationalen Kommiſſion 39 33/ Weizenmehl luxus 48—55 Vena 
am Montag beendet wurde. Die Endipielgegner, Vorjahren durchgeführt hat, bieten die Gewähr ſetzend. Alle Runden zeigten, daß der Engländer 6000 43—48, Roggenkleie 15 50—16, Weizenkleie 
Berliner Schlittſchuh Club und Racing⸗Club de dafür, daß auch Dee Turnier den Höhepunkt der nicht imſtande war, den Vorteil feiner Jugend —| grob 16,50—17 mittel 15 781625 Hafer ein- 
France (Paris] hatten ſich vorher perſtändigt, im diesjährigen Spielſaiſon bedeuten wird. Nene der Unterſchied betrug immerhin 12 Jahre — den Beitlich 4—25 gesammelt 223. Graupen- 
Falle eines unentſchiedenen Ergebniſſes kein elnungen zu dem Turnier ſind bis ſpäteſtens Don⸗ il ſei Rei bae HEA gerste 21 75225 Braugerste 25-28, Viktoria- 
Verlängerung eintreten zu laſſen. Und nerstag, den 7. Januar 1932 an E. Wiener, Vorteil feiner Reichweite und Größe auszunutzen. erbsen 32—36 Feiderbgen 27.90, . Leinkuchen 
der Zufall wollte es, daß der Kampf wirklich un⸗ Wilhelmſtraße 32, Tel. 3827 zu richten. Die Aus- In der 1. Runde mußte Meen ſchon bis 3 zu 2526, Sonnenblumenkuchen 21—22, Rapskuchen 
entſchieden endete. Beim Stande von 1:1 (1:0, loſung findet am ſelben Tage um 20 Uhr im Boden. Müller boxte exakt und war links febr 20.5021 50, roter Klee 200—250, weißer Klees 


0:0, 0:1) trennten ſich die Ge ner nach durchweg Kaiſerhof, Oberwallſtraße, ſtatt. aut. Die Runde verlief aber noch ausgeglichen.] 300—400, Raps 343550, Stimmung ruhig, Um- 
gleichwertigen Leiſtungen. An beiden Treffern I Die 2. Runde endete mit knappen Vorteilen Für es mietek „ = > 
waren die Torhüter nicht ganz ſchuldlos. Eine X : OR 5 x a z 
Vorlage von links kam zu R. Ball, deffen fhar: hne Prenn und v. Gramm Meen. Hier war Müller einmal kurz am Boden. Metall 

; aber dann fofort wieder auf den Beinen. Der etalle 


fer Schuß vom Pariſer Torhüter zwar variert R 
sehe a er . Tenniskampf Deutſchland — Schweden Enaländer hatte ihn links gut getroffen. Die i Berlin, B. Januar. Elektroiyikupfer (wire- 
Schie 8 Netz. 2 er Vor-] Der fü 22 x i 1 N rde] be it Hamburg, Bremen oder 
h s 5 8 Der für den 23. und 24. Januar nach der 3. Runde brachte nichts Beſonderes. Meen wurde ars), prompt, cif Hamburg, n 
im, cher Brite ich, für den ufo 5 n m a ee neroa nn einmal wegen Velen r AU kann AN 8 
id zei J wei : A erkampf zwiſchen Deutſchland und Schweden ber 4. } . 5 ER h B. 
en Be er a iniverſt Rn a reitet dem Deutſchen Tennis-Bund bhinſichtlich 4. Runde N Müller die Entſcheidung. Seine et 5. Sainan e 9 a ” 
or (0:0 0205 1.00. Das Endklaſſement 68 der Mannſchaftsaufſtellung einiges linken Geraden kamen ganz großartig und trafenj x a i a > 
n 1 RR Schlitti chuh⸗Clud Kopfzerbrechen. Nachdem G. v. Cramm bereits das Geſicht des Engländers ſehr wirlungsvoll. London, 5. Januar. Kupfer, Tendenz fest, 
und Naeing⸗Elub de France (Paris): ſchub Club auf ſeine Mitwirkung verzichtet hat, ift nun auch Meen boxte bier ſehr ſchwach. Er versuchte zwar] Standard per, Kasse n 
8 ot 2 na versie Up Daniel Prenn, deſſen Disqualifikation jetzt ; a < e 38838 hs, Settl. Preis 38, Elektrolyt 4845 — 
. Gründen eire MB Tage dauernd einen k. o, war aber vicht imftanbe,| 4775, best selected 39%-40%, Plektrowirebars 
Cambridge. > ` beim Tennisbund eingegangen. Gegenwärtig Müllers Verteidigung zu durchbrechen. Ein 4777, Zinn, Tendenz willig, Standard per Kasse 
Am Montag begann in Aroſa das Eis- ſtehen noch Dr Deſſart. Frenz, aeni, linker Gerader des Kölners öffnete ihm das linke] 136% —137, per 3 Monate 199,140, Settl. Preis 
ockeyturnier um den Goldpokal, an dem deut⸗ Kuhlmann und Nourney zur engeren ie W̃ $ tine. 1137. Banka 156, Straits 140, Blei, Tendenz stetig, 
cherſeits Brandenburg, Berlin beteiligt iſt.[ Wahl. Man muß abwarten, ob es dem Deut Auge. Die Wunde wor fo aroß, dal her ausländ. prompt 15%, enti. Sichten 15° 105 
8 5 A „ 8 N ren, 422 A Pi BIT APR Sie . i 193. 1. Sie 16. tl; 
Das einzige Spiel des Tages gewann der Wie⸗ ſchen Tennis⸗Bund gelingt, eine einigermaßen richter den Kampf abbrach. Die Entſcheidung] Preis 15%, Zink, Tendenz stetig, gewöhnl. prompt 
ner Eislaufverein gegen den EHC. Aroſa1ampfſtarke Mannſchaft gegen die in der Halle] war durchaus richtig, wenn auch Meen ſpäter] 14%, Settl. Preis 14%, Silber (Pence per 
mit 1:0 überaus knapp. Iſehr ſpielſtarken Schweden zuſammenzubringen. proteſtierte. | Ounce) 20/7. Lieferung 20%, 


Verworfener Wahlproteſt 


Kattowitz, 5. Januar. Das Appellations⸗ 
gericht in Kattowitz hat den Wahlproteſt des 
Rechtsanwalts Dr. Ziolkiewitz gegen die 


Wahlen zum Schleſiſchen Seim im November 
v. J. im Wahlkreis 2, Kattowitz, verworfen. 
Rechtsanwalt Ziolkiewitz hatte feinen Proteſt 


eingehend begründet und dargelegt, daß während 
der Wahlen die Boriäriften der Wahlordnung 
wiederholt verletzt wurden, wodurch eine unde⸗ 
einflußte Stimmenabgabe unmöglich gemacht 
wurde. Er hat eine ganze Reihe von Fällen 
angeführt. Zum Schluß hat Dr. Ziolkiewitz auch 
die Ungenau gkeiten der Hauptwahkommiſſion 
eingehend erörtert. Nach eineinhalbſtündiger 
Beratung hat das Gericht den Proteſt zurück⸗ 
gewieſen mit der Begründung, daß diefe Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei den Wahlen auf den Ausgang 


50 Jahre Kolonjalbewegung 
a a — 


Im Jahre 1982 vollendet fih ein halbes 
Jahrhundert ſeit der Gründung des Deutſchen 
Kolonial⸗Vereins. Freilich hatte fih dieſer Ber» 
ein zunächſt nur recht theoretiſch das Ziel geſteckt, 
die Geiſter in Deutſchland für die Bedeutung des 
kolpnialen Gedankens pi weden, ohne 
willt zu fein, praktiſch 


der Wahlen keinen beſonderen Einfluß gehabt] Deulſchen Ko onialvereins, der dann in die 
hätten, und daß nach den Vorichriften der Wahl- | Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft entſchloſſenerer 
ordnung das Gericht die Wahlen für ungültig] Richtung übergeführt wurde, ſetzte die poſitive 


erklären könne, aber nicht müſſe. 


— — 


Trauerfeier E 
für Arthur bon Gwinner 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Jannar: Die Tauerfeier für Ar- 
bur von Gwinner, die von der DD-Banf im 
Deutſchen Saal veranſtaltet wurde, erhielt ihr 


elms, 
ßen Kurfürſten von Brandenburg, geſchult 
durch die Beobachtung blühenden Lebens der 
kleinen Niederlande, der nie heranzureifen 
begann, dereinſt ſeinem durch die Kriegsnöte ver⸗ 
wüſteten Lande einen neuen und ſtarken wirt⸗ 


Gepräge durch Anſprachen von Geheimrat M. ſchaftlichen Auftrieb en: ; 
e ) x à 5 zu geben dur koloniale 
Steintbal und Direktor Fr. Urbig. Ge⸗ Betätigung auf zentralafrikaniſchem Boden. 


heimrat S ein hal gab ein Bild vom Werde- 
gana Arthur von Gwinners und ging näher 
auf die verſchiedenen von Gwinner durchgeführten 
großen Finanztransaktionen ein. Nach dem 
Diktat von Verſailles habe von Gwinner ſich der 
Paneuropäiſchen Bewegung angeſchloſſen, da er 
die Anſicht pertrat, daß eine Weltwirtſchaft 
ohne ungehinderten Gütergustauſch nicht 
möglich jei. Von Gwinner habe auch nach einem 
Ausſcheiden aus dem Vorſtand der .DD-Bant 
einen Feldzug gegen die Lüge von der Allein ⸗ 
ſchuld Deutſchlands am Weltkriege geführt. Mit 
Arthur von Gwinner, der anläßlich eines Zuſam⸗ 
mentreffens mit Me. Kenna nach dem Kriege 
auf deſſen Frage, wieviel Deutſchland an Repa- 
rationen zahlen könne, geantwortet habe: „Nicht 
einen Schilling mehr, als Deutſchland im Aus⸗ 


lande verkaufen kann“, fei ein Kämpfer für 
Deutſchland dohingegangen. Direktor Urbig 
pries gleichfalls die geiſtigen Gaben des Bers 
ſtorbenen. 


Sreviranus über die 
Reichswaſſerſtraßen⸗Verwaltung 


(Teleagraphiſche Meldung) 
Die 


Der amerikanisch zapaniſche 
Zwiſchenfall 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 5. Januar. Staatsſekretär Sti m⸗ 
fon hat bei dem japaniſchen Botſchafter wegen 
des Zwiſchenfalles mit dem amerikaniſchen Kon⸗ 
ſul in Charbin energiſch proteſtiert. Wie ver⸗ 
lautet, wird er ſich mit den Entſchuldigungen der 
japaniſchen Behörden in Mukden nicht zu⸗ 
frieden geben. 5 z 5 


Jenes afrikaniſche Gebiet, das Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm, zur Herrſchaft gelangt, für die Ver⸗ 
wirklichung feiner Ziele auserſah, ift heute eine 
der blühendſten Kolonien in ganz Afrita, die 
britiſche Goldküſte, der ſtärkſte Verkorger 
der Welt mit Kakao. Bei nur etwas gutem 
Willen ſollte ſich auch in unſerer Notzeit ein 
Jeld finden laſſen, auf dem fi alle Kräfte ver⸗ 
einigen können, für das ebenſo gut aus materiel⸗ 
len wie aus ideellen Kräften geſtritten werden 
muß. Dieſes Ziel iſt das der Wiedererlangung 
deuiſchen Kolonialbeſitzes. Es ift bei der heuti⸗ 
gen er und dem heutigen Kultur⸗ 
ſtand Deutſchlands ſchwer, an die deutſche Autar- 
fie auf unſerem jo furchtbar eingeengten mittel- 
europäiſchen Raum glauben zu können. Ein 
en: ſchon Induſtrieland gewordenes Ges 
iet unſerer Zonen bedarf tropiſcher Ergänzung. 
Die einfachſte volkswirtſchaftliche Erwägung zeigt, 
daß ein ſtark zuſammengedrängtes lk dieſer 
Zonen angewieſen ift auf zuſätzliche innere und 
äußere Erwärmung, und die hierfür bend:igten 
Rohſtoffe für Kleidung und Nahrung wachſen in 


reicher Fülle unter der Sonne der Tropen. Es 


find die pfanzlichen Spinnſtoffe und die Pflan⸗ 
zenfette, deren wir nicht entraten können. Zu⸗ 
gleich bedarf die deutſche 1 dringend er⸗ 
weiterer und geſicherter Abſatzmärkte, wie 
der koloniale Boden ſie bei ſeiner beutigen ſtar⸗ 
ken Vorwärtsentwicklung zu bieten vermag, aber 
wohlverſtanden nur für das Land, deſſen Flagge 
über dieſem kolonialen Boden ſchwebt; denn 
nirgends. bewahrheitet ſich der alle Saß: „Der 
Handel folgt der Flagge“ 4o: offenſichtlich wie in 
den eigenen Kolonialgebieten. 
In nicht geringerem Grade iſt aus ideellen 
Beweggründen jene Weitung des deutſchen Hori⸗ 
zonts zu fordern, die verbunden ift mit volks⸗ 
eigenen überſeeiſchen Ausweitungsmöglichkeiten. 
Wenn der Blick des Volkes ſich weitet über die 
Enge der Heimat hinaus, wenn Raum ge⸗ 
ſchaffen wird zu überſeeiſcher Betätigung, dann 
wird des Deutſchen Auge wieder heller glänzen, 
wird er auch ſeeliſch wieder geneſen. Gewiß, wir 
können, wenn wir in den Wiederbeſitz eigener 
Kolonien gelangen, nicht mit einem Schlage die 
Arbeitsloſigkeit beſeitigen, können nicht das ganze 
Rieſenheer des akademiſchen Proletariats drau⸗ 
ßen auf kolonialem Boden a aber es 
werden ſich immerhin beträchtliche t 
bieten, Kolonialbeamte jeder Art, vor allen Din⸗ 
en Kulturbeamte, Aerzte, Techniker, uf, draus 
en günſtig zu beſchäftigen. Der deutſche Siedler 
und der deutihe Kaufmann werden neue Betäti⸗ 
gungsfelder finden. Es wird eine Breſche gelegt 
in die Mauer der heute zur Untätigkeit Gezwan⸗ 
genen. Es kommt Licht und Luft herein in das 
dumpfe deutſche Da ein. Die ideellen Wirkun⸗ 
gen einer ſtaxken deutſchen Verbundenheit mit 
überſeeiſchen Gebieten, die weit außerhalb unſe⸗ 


worden, da ſie i 


1 K 
| material zuſtändige 


auf allen Gebieten fördernde und fruchtbare An⸗ 
regung, die aus freier Betätigung eines Teiles 
der Söhne unſeres Volkes auf überſeeiſchem 
Boden unter deutſcher Flagge zurückſtrömen in 
die Heimat, werden noch wertvoller und wichtiger 
ſein als die für ſich allein ſchon hinlänglich 
zwingenden wirtſchaftlichen Gründe, die uns das 
Verlangen nach Rückgewinnung deutſchen Kolonial⸗ 
beſitzes diktieren. 


Erklärung der 


Polizeioſſiziervereinigung 


Nachſpiel zum Fall Lewit 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. Januar. Der Vorſitzende der Ver⸗ 
einigung der Polizeioffiziere Preußens, Polizei⸗ 
oberſt a. D. Dillen burger, hat dem Vreu- 
ßiſchen Innenminiſter eine ſchriftliche Erklärung 
überreicht, die u. a: beſagt: „Die Vereinigung 
bedauert die von ihr nicht veranlaßte Preſſe⸗ 
veröffentlichung zum Fall Lewit, da der 
Bericht den Eindruck einer Mißtrauenskund⸗ 
gebung gegen den Miniſter erweckt. Ein ſolcher 
Eingriff iſt von der Vereinigung der Polizei⸗ 
offiziere Preußens nicht beabſichtigt geweſen. Es 
ſollte vielmehr mündlich die Auffaſſung der 
Vereinigung zum Fall Lewits vorgetragen wer⸗ 
den. Die Vereinigung wird in Zukunft keine der- 
artig ſcharf pointierten Aeußerungen mehr 
ſchriftlich feſtlegen, ſondern die betreffende 
Angelegenheit durch mündlichen Vortrag 
erledigen. Zweifel an der Verfaſſungstreue der 
Polizeioffiziere entbehren jeder, auch der ſchwäch⸗ 
ſten Grundlage. Die Vereinigung wird für Auf⸗ 
rechterhaltung der verfaſſungsmäßigen Staats- 
form eintreten.“ 

Auf dieſe Erklärung hin hat der Preußiſche 
Innenminiſter die gegen die Vereinigung getrof⸗ 
fenen Maßnahmen aufgehoben. 


Keine Spur ä 
von den Nundſunkſtörern 


Die Fahndung nach den Rundfunkſtörern hat 
bisher noch keinen Erfolg aufzuweiſen. Die Kri⸗ 
minalpolizei hatte zwei Telegraphenarbeiter, Mit- 
glieder der Kommuniſtiſchen Partei, feſtge⸗ 
nommen, da ſie im dringenden Verdacht ſtan⸗ 
den, die Störungen verurſacht zu haben. Die 
beiden Verhafteten, es handelt fih um einen ent- 
laſſenen und einen noch im Dienſt befindlichen 


Telegraphenarbeiter, ſind noch in Haft behalten 


ihr Alichi für die fragliche Zeit 
nicht einwandfrei nachweiſen konnten. Die Ar- 
beiten der Polizei werden beſonders dadurch 
erſchwert, daß nur zwei Tatzeugen ermittelt 
werden konnten, die aber keine Beſchreibung 
der beiden Täter geben können. 


„Eine franzöſiſche Räubergeſchichte“ 
([(Telegraphiſche Meldung.) 


Kopenhagen, 5. Januar. Unter der Ueber- 
ſchrift Eine franzöſiſche Räubergeſchichte“ meldet 
„Politiken“, daß der „Matin“ am 30. Dezember 
die Nachricht gebracht habe, Dänemark . 

smaterial an Deutſchland. Dazu erklärt 
das für die Bewilligung der Ausfuhr von Kriegs- 
Juſtizminiſterium: 
In Dänemark beſteht ein Verbot für Ausfuhr von 
Kriegsmaterial jeder Art, und eine ſolche Ausfuhr 
tann- nur mit Genehmigung des Juſtizminiſte⸗ 
riums ſtattfinden. Eine Genehmigung zus Qie- 
ferung von Kriegsmaterial an Deutſchland iſt 
nicht erteilt worden: ebenſo find auch Ane 
träge auf Genehmigung von ſolchen Lieferun⸗ 
gen nicht geſtellt worden. Damit dürfte die 


res heute viel zu beengtem Horizonts liegen, die! „Räubergeſchichte“ aus der Welt gebracht ſein. 


Bas deutschland alles zahlen muß 


Aufdeckung eines Mill arden-Beiruges mit Rriegsentihädigungen 


Dieſe 9 it buchſtäblich wahr. 
aktenmäßigen Feſtſtellungen der rumäniſchen 
Gerichte verbürgen es, Sie iſt auch ſehr lehrreich, 
ſo daß man faſt wünſchen könnte, ſie würde in den 
Schulbüchern unſerer Zeit Plaş finden. Di 
Geſchichte bietet nämlich ein Lehrbeiſpiel für die 
ungeheuerliche Verantwortungsloſig⸗ 
keit, mit der die Siegerſtaaten Deukſchland zu 
dem Robot der ſogenannten Reparationen 
preſſen. ran f zahlt alles“, war einmal 
die Parole, die Clemenceau ausgab, und es 
darf eigentlich gar nicht wundernehmen, wenn 
ein paar geſchickte Gauner auf den Einfall gekom⸗ 
men ſind, dieſen Grundſatz zu ihrem perſönlichen 
Vorteil auszuwerten. Man macht einfach Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche für Verluſte im 
Weltkrieg geltend, die man niemals erlitten hat, 
und die Reparationskommiſſion i 
gefällig, einen ſolchen Betrug in jeder Weile zu 
erleichtern. Für ſie genügt es ſchon, wenn die 
Erklärungen von Zeugen abgegeben werden, deren 
Leumund und Unbeſcholtenheit von den Behör⸗ 
den des betreffenden Landes beſtätigt werden. 
Deutſchland zahlt ja alles, und da braucht man 
ſich nicht weiter viel darum kümmern, ob ein 


= 


er auch wirklich berechtigt 


iſt oder ni 


einigen n find in Braila zwei 


und Neptolomeo Zervos verhaftet worden, die 

n Schwindel mit f 
gen feit Jahren erwerbsmäßig betrieben 
und ſchon die vorläufige Unterſuchung 
geſtellt, daß das Geſchäft bisher mehrere hundert Iden zu haben. 


Vor r 
griechiſche Staats Ye namens Nicola Dori- 


Die 


Die gehörten mit zu der Gaunerbande. 


aben, finden follen, 
hat feſt⸗JGeſchäft vor allem in 


Millionen Goldfranken eingetragen hat. Ein 


riechiſcher Journaliſt eines Bukareſter 
lattes, der Bruder des vorerwähnten Dorizas, 
und ein Athener Advokat Dr. Capſalopulos 


n Die vier Be- 
krüger ſuchten Verbindung mit großen Schiffs 
reedereien und boten ihnen gegen eine be» 
ſtimmte Proviſion an, es dar ge daß ihnen 
Schiffsverluſte während des Weltkrieges amtlich 
beſtätigt werden, die ſich in Wirklichkeit gar nicht 
ereignet haben. Die Zahl der Leute, die auf dieſe 
bequeme Art „Kriegsentſchädigungen“ 
für lich herausdrücken wollten, beziffert ſich nach 
— ngaben auf etwa dreihundert und die 
aie der geforderten rien m geht in die 
Milliarden. In einem panel r ga 5 an 
on anerkannt un 
den Reparationskommiſ- 
at dann dieſe 7 ohne weiteres flüſſig 
gemacht. Sie ſind Deutſchland verrechnet worden, 
denn „Deutſchland zahlt alles.“ Tie Bukgreſter 
Blätter, die über den unerhörten Skandal pal- 
tenlange Berichte bringen, ſprechen von mehreren 
undert Millionen Goldfranken, die auf dieſe 
eiſe bisher ergaunert worden pa Ein febr 
beträchtlicher Teil davon ift als Proviſion in die 
Taſchen der Brüder Dorizas, des Zervos und des 
Athener Advokaten gefloſſen, ein Bruchteil diente 
als e e für Zeugen und Richter, und 
der Reit kam den angebli 
N en N 77 Waun. 
riechenlan Une 
Es wurde nur in Rumänien 


Geſchädigten zu, unter d 
riegsentſchädigun ⸗ſdenen fih ſehr angeſehene griechiſche Firmen be- 


Zeugen konnte wieder der Nachweis 
werden, daß am 16. Auguſt 1916 Soldaten der 
verbündeten Mittelmächte in Giurgiu den 
rau Dr. Helena Aae 
e 


game Reihe ſolcher Betrügereien ift durch die 


Flammentod 
eines Liebespaares 


Im Nachbarort von Myslowitz, Jenzior, 
beging der Beſitzer der Badeanſtalt an der Weis 
ßen Przemſa mit ſeiner Geliebten Selbſtmord. 
Färber entließ kurz nach Mitternacht den Wächter 
der Baracken, und gab ihm ein Trinkgeld ſowie 
Kleidungsſtücke mit. Kurz darauf krachten in 
den Varacken Revolverſchüſſe. Färber erſchoß 
jeine Geliebte, ſteckte die Baracken in Brand, 
und erſchoß ſich ſelbſt. In kurzer Zeit ſtanden 
die dürren Halzbaracken in hellen Flammen und 
begruben mit ihrer Glut das unglückl che Paar. 
Als am Morgen die Polizei am Tatorte erſchien, 
konnten nur noch die verkohlten Leichen 
aus dem Trümmerhaunfen herausgeholt werden. 
An den Schläfen waren noch die Einſchußſtellen 
der Revolperkugeln deutlich erkennbar. 


Aus aller Welt 


Vereitelter Raubüberfall auf 
Geldbriefträger 


Berlin. Durch die Aufmerkſamkeit des Per- 
ſonals einer Bäckerei iſt es der Kriminalpolizei 
gelungen, einen Raubüberfall, der auf einen Gelb. 
briefträger des Poſtamtes SO. 16 geplant war, 
im letzten Augenblick zu vereiteln und den Burs 
ſchen, der eine Piſtole mit einem Totſchläger bei 
ſich trug, zu verhaften. Es iſt der e Fritz 
Heiſe, der dem Raubdezernat im Polizeipräſi⸗ 
dium zugeführt wurde. Vor dem Hauſe Köpenicker 
Straße lungerte in den Vormittagsſtunden ein 
junger Mann herum und beobachtete den Haus⸗ 
eingang. Sein Benehmen kam den Ange⸗ 
ſtellten der Bäckerei, die ſich im gegenüberliegen⸗ 
den Haufe befindet, verdächtig vor; fie benade- 
richtigten die Kriminalbeamten des zuſtändigen 
Polizeireviers. Darauf begaben ſich mehrere Be⸗ 
amte nach der Köpenicker Straße. Als der Burſche 
jah, daß der Geldbriefträger Franz Andri- 
czewſli auf feinem Beſtellgang das benach⸗ 
barte Haus auffuchte, wurde er fo aufgeregt, daß 
es den Kriminalbeamten klar war, was er im 
Schilde führte. Sie nahmen ihn feſt und durch⸗ 
juchten ſeine Taſchen. Dabei fanden fie die Waf⸗ 
fen. Nun wurde er zum Polizeirevier gebracht, 
wo er nach anfänglichem Leugnen zugab, den 
Raubüberfall geplant zu haben. Ex hatte die Ge- 
wohnheiten des Geldbriefträgers ſchon ſeit Tagen 
ausspioniert und wollte zur Tat übergehen. Sein 
Plan ift aber deshalb mißlungen, weil der Geld ⸗ 
briefträger, der jetzt nach den Feiertagen mehr 
Beſtellungen hatte als gewöhnlich, etwa eine halbe 
e ſpäter kam, als er ſonſt hätte kommen 
ollen. 


Bankier Seifferts Frau unter 
Polizei-Aufsicht 


Berlin. Die Suche nach dem flüchtigen Di- 
rektot der Berliner Bank für Handel und 
Grundbeſitz. Seiffert, hat in dieſen Tagen 
ein Zwiſchenſpiel gehabt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte in Erfahrung gebracht, daß Frau 
Seiffert ſich während der Weihnachtsfeier ⸗ 
tage aus Berlin entfernen würde. Oberſtaats⸗ 
anwalt Burchardi veranlaßte nun eine fort⸗ 
geſetzte Bewachung der Villa Seifferts in Lichter. 
jelde. Als kurz vor Weihnachten Frau Seiffert 
ein Taxi beſtieg, das ſie zu dem Anhalter 
e bringen ſollte, fuhren Kriminal- 
beamte der Droſchke nach und nahmen ſpöter in 
dem gleichen D⸗Zug nach Dresden Platz. den 
Frau Seiffert beſtiegen hatte. Frau Seiffert yere 
ließ den Zug in Dresden, ſcheint hier aber bes 
merkt zu haben, daß man ihr folgte. Sie fuhr 


zu Bekannten, die in einem Ort in der Nähe 


von Dresden eine Spargelplan tage beſitzen. Da 
eine unauffällige Beobachtung auf dieſer Bes 
ſitzung unmöglich war, wurde Frau Seiffert ber 
auftragt, fih dreimal täglich bei der Orts polizei 
zu melden. Die Beobachtung hat zwar nicht zu 
dem gewünſchten Erfolge geführt — man nehm 
offenbar an, daß ſie während der Feiertage ihren 
Mann aufſuchen wollte — doch hat die urſprüng⸗ 
liche Vermutung der Staatsanwaltſchaft. daß 
Seiffert in die Tſchechoſlowakei geflüchtet iit, an 
Wahrſcheinlichkeit gewonnen. 


tionskommiſſion bei der Prüfung ſolcher Erſatz⸗ 
anſprüche „an keine Geſetzgebung, keine beſtimm⸗ 
ten Geſetzbücher, auch nicht an beſondere Bors 
ſchriften über die Unterſuchung und das Verfah⸗ 
ren gebunden“ iſt. Sie läßt ſich angeblich nur 
„von der Gerechtigkeit, der Billigkeit und von 
Tren und Glauben leiten“. Dazu reichten eben 


ſchon die Ausſagen etlicher beſtochener Zeugen 
aus. Wozu alſo erſt lange nachprüfen? 


Die Gauer haben übrigens ſo nebenher auch 
noch kleinere Geſchäfte mitgenommen, wenn es 
leicht ging, und es ſcheint ja immer leicht ges 
gangen zu ſein. Da kommt beiſpielsweiſe ein 
Zeuge und beſchwört vor Gericht, in einem Ge⸗ 
fangenenlager der Mittelmächte in Rumänien 
ſei im Dezember 1916 der griechiſche Staats⸗ 
bürger Fotis Harambis Tzakis von vier Sol⸗ 
daten niedergemacht worden. Natürlich iſt auch 
an hieer’ Geſchichte kein Wort wahr, aber die 
eine Ausſage genügt ſchon, um der Familie des 
angeblich Ermordeten die geforderte Entſchädi⸗ 
gung zuzuſprechen. Auch etliche ſolche Fälle hat 
man bereits klargeſtellt, und die ganze Affäre 
zieht immer weitere Kreiſe. Viele von den 
„Kronzeugen“ ſind jetzt noch einmal einvernom⸗ 
men worden, und ſie leugnen gar nicht, daß ihre 
Ausſagen vor Gericht falſch waren. Sie fin⸗ 
den aber auch nichts Beſonderes daran oder 
verteidigen fih dam't, daß fie alle Akten unter 
ſchrieben haben, die ihnen von Dorizas und 
Zervos unterbreitet wurden, ohne ihren Inhalt 
zu kennen. Die Unterſuchung geht weiter, aber 
man könnte hundert zu eins wetten, daß nicht 
Fehr viel dabei herauskchauen wird. Wozu 
denn auch? Deutſchland zahlt ja alles, und in 
dem Falle hat es ſogar ſchon alles bezahlt 


LA 


Die Holzwirtschaft un der Juhreswende 


Verschärfte Absatzkrise — Versagen des Baumarktes — Preisniedergang 


Die zu Beginn des Jahres 1931 gehegten Be- 
fürehtungen, daß es möglicherweise zu einer 
Verschärfung der Depression kom- 
men werde, haben sich nicht nur als begründet 


erwiesen, vielmehr hat die tatsächliche Ent- 
wickiung jedes Maß der Befürchtungen weit 
überschritten. Der Niedergangs- und Ver- 


armungsprozeß setzte sich verschärft fort, und 
auch in der Holzwirtschaft hat die Ungunst 
dieser Entwicklung ihre Spuren tief eingegra- 
ben. Daß die Holzwirtschaft zu denjenigen 
Wirtschaftszweigen gehört, 
noch besonders empfindlieh betroffen 
wurden, geht nicht zuletzt auf die enge Ab- 
hängigkeit vom Baumarkt zurück. fn- 
folge der nabezu gänzlichen Abdrosselung der 
Bautätigkeit hat das Geschäft nach dieser aus- 
schlaggebenden Bedarfsseite hin am meisten 
versagt, der Bedarf ist — vor allem in der zwei- 
ten Jahreshälfte — auf einem kaum noch zu 
unterbietenden Tiefstand gesunken, was in 
seinen Rückwirkungen auf die Rentabilität der 
holzwirtschaftlichen Unternehmungen um 80 
schlimmer sein mußie, als die Preisbildung durch 
das : 


starke Mißverhältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage 


weitgehend beherrscht wurde. Im Gegensatz 
zu verschiedenen anderen Marktgebieten ist am 
Holzmarkt das Gewaltsame des Preisnieder- 
ganges in 1931 noch mit besonderer Schärfe her- 
vorgetreten. Damit sind die Preise auf einem 
Tiefstand angelangt, mit dem — ohne Berück- 
sichtigung des gesunkenen Geldwertes und der 
wesentlich gestiegenen Betriebskosten (Löhne, 
Steuern usw.) — das Vorkriegeniveau mehr oler 
weniger stark unterschritten ist. Die 
durch Entwertung vorhandener Vorräte ent- 
standenen Verluste sind erheblich. Angesichts 
dieser Entwicklung in- preismäßiger Hinsicht 
ist es überflüssig, noch besonders darauf hin- 
zuweisen, daß der behördlich angeordnete Preis- 
»bbau für das Gebiet des Holzes keine Be- 
deutung haben kann. Die natürliche Preis- 
senkung hat hier das Maß des Tragbaren be- 
reits überschritten, und das Ziel für die Zu- 
kunft muß das sein, die Preise wieder lohnend 
zu gestalten. — Im übrigen kann man sich der 
von der Handelskammer Breslau. in 
deren Jahresbericht niedergelegten Auffassung 
anschließen, die in die Mahnung. ausklingt. bei 
jegliebem Eingriff in die Preisbildung der Wirt- 
schaft Zurückhaltung zu wahren, denn 
nirgends sei eine Schlagwortpolitik so gefährlich 
wie hinsichtlich der Preisbildung. Auch die 
Handelskammer Berlin schließt sich 
dieser Auffassung an, wenn sie schreibt, daß 
durch allzu oft behördliche Proklamation des 
Preisabbaues in einem in der. Praxis 'urdurch- 
führbaren Umfange, der natürliche Vorgang 
der Preissenkung nicht gefördert werde, dem 
vielmehr eine Stauung des Verbrauchs 
folge, eine schädliche Störung des Gleichlaufes 
des Güterabsatzes. Störungen dieser Art sind 
such am Holzmarkt aufgetreten, obwohl dies3s 
Gebiet durch die regierungsseitige Aktion nicht 
berührt wird. Es ist eine weitere Hemmung 
des Absatzes aufgetreten, die in verschärf- 
ter Zurückhaltung verschiedener 
Abpehmerkreise erkennbar Ausdruck 
kindet. Der Verbraucher wartet, er wartet auch 
da, wo er sich sagen muß. daß — wie es beim 
Holz der Fall ist — das Warten keinen Erfolg 
verspricht. 

Der in 1931 stark fortgeschrittene Verfa!l 
der Holzpreise hat auch die deutsche 
Forstwirtschaft in eine Lage gedrängt, 
die man unbedenklich als die letzte Stufe vor 
dem Untergang bezeichnen kann. 


Der Wald, bisher ein schätzbares 
Vermögensobjekt, ist für seine Besitzer 
zur Verlustquelle geworden. 

Mit dem starken Preisverfall hat jede Renta- 
bilität der forstlichen Bodenbewirtschaftung auf- 


gehört, und damit ist der Bestand der Wald. 


wirtschaft ernstlich gefährdet. Der in 1981 
mit besonderer Dringlichkeit laut gewordene 
Ruf nach Schutzmaßnahmen in handels- 
politischer Hinsicht aber ist ungehört verhallt, 
was' von der Forstwirtschaft im Einblick auf 
die immer weiter greifenden Absperrungsmaß- 
nahmen anderer Länder umso schmerzlicher 
empfunden werden muß. Frankreich bat 
seine Grenze für die Einfuhr deutschen Holzes 
vorerst gesperrt, und es muß damit gerechnet 
werden, daß die französischen Sperrmaßnahmen 
eher noch weiter verschärft als gelockart 
werden. Auch die Schweiz beabsichtigt, zum 
Schutze der heimischen Waldwirtschaft die 
Holzeinfuhr abzudrosseln bezw. zu erschweren. 
Demgegenüber ist der Strom der Einfuhr frem- 
den Holzes nach Deutschland nicht gehemmt; 
die deutsche Holzeinfuhr hat in 1931 zwar eine 
beachtliche Abminderung (Januar bis Novem- 
ber nur wenig mehr als die Hälfte des Vorjahrs- 
quantums) erfahren, solange aber der Absatz 
der heimischen Holzernte wie bisher denkbar 
größten Schwierigkeiten begegnet, 
Ernteverbote bezw. -einschränkungen Platz grei- 
fen müssen. kann diese natürliche Abminderung 
der Einfuhr fremden Holzes nicht als genügend 
angesehen werden, zumal die Einfuhr uach wie 
vor zu einem wesentlichen Teil solche Sorti- 
mente umschließt, die im- Inland in einem für 
den gegenwärtigen, stark geschrumpften Bedarf 
mehr als ausreichendem Umfange zur Verfügung 
stehen, Es handelt sich bei diesen Fragen nicht 
allein um die Wiederherstellung der verloren 
gegangenen Rentabilität der forstlichen Boden- 
bewirtschaftung, es stehen nicht nur materielle 
Werte auf dem Spiele, vielmehr gilt die Haupt- 


die von der Krise 


sorge der Erhaltung des deutschen Waldes als 
eines der wichtigten Kulturgüter. 

War eo 1931 für Holz. wie Forstwirtschaft 
ein Jahr besonderer Sorgen und Nöte, ein 
Zeitabschnitt, der nicht nur den Segen der Ar- 
beit, den materiellen Gewinn vermissen ließ. 
vielmehr bei den meisten Unternehmungen der 
Holzwirtschaft zu einer Substanz verrin- 
gerung führen mußte und eine Reihe von 
Unternehmungen zum Absterbne brachte, _ so 
kann man aber das Fazit dieses mehr als düste- 
ren Jahres nicht ziehen, ohne dabei auch der 
— freilich sehr spärlichen — Lichtblicke 
zu gedenken, die Wegweiser zu sein scheinen 
in eine bessere Zukunft. Auf dem speziellen 
Gebiet sind es in erster Linie die 


Maßnahmen zur Anpassung der Holz- 
ernte an den tatsächlichen Bedarf, 


die den Gesundungsprozeß 
Preisverfall Einhalt gebieten dürften und da- 
mit Hand in Hand gehend auch in Hinsicht der 
Erzeugung von Schnittmaterial, der Lagerhal- 
tung usw. eine dem Verbrauch angepaßte Be- 
schränkung, die heute bereits in einer Rück- 
bildung der Vorräte Ausdruck findet. 
Dabei kommt der angebahnten Gemeinschafts- 
arbeit zwischen Holz- und Forstwirtschaft -eine 
überaus wichtige Funktion zu. Die Einsicht, 
daß durch Gemeinschaftsarbeit, durch ein ver- 
ständnisvolles Hand-in-Hand-Arbeiten die ge- 
meinsamen Schwierigkeiten, die gemeinsamen 
Nöte am leichtesten bekämpft werden önnen. 
ist im abgelaufenen Jahre weitgehend Allge- 
meingut geworden, Und scheint sich nicht auch 
in der Weltpolitik, deren Umschwung allein Aus- 
gangspunkt einer wirklichen Besserung sein 
kann, die Erkenntnis der Ursachen dar 
welt wirtschaftlichen Zerrüttung 
durchzusetzen, der Zeitpunkt heranzunahen, wo 
sich auch die Völker zu gemeinsamer Be- 
kämpfung der Krisenfaktoren zusammenfinden? 
Auch in dieser Hinsicht ist der Weg gewiesen, 
1931 war das Jahr der Erkenntnis, und man: 
darf hoffen, daß sich in 1932 zu den Erkennt- 
nissen auch der Wille gesellen wird, der. nötig 
ist, um einen Umschwung veranlassen - zu 
können. } : 


~ Verkehrsbericht : 
des Schitfahrts-Vereins zu Breslau 


2 4 * q nr 3 
Woche vom 28. 12. 1931 bis 3. 1. 1932 
Das milde Wetter der Weihnächtswöche ver. 
anlaßte die Behörde am 28. 12, die Wehre auf 
der oberen Oder. soweit sie gelegt waren, wieder 
aufrichten und den Stau herstellen zu lassen. 
Die Verfügungen der Wasserbauämter Breslau, 
Brieg und Oppeln über den Beginn der Win- 
terliegezeit wurden aufgehoben. Tatsächlich ist 
die Schiffahrt auf der oberen Oder auch in 
Gang gekommen, wenn auch der Verkehr nicht 
sehr umfangreich war. Die Ausgangsgenehmi- 
gungen in Coselhafen wurden mit dem 

12. wieder aufgenommen; am 30. 12. fuhren 
auch 26 von den in der Frostperiode beladenen 
Fahrzeugen von Coselhafen ab, am 31. 12. 18, 
am 1.1.6. Da inzwischen zu Silvester das Wet- 
ter wieder umschlug und strengere Kälte ein- 
setzte, dürfte der Verkehr auf der oberen Oder 
nicht lange aufrecht zu erhalten sein. Mit dem 
4. 1. hat die Behörde auch bereits angeordnet, 
daß die- Instandsetzungsarbeiten an der 
Schleuse Ransern endgültig am 12. 1. 


aufgenommen werden. Damit werden Breslau |: 


und die obere Oder, wie das Wetter auch wird, 
von der mittleren Oder abgeschlossen. Ueber den 
schwachen Verkehr durch Ransern in der 
abgelaufenen Woche liegen folgende Meldungen 


vor: Zu Berg 15 beladene, 9 leere Kähne, zu Tal 


46 beladene und 1 leerer Kahn. Umgeschlagen 
wurden in den oberen Häfen zu Tal in: Cosel 
hafen 709 t, Oppeln 1320 t einschi. 15 t 
Güter. Breslau 4478 t einschl. 2958 t Güter, 
Maltsch 2929 t einschl. 779 t Güter. Die Ge- 
schäftslage in Stettin ist winterlich still ge- 
worden. Ein Erzdampfer mit 4500 t löschte 
2500 t zur Bahn; 2000 t in Oderfahrzeuge. Die 
Schiffahrt zieht vor. Winterstand zu beziehen. 
Das Berggeschäft ab Hamburg nach Berlin und 
Oderstationen war ganz schwach, nur der Eii- 
verkehr war gut beschäftigt. Die Elbe ist voll- 
schiffig. 
Wasserstände: 


Ratibor am 29. 12. 31 228 m, am 30. 12. 
2,76 m, am 4. 1.32 2,30 m. 
. Dyhernofurth am 29. 12. 31 209 m, am 
EE 
N 


32 184 m. 
ei 
4. 1. 32 —0,40 m. 


= Berliner Produktenmarkt 


Allgemein gute Nachfrage für Weizen 


Berlin, 5. Januar, Daß bei der gegenwärtigen 
Versorgungslage bereits eine leichte Belebung 


der Nachfrage zu merklichen Preissteige- 
rungeu führt, hat die Entwicklung des Wei- 
zenmarktes in den letzten Tagen deutlich ge- 
zeigt. Das Inlandsangebot ist weiter 
gering, insbesondere in guten Qualitäten, 


zur Deckung ihres Bedarfes wiederum 2 Mark 
höhere Preise. als gestern. anlegen. 
Kauflust besteht sowohl an der Küste -ls auch 
am Rhein und.bei den. Binnenmühlen, zumal 


G. le aan 


vermitteln, dem 


:ße-Stadt-am 29. 12. —040 m, am 


äußerst 
und 
da bei dem gegenwärtigen Zol'satz kaum Im- 
porte vorgenommen werden, mußten die Mühlen 


Regere 


der Weizenmehlabsatz sich seit gestern etwas 
freundlicher. gestaltet. Der Lieferungsmarkt 
setzte auf größere Kaufanträge aus der Pro- 
vinz 3 Mark höher ein, im Verlaufe war aber 
hier eine Beruhigung festzustellen. Roggen 
wurde von der Bewegung kaum mitgezogen, das 


Otfertenmaterial ist zwar auch hier knapp, dief 


Nachfrage geht aber nicht über die Deckung 
des notwendigsten Bedarfes hinaus, so daß das 
Preisniveau lediglich als behauptet zu bezeichnen 
war. Weizenmehl ist bei besserer Nach- 
frage 25 Pfennig teurer, das Roggenmehlgeschäft 
hat keine Belebung erfahren. Auch für Hafer 
bekundet der Konsum regere Kauflust, so daß 
im Prompt- und Lieferungsgeschäft Preis- 
steigerungen zu verzeichnen waren. Gerste 
konnte von der Alleemeintendenz nur wenig 
profitieren. Die Forderungen für. Weizenexport- 
scheine lauteten wiederum höher.‘ Roggenexport- 
scheine waren auf gestrigem Stand angeboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 5. Januar 1982. 


Weizen Wetzenklele 8,75—9,00 
* 222—224 | Weizenkleiemelasse — 
2723 244 248% | Tendenz: ruhig 
. „Mai 52-31 | Ro renklele 9,00--9,50 
IR : Tendenz: ruhig 
Tendenz: für 100 kg. brutto einschl Sack 
Bus. in M. frei Berlin 
Märkischer 135—187 Rape 
„ Marz 2061 Tendenz; _ — 
Nai 214 für 1000 kg in M. ab Stationen 
„ 
Ten : rubi enz: 

* f s für 1000 kg in M. 
ee i 88— riaerbsen 21.00-27.50 
Fotfergerste und 2 “peiseerbsen 21.50-24.00 
Industrieverste  148--152 | Futtererbsen 1 
ee ee 
Tenn en Wicken 160012 00 
Hafer Blaue Lupinen 10.00.12. 00 
Märkischer 134—142 [Gelbe Lupinen 13.50—15 50 

á März 157—156 | Seradella, alte — 
r 164 -163 „neue 22.0027. 00 
£ Rapskuchen — 
Tendenz: — ac ed 12,20—12,40 
2 1 Stall nuskuchen — 
für 1000 kg io M. ab Stationen Erduusmehl 2 
Mais Trockenschnitzel 
Plata t 2 prompt 7 j 
Rumünischer — Sojabohnenschrot 11.20 
tür 1000 kg in M. Kar toffelflocken 12.10 — 12.30 
4 ttir 100 ko in M ab Abladestat. 
Weizenmehl 27-31 märkische Stationen fur den ab 


Tendenz: fester Berliner Markt per 50 kg 
für 100 kg brutto einschl. Sack | Kartoffeln. we'ße 
fa M. frei Berli. t 


. n R rote 
Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder blaue 


s gIrL 
Rorgenmehl Kt = Nieren 
Lieferung 25,85 —27,80 | Fabrikkartoffeln 
Tendenz: fest 


pro Stärkeprozent 


Berliner Viehmarkt 
Och 

a) vojifleiscb. BEER, höchsten Schlacht- 
wertes . ngere 8 ` . 

2. ältere 8 NE . 
ee = 
eh fleischige 8 A 
D gering genährte e . 


Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 


Auftrieb: Rinder 1454, darunter: Ochsen 258. Bullen 455 
Kühe und Färsen 741. zum Sc lachthof dırekt 38. Auslands- 
rinder 16. Kälber 550, zum Schlachthof direkt 12. Auslands- 
kälber . C. Schafe 2906, zum Schlachthof direkt 357. Schweine 
16183, zum Schlachthof direkt seit etztem Viehmarkt 2201 
Auslandsschweine 450. 


Marktverlauf Rinder mittelmäßig, Kälber ziemlich glatt, 
Schafe glatt. Schweine angsam. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene liere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stali tür 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten. Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 


Fester 


Breslau, 5. Januar. Die Tendenz für Wei- 
zen: war heute um 3 bis 4 Mark fester, wäh- 
rend Roggen nur auf unveränderter Basis 
verkäuflich ist. Das Angebot ist klein. Bei 
Industriegersten konnten ebenfalls 1 bis 2 Mark 
erzielt werden, während Braugersten und Hafer 
kein Geschäft hattep. Am Futtermittelmarkt 
hat sich nichts geändert. 
darin auch weiterhin geschäftslos. 


Posener Produktenbörse 

Posen, 5. Januar. Roggen 1173 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 27,25. Weizen 100 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 24.75, mahi- 
fähige Gerste A 20,50—21,50. B 22,25 23.25. 
Braugerste 2550—27, Hafer 22.752,25, Roggev- 
mehl 65% 37.50—38.50, Weizenmehl 65% 26.25 
28,25, Roggenkleie 15,75—16,25, Weizenkleie 
1415, grobe Weizenkleie 15—16, Raps 32—53, 
Viktoriaerbsen 24—28, Folgererbsen 29-32, 
Fabrikkartoffeln 0,0. Stimmung ruhig. 


c) fleischige * N 25-26 
dı gering genährte 5 22—24 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 23-27 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 19- 
fleischige . Á Fr y 15-18 
d) gering genährte + 12—14 
Färsen 
. av vollfleiseh. ausgemästete höchsten Schlacht- 
bei 1 a A $ PEPE y u 2 
b) vollfleii 6e 5 s . . . 
c) fleischige A x 0 è š 21-24 
0 Fresser 
D mäßig genährtes Jungvieh . . 7 20-25 
Kälber . 
` a) Doppellender bester Mast 5 D — 
‚b) beste Mast- und Saugkälber > . „ ` 50.57 
e) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 32—48 
d) geringe Kälber . è . 20 - 30 
3 2 Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast 2 x - 
2) Stallmast 4 . 331 
b) mittlere Mastlammer. ültere Masthammel = 86-38 
c) gut genährte Schafe . a . %2% 
A fleischiges Schafvien . é K 31—35 
e) gering genährtes Schafvieb . 5 — 1824 
9 dohweine N 
a) Feitschweine uber 800 Pfd. . n — 
b) vollfl. Schweine v ca. 240-300 Pfd. Lebendgew, 44—45 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 41—45 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160- 200 Pfd. Lebendgew. 38 -42 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120- 100 Pfd. Lebendge w 3-8 
À fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen 88—39 


Der Markt verlief 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: fester 


. 1. 41. 
Weizen (schlesischer) 8 
Hektolitergewicht v. 74 kg 219 216 
Br s 223 220 
P 72 29 | 206 
Sommerweizen, hart. glasig 80 kg N 
Ro; wschlesisener) “a 
Utergewicht v. 70,5 ug | 108 j 198 
4 8 À 194 14 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 143 | 143 
Braugerste feinste 1:5 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 162 160 
Wintergerste 63—64 kg = — 
Industriegerste 63-64 kg 162 


Privatdiskont 7 Prozent für beide Sichten. 


— nn 


Aülsenfrüehte endenz: abwartend 


6. 1 |2. 12. 1 22 12. 
ikt Erbe. | 26-28 | 27-28 | Pferdebohn.| Tin Tas 
D — - Wicken 18-19 18-19 
klgelb;Frbs. | - Peluschken | 18-19 18-19 
grüne Erbe. 35-37 ¼ 36-33 | gelbe Lupin. | A 
weiße Bohn. | 19-21 20-22 | blaue Lubin. . 
j Futtermittel enden: still 
: 5.1. 1 2 12. 
Weizenkleie 9.00 - 9,75 9.00—9,75 
- Roggenkleie 9,25 - 10,0 | 9,25 — 10,00 
nkleie le — 
Rauhfutter Tendenz: ruhig 
5.1 22. 1% 
Roggen-Weizenstrob draht 1,85 1,85 
a > bindfgepr. | 1,00 1.00 
Gerste-Haferstrob drahtgept. 1,85 1,85 
F 
Ro rusch 
Heu. gesund * r neu 5 2,00 2,00 
He t, gesund, trooxen, - — 
Heu. gesund.trocken neb 250 20 
Heu, gut, gesund, trocken, alt - i - 
Moen! Tendenz fester 
5. 1. 4. 1. 
ee, . | 2 
agenm (Type 7 neu 281 7 
Aussugmen: ER ” 361 36 
*) 65%iges 1 RM teurer. 60%iges 2 RM teurer. 
H E id * 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 4 er 
Anabi Geld | Briet Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,048 1,052 1,048 1.052 
Canada I Can. Doll. 3,536 3,544 3,516 3.524 
Japan ı Yen 1,449 1,451 1,449 1,451 
1 t 9 5 14.51 14.55 14,53 14,57 
Istami R = x = 2 
London Pfd. St | 14.16 14.20. 14.18 142 
N M 925 


20020 
ss e | 22 
Danzig 100 Gulden | 32,02 18 i 
Helsingt. 100 finnl. M. | 6,044 6.056 6,044 6,066 
Italien 100 Lire | -1,83 21,87 21,28 21,82 
Jugoslawien 100 Din. 7.483 7.447 7.423 7.487 
Kowno ; 41,96 42,04 42.01 42.09 
Kopenhagen 100 Kr. | 18,32 78.48 78.42 78.58 
Lissabon 100 Escudo | 12.89 12,61 12.94 12.95 
Oslo 100 Kr. | 77.52 77,68 77,62 77,78 
Paris 100 Fre. | 16,52 16,56 16,51 16,55 
Prag 100 Kr. | 12,47 12.40 12.47 12.40 
Reykiavik 100 isl. Kr. 64.06 6394 64.06 
Ri ` 100 Latts | 30,92 31,08 30.92 31.08 
Schweiz 1.000 Fre. | 32,12 82,28 82.12 82.28 
Sofia 100 Leva | 3.057 3,063 | 3,057 3.063 
Spanien 100 Peseten | 35,76 35.84 35.71 35.79 
Stockholm 100 Kr. 80,17 £0, 3 79,37 7953 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,54 112,76 112,64 112,86 
Wien 100 Schill. | 49.95 50,05 49,95 50,05 
Warschau 300 Złoty 47.25 — 47.45 4725—4745 
Banknoten 
Sorten- und Notenkurse vom 5. Januar 1932 
O8 | 20,06 Litauisch 4122 4. 
overeigne 20,8 , e * a 
So Frans. St 16,16 | 16,22 | Norwegische 77,84 | 77,68 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr gro — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4.20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4,22 u. darunter — 
Argentinische 1.02 1,04 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,20 | 422 u. neve 500L 2.48 2,50 
Cahadische 3.51 358 ] Rumanische 
Englische, große 14.12 14.18 unter 500 Le! 243| 245 
b: 1 Ptd.u.dar. 14.12 14,15 wedische 79,99 | 80,31 
Türkische 1,87 | 1,89- ‚| Schweizer gr. 81,9 | 82,26 
Belgische 5888 58.62 do. lud Francs 
Bulgarische sæ — u. ter -81,94 | 82,26 
Danısche 78,14 | 72,46 fS) 0 85.68 | 85,77 
Danzig, 81,84 16 | Tsoneonoslow. j 
Estnische 112,15 | 112,62] 300V Kronen 
Finnische 5,88 587 u. 1000 Kron. 12.43 12,49 
sische 16,43 roas Tschechoslow. 
Holländische 168,76 | 109.44] 500 Kr. u. dar. 12.43 12,49 
Italien. große 26 314 Ungarische u x 
pe prit — 3128 | 21,34 | dalbamti. Ostnotenkurse 
Ju wısche 7,59 | 7,43 | Kl. poln. Noten -| ~ 
Le Waden =d = 90 aido 4750 


Gr. do. do. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 105.00 
Bank Powstechny Kredyt 100,00 
Pocisk 14⁵ 
Puls 12,50 
Haberbusch 41,00 


Dollar 890, Dollar privat 8.9025, New York 
8,921, New York Kabel 8,927. Danzig 173.90, 
Holland 358,80, London 30,10—30.15. Paris 35.06, 
Prag 26,41, Schweiz 174,30, deutsche Mark pri- 
vat 211,70, Pos. Konversionsanleihe 4% 39,75, 
Bauanleihe 32% 31—30, Dollaranleihe 6% 53,25 


—54,-4%-42, Bodenkredite 44% 42—41,75. 


Bremer Baumwollkurse. 


7,45 G., Dezember 7,60 B.. 7,54 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 0,8. 
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Nordamerikauische 
Baumwolle, loko 7,22. Termin-Schlußnotierun- 
n. Tendenz ruhigstetig, Januar 1982; 6,84 
„ 6.76 G., März 6.90 B., 6.88 G.. Mai 7,09 B., 
7,05 G., Juli 7,5 B., 7.23 G., Oktober 7,48 B., 


